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Breslau 


Bierteljahriger Abonnementzpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. l r den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 3. Morgen Ausgabe, 


Wir erfuchen unfere Herren Correſpondenten zur Ver⸗ 
meidung des Zuſchlagporto's vom 1. Januar 1868 ab alle 
Briefe frankirt kinzufenden, und das verauslagte Porto zur 
Quartal⸗Ausgleichung uns angeben zu wollen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: ne Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 


(Zweites Heft.) 
XIII 


Auf preußiſcher Seite glaubte man hinter der Iſer einen bedeu⸗ 
tenden Widerſtand zu finden, indem irrthümlich angenommen war, daß 
auch das 2. öſterr. Corps ſich dort befände. Es erſchien daher nöthig, 
die bei Reichenberg concentrirte 1. Armee ſtehen zu laſſen, bis die 
Elbarmee noch näher an jene heran war, und nicht eher dem ſtar⸗ 
ken Abſchnitt an der Iſer unmittelbar heranzutreten. — G. Her⸗ 
warth erhielt für den 26. die Marſchobjecte Niemes und Oſchitz 
(bei Stieler: Olſchwitz) angewieſen, die ihn etwa bis auf 2½ Meile 
nach Münchengrätz, reſp. Turnau heranbringen mußten. In 
Folge deſſen gab der commandirende General folgende Ordre: Avant: 
garde über Niemes hinaus nach Plauſchwitz (ein Dorf in einer 
Thalſenkung an der Straße von Gabel nach Münchengrätz); Diviſion 
Canſtein nach Niemes; Etzel nach Barzdorf (unmittelbar nordweſt⸗ 
lich von Niemes, ſeitwärts der Straße); Münſter nach Oſchitz (auf 
der Straße von Gabel nach Turnau). In dieſer Marſchdispoſition 
entwickelte ſich für die Avantgarde das Gefecht von Hühner: 
waſſer. 

G. Schöler hatte 4 Bataillone (33. Infanterie⸗Regiment und 
44. Infanterie⸗Regiment), das Königähufaren «Regiment und zwei 
Batterien des 8. Regiments. Um 6 Uhr früh brach er aus dem 
Bivouak auf und fand rechts und links der Straße nur Waldterrain 
vor ſich. Die an der Spitze marſchirende Escadron trieb hier bald 
feindliche Cavallerie Patrouillen vor ſich her und endlich aus dem 
Walde heraus. Als die Escadron jedoch ſelbſt aus dem Walde de⸗ 

bouchirte, empfing ſie Infanteriefeuer. Trotzdem trabte ſie weiter gegen 
Hühnerwaſſer vor, (1 Meile ſüdlich von Plauſchnitz) und kam 
kurz vor dem Flecken in die Flankenattaque einer feindlichen Escadron. 
Es entſtand ein kurzes Handgemenge, der Feind verlor 3 Offtziere, 
20 Mann, dann wurde diesſeits Appell geblaſen, um dem wieder auf 
getretenen feindlichen Infanteriefeuer ſich zu entziehen; 1 Trompeter, 
8 Beutepferde wurden mitgeſchleppt, indeß Lt. Gr. Moltke fiel ſchwer 
verwundet in feindliche Gefangenſchaft. — Die Meldung über dies 
Scharmützel überzeugte G. Schöler, daß er im Plauſchnitzer Grunde 
nicht bleiben könne, ſo lange der Wald vor demſelben nicht vom Feinde 
geſäubert ſei. Als daher um 11 Uhr die Infanterie heran war, ließ 
er dieſelbe in Compagnie⸗Colonnen vorrücken und warf die feindlichen 
Abtheilungen aus dem Walde heraus und bis Hühnerwaſſer zu⸗ 
zurück. Sodann fuhren zwei Geſchütze gegen dieſen Ort auf, und 
nahmen zwei Compagnien das erſte Gehöft deſſelben im Sturm. 
Hierauf drang Oberſtlieutenant v. Marſchall mit dem der Tete folgen⸗ 
den Infanteriebataillon in Hühnerwaſſer ein, jagte das Bataillon 
Haugwitz aus demſelben heraus und bis in den hinter dem Ort an 
der Münchengrätzer Straße 1 Bea Serwarih 
war unterdeß auf d ampfplatz erſchienen und ertheilte um 
den Befehl, 155 . % nhneriwaffer ver eiben und das 
eroberte Terrain behaupten joe. Mit Rückſicht auf die ſehr weit 
vorgeſchobene Stellung in ſehr waldigem Terrain wurde die Diviſion 
Canſtein nach Plauſchnitz noch herangezogen. Die Infanterie bezog 
Allarmquartiere in Hühnerwaſſer, die andern Waffen bivouakirten hinter 
und neben dem Ort. Als Vorpoſten wurden drei Bataillone mitten 


eat er. 
Am Ueujahrstage. 

Nach altem Brauch hatte ſich das Publikum an dieſem Abend mög: 
lichſt vollzählig eingefunden, — nach altem Brauch gelangten an dieſem 
Abend auch mehrere Novitäten heiteren Genres zur Aufführung — 
und ebenfalls nach altem Brauch wurde eines der neuen Stücke ausgeziſcht. 

So verlangt es nun einmal die Breslauer Tradition. An andern 
Orten, wie z. B Berlin und Wien, liebt man es, am Neujahrstage 
recht claſſiſch im Theater zu fein. Daſſelbe eröffnet dort das neue 
Jahr regelmäßig mit Tragödie und Oper der Claſſtk, um fo gewiſſer⸗ 
maßen die ideale Richtung für das neue Jahr anzukünden. In Breslau 
iſt man in dieſer Beziehungentſchieden vealiſtiſch. Nach den Strapazen der 
Sylveſternacht mag man ſich am Neufahrsabend keine Gedankenthätig⸗ 
keit zumuthen. Man verlangt vielmehr ein paar kleine Luſtſpiele, um 
die ermüdeten Augen noch eine Stunde wach zu halten, und nächſtdem 
muß der Abend auch fein Opfer haben. Leßteres gilt für fo feſiſſehend, 
daß ein Bekannter, der uns geftern nach der Vorſtellung begegnete, 
nur die Frage batte: „Welches Stück wurde heute ausgeziſcht““ — 
An der Thatſache ſelbſt ſcheint man alſo erſt gar nicht zu zweifeln. 

Ja, welches Stück wird heute ausgeziſcht werden? — Dieſe bange 
Frage beſchäftigt beſonders das Schauſpielperſonal 1 Neujahrstage, 
und die zum Opfer Auserſehenen halten ſich 5 ereitſchaft. Aber 
die Wege des Schickſals ſind unberechenbar, und ſein Zorn traf 
diesmal gerade diejenige Novität, welche ſich am In fühlte, und 
die es auch am wenigſten verdiente: „Pariſer e von 
Bellg, Muſik von Bial. Ein ganz gefälliges 70 5 e 51 von den 

erren Weilenbeck, Martinius und Fräulein 35 5 a ganz 
tadellos gespielt, hatte es nur darin Unrecht, daß u Se 2 a 
zuletzt an die Reihe kam. An dieſem Umſtande g . 15 85 Se 
denn es ift nicht draſtiſch genug, um nach drei vorangegangenen Stücken 
e inge es nach Recht in dieſer 
noch eine Steigerung hervorzurufen. Ginge mpfehlen ſich“ 
Weit, fo hätte bas erſe Luſſppiel „Als Verlobte einlud. Auch 1 
don Wichert das Schicksal verdient, das ſich zuletzt NT. 08 
zw Papi b“ iſt ein ganz flaches, werthloſes 
Luſtſpi „Aus dem apierkor ſt ein g licher Mitwirkenden 
L dem aber das friſche Zuſammenſpiel ſämm e zeichnete ſic 
an einem gewiſſen Succeß verhalf. Insbeſonder aus, obwohl 
ich ganz außerhalb ihrer Sphäre liegt. 3 . 
Bild des eins von Buchenau“ möglichſt beſchet⸗ 
los, ſprach überdies um Vieles d 
d wurde dafür auch mit einem all 
hat, — Am wirkſamſſen erwies ſich 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nach Gablonz N 


100 Werner in der Darſtellung der Hauptrolle „e fie spielte 


des 


im Waldterrain halbkreisförmig aufgeſtellt, eins gegen Weißwaſſer 
(2 Meilen weſtlich von Münchengrätz), das andere gegen München⸗ 


gräß, das dritte gegen Gablonz (1 Meile öſtlich von Münchengrätz). 
Vom Feinde waren 1 Offizier, 82 Mann gefangen, darunter 13 Ver⸗ 
wundete. Mit dem Eintritt der Dunkelheit wurden die diesſeitigen 
Vorpoſten durch Angriffe allarmirt, indeß die Unterſtützungen waren 
preußiſcher Seits überall fo ſchnell zur Hand, daß die Bemühungen 
des Feindes, unſere Stellung zu nehmen, vereitelt wurden. Doch war 
die Nacht angebrochen, ehe der Feind Ruhe hielt. Der diesſeitige Ver⸗ 
luſt betrug im Ganzen 4 Ofſiziere, 46 Mann, unter den Gefallenen 
war Hauptmann Moldenhawer. Der Verluſt des Feindes war ſehr 
viel bedeutender; die Truppen deſſelben beſtanden aus einem Detaſche⸗ 
ment der Brigade Leiningen. Erſt durch die Gefangenen derſelben 
erfuhr man diesſeits, daß die Sachſen auf dem linken Flügel der 
Oeſterreicher ſtänden. 

War es auch, wie erwähnt, in Abſicht, den 26. die erſte Armee 
ſtehen zu laſſen, um die Elbarmee abzuwarten, ſo erhielt doch die Di⸗ 
vifion Horn noch den Befehl, gegen Liebenau (1½ Meile 
nördlich von Turnau) zu recognosciren. Aus dem Lager ſüd⸗ 
lich von Reichenbach erfolgte vor 7 Uhr Früh der Abmarſch, nachdem 
der Disifion noch die geſammte Diviſtons⸗Cavallerie des 3. und 4. Armee⸗ 
corps unter General v. Hann zugetheilt worden war. Die Avant⸗ 
garde hatte ſehr bald Liebenau erreicht. Als dieſelbe hier debouchirte, 
empfing ſie aus einem 800 Schritt vom Ausgange des Orts entfern⸗ 
ten Walde Feuer. (Artillerie und Dragoner hatten ihn beſetzt.) Das 
1. Bataillon des Regiments Nr. 72 ging nun in Compagnie⸗Colonnen 
während des feindlichen Artillerieſeuers gegen den Wald vor, indeß eine 
dieſſeitige Batterie auffuhr. Nach der Wegräumung eines Verhaues 
zog der Feind vor den preußiſchen Schützen ſich zurück und kam da: 
her die dieſſeitige Artillerie nicht mehr zur vollen Thätigkeit. Um 
Mittag beſetzte die Avantgarde der preußiſchen Recognoscirung Golden: 
ſtern. (Hier mündet eine Straße, die öſtlich von Reichenberg kommt. 
Im Weſten lagern hohe Berge, welche von der Elbarmee trennten, 
und die damals zerſtörten Eiſenbahndämme.) Unmittelbar ſüdlich 
ſperrte das Schloß und Dorf Sichrow eine Wegeſcheide nach Pre 
per und Turnau, und das auf den weſtlichen Höhen liegende Dorf 
Dauby flankirte den weiteren Vormarſch. a 

Mit dem Defiliren aus Goldenſtern empfingen unſere Truppen 
ſtarkes Artilleriefeuer von Dauby und man entdeckte Cavalleriemaſſen, 
welche die Geſchütze deckten. Deshalb lenkte nun die dieſſeitige Caval⸗ 
lerie ſeitweits hinter eine Höhe bei Sichrow und ließ man daſelbſt 
3 Batterien gegen die feindliche Artillerie auffahren. Die heftige 
Kanonade erwies ſich indeß als unwirkſam, und gingen daher, mög⸗ 
lichſt gedeckt durch das Bergterrain, 6 Compagnien gegen die feindlichen 
Geſchütze vor, welche jetzt ſofort den Kampf aufgaben und mit den 
zur Diviſion Gdelsheim gehörigen Huſaren und Dragonern nach 
Turnau abzogen. — Prinz Friedrich Carl, der dem Gefechte 
beigewohnt, gab nunmehr den Befehl, daß ſämmtliche Diviſionen 
feiner Armee vorrücken und das wichtige Strafen: und Bahn⸗ 
defilee von Turnau noch heut (26.) genommen werden ſollte. Die 
Diviſion Franſecki hatte letzteren auszuführen; die Divifion Horn 
erhielt Marſchbefehl nach Preper ('/, Meile weiſtlich von Turnau, 
an der Straße von hier nach Münchengrätz), die Diviſion Tümpling 

lich von Liebenau, nicht zu verwechſeln mit dem 
bei der Elbarmee erwähnten Gablonz) die Diviſion Manſtein nach 
Liebenau, das 2. Armee⸗Corps nach Reichenberg. 


General Franſecki kam Nachmittags in Turnau an, fand es un⸗ 
beſetzt, und ließ ſogleich eine Pontonbrücke über die Iſer geſchlagen, 
auch die zerftörte Chauſſeebrücke zur Infanterie⸗Benutzung herſtellen. 
Hier erfuhr man vom Feinde Folgendes: Die Gavallerie-Divifion 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint x 


Freitag, den 3. Januar 1868. 5 
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Edelsheim (gegen die man des Morgens gekämpft) hatte ſich nach 
Münchengrätz zu mit dem 1. öſterreichiſchen Corps vereint, 2 Cd 
cadrons Huſaren und 1 Jäger⸗Compagnie, die bei Eiſenbrodt (die 
n ächſte Station nach Turnau) geſtanden, waren nach Gitſchin ge 
rückt. — Im ſächſiſch⸗öſterreichiſchen Hauptquartier (Mün⸗ 
chengrätz) traf am 26. Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr der Be 
fehl von Benedek ein: „Turnau und Münchengrätz um jeden 
Preis zu halten.“ Bei der Schwierigkeit, dieſe Aufgabe noch zu löſen 
(den Verluſt von Turau wußte man noch nicht), beſchloß General 
Clam Münchengrätz aufzugeben und ſeine ganze Macht, bei der 
ſchlechten Vertheidigungsfähigkeit von Turnau, zum 27. bis nörd⸗ 
lich von Sichrow in taktiſcher Pofition zu verſammeln. 
Inzwiſchen ging die Nachricht von der Aufgabe Turnau's ein. 
Man hörte aber, es fei von Preußen nur ſchwach beſetzt, und wurde 
daher beſchloſſen: Noch den 26. Abends Turnau zu überfallen und 
gleichzeitig über Podol (von Turnau aus der nächſte Uebergang der 
Bahn und Chauſſee über die Iſer nach Münchengrätz zu) vorzugehen, 
um durch Beſetzung der jenſeitigen Höhe (bei Swigan) ſich den Ueber⸗ 
gang des Gros für den andern Tag zu ſichern. Dieſe Abſichten 
wurden nach Joſephſtadt an Benedek gemeldet. — Im Hinblick 
auf das preußiſcherſeits bereits gelungene Vorgehen, überſieht man, daß 
die Zeit zur Ausführung jener Abſichten nicht mehr gegeben war. 
Selbſt wenn es gelungen wäre, den Beſitz von Podol und Turnau 
ſich zu ſichern, hätte man bei weiterem Vorgehen die 1. Armee in der 
Front, die Elbarmee in der Flanke und die Iſer im Rücken gehabt. 
— Nachdem die Diviſion Horn bei Sichrow abgekocht hatte, rückte 
ſie, dem Armeebefehl gemäß, nach Preper vor. Als die Avantgarde 
hier ankam, wurde durch eine Recognoscirung ermittelt, daß der noch 
½ Meile entfernte Uebergang bei Podol vom Feinde beſetzt ſei. 
Während die Truppen bereits Lager bezogen, erhielt die 4. Compagnie 
des Magdeburgiſchen Jäger-Bataillons den Befehl, Podol zu nehmen 
und die Uebergänge zu ſichern. (Man hatte alſo nur eine ſchwache 
Beſatzung vermuthet.) a 


4 


Breslau, 2. Januar. N 

Die preußiſchen Geſandten haben jetzt überall ihre Creditive als Vertre⸗ 
ter des norddeutſcheu Bundes überreicht und find in dieſer Eigenſchaft offi⸗ 
ciell von den Monarchen der Großmächte empfangen worden; fo iſt der nord 
deutſche Bund in das europäiſche Staatenverhältniß ohne Weiteres eingetree 
ten. Wenn der Kaiſer von Frankreich bei dieſer Gelegenheit das Verhältniß En 
zwiſchen beiden Ländern „ein Pfand für die Wohlfahrt beider Nationen und 
eine Garantie für die Erhaltung des Friedens in Europa“ nannte, ſo iſt 
das nicht als bloße Höflichkeitsphraſe zu betrachten; denn in der That ſind 
es Frankreich und Deutſchland, welche Krieg und Frieden in der Hand haben. 
Im Uebrigen ſcheint die Neujahrsantwort des Kaiſers auf die Anſprache des 
diplomatiſchen Corps nach den bisherigen telegraphiſchen Meldungen ganz 
farblos geweſen zu ſein. a \ 

Noch im alten Jahre, am 30. Decbr., ſtarb — wie bereits telegr. gemel- 
det — zu Boytzenburg in der Uckermark der Staatsminiſter a. D. Graf 
Adolph Heinrich v. Arnim⸗Boytzenburg in Folge einer Gehirnerweichung. 
Am 10. April 1803 geboren, wurde derſelbe, nachdem er in Göttingen ſeine 
Studien vollendet und demnächſt als Landrath in der Uckermark fungirt, im 
Jahre 1833 zum Präſidenten der Regierung tn Stralſund und im Jahre 
1840 zum Oberpräſidenten der Provinz Poſen ernannt, in welcher Stellung 
er im Anfange mit größerem Erfolge wirkte als fein Vorgänger Flottwell. 
Nachdem er im Jahre 1842 zum Miniſter des Innern ernannt war, trat er 
in die Fußtapfen ſeiner Vorgänger und entfaltete insbeſondere gegen die 
Preſſe eine große Strenge. Sein Rücktritt als Miniſter des Innern erfolgte AR 
bald nach der Ausweiſung der badiſchen Abgeordneten Itzſtein und Hecker. 
Am 19. März 1848 wurde der Verſtorbene, nachdem er im Jahre 1847 feinen Sitz 


Poſſe von Salingré, Muſik von Bial: „Vom norddeutſchen 
Reichstage.“ Die Beziehungen zu den Tagesereigniſſen und die 
Couplets thaten ihre Schuldigkeit, und die gelungene Darſtellung durch 
die Herren Martinius, Stoltze und der Frl. Preuß und Raud⸗ 
nitz verſchafften dem launigen Stücke die freundlichſte Aufnahme. 
Max Kurnik. 


Am Nordpol und in der Sandwüſte. 

Das Werk des franzoͤſiſchen Naturforſchers Charles Martins, 
„von Spitzbergen zur Sahara“ ſchildert die ausgedehnten Wanderungen 
des Verfaſſers, die ſich vom Nordpol bis zur afrikanischen Wüſte er⸗ 
ſtreckten. Da die Welt ſich in Gegenſätzen bewegt und gefällt, fo 
wollen wir Martins auf ſeiner Nordpol⸗Expedition und bei ſeinem 
Wüſtenritt aufſuchen. 

Wir beklagen uns oft, daß zur Winterszeit die Sonne ſich ſo wenig 
zeige. Auf Spitzbergen aber iſt fie noch weit zurückhaltender, da zeigt 
fie ſich vom 26. October bis zum 16. Februar gar nicht. Eine vier: 
monatliche Nacht hüllt dieſe eiſge Erde ein, und wenn man bedenkt, 
daß während der Periode von 128 Tagen, in der die Nacht mit dem 
Tageslicht abwechſelt, die Sonne ſich kaum über den Horizont erhebt, 
ſo wird man es begreiflich finden, daß das Klima von Spitzbergen 
eiues der ſtrengſten iſt, die es giebt. Selbſt während der Monate Juli 
und Auguſt wird dort die Sonne meiſt durch die Nebel, die ſich aus 
dem Meere erheben, verdunkelt. Nie iſt der Himmel einen ganzen Tag 
lang heiter. Dennoch it das Klima von Spitzbergen weniger kalt, als 
das der entſprechend liegenden Gegenden des nördlichen Amerika. Wenn 
dem ſo iſt, ſo kommt es mit daher, daß Spitzbergen ein Inſelmeer iſt, 
deſſen Gewäſſer unter dem Einfluſſe des Golſſtromes ſtehen. 

Die mittlere Jahres⸗Temperatur von Paris beträgt — 100, die 
von Spitzbergen — 80. Doch giebt das noch keine richtige Vorſtellung 
von dem dortigen Klima. Im Mai betrug zur Zeit der Unterſuchungen 
Scoresby's die höchſte Temperatur + 1%; der Mai iſt alſo noch ein 
Wintermonat. Martins hatte im Juli nie über 50 Wärme. Der 
höchſte Wärmegrad, den man dort notirt hat, war am 15. Juli 1861, 
nämlich + 16% Schnee fällt in allen Monaten des Jahres. Das 


Wetter iſt von auffallender Unbeſtändigkeit. Auf vollkommene Meeres⸗ 


Rille folgen oft heftige Windſtöße; der Himmel, einige Stunden lang 
heiter, bedeckt ſich mit Wolken, die Nebel halten faſt beſtändig an und 
nd von einer Dichtigkeit, daß man die Gegenſtände auf ein paar 
Schritt vor ſich nicht erkennt; dieſe Nebel, feucht, kalt und durchdrin⸗ 
gend, durchnäſſen oft wie Regen; Gewitter find in dieſen Strichen, 
ſelbſt während des Sommers, unbekannt; nie unterbricht das Rollen 
Donners die Stille dieſer öden Meere. Beim Nahen des Herbſtes 


a A 
nehmen die Nebel zu, der Regen verwandelt ſich in Schnee, und währ 
rend die Sonne ſich immer weniger über den Horizont erhebt, nimmt A 
der Glanz derſelben immer mehr ab. Am 23. Auguſt geht das Ge 
ſtirn zum erſten Male im Norden zu Rüſte, dieſe erſte Nacht iſt weiter 
nichts als eine verlängerte Dämmerung; von dieſem Augenblick an aber 
nimmt die Tageslänge ſehr ab. Endlich, den 26. October, ſteigt die 5 
Sonne ins Meer hinab, um nicht wieder zum Vorſchein zu kommen. 
Eine Zeit lang erleuchtet noch der Abglanz einer Morgenröthe, die 
nicht mehr den Tag verkündet, den Himmel in der Nähe der Mittags⸗ 
gegend; dieſe Dämmerung aber wird immer kürzer und matter, bis 
ſie endlich gänzlich erliſcht. Alsdann iſt der Mond das einzige Geſtirn, 
welches die Erde erleuchtet, und fein bleiches, vom Schnee zurückgewor⸗ ] 
fenes Licht enthüllt das traurige Düfter diefer unter dem Schnee begra: 
benen Erde und dieſes vom eisgeronnenen Nebel verſchleierten Meeres. 

Den Mondſchein aber erſetzt ein anderer Schein, nämlich der des 
Nordlichts, das, ſtark oder ſchwach, ſich allnächtlich dem aufmerſſamen 
Beobachter zeigt. Bald iſt es ein einfacher, zerſtreuter Schimmer oder 
leuchtende Flecken, bald ſind es zitternde Strahlen von blendender Weiße, 
welche das ganze Firmament vom Horizont aus durcheilen, als ob ein 
unſichtbarer Pinſel über das Himmelögewölbe führe; zuweilen hält der: 
ſelbe inne, die unvollendeten Strahlen erreichen den Zenith nicht, doch 
ſetzt ſich das Nordlicht an einem andern Punkte fort, ein Strahlen 
bündel ſchießt hervor, breitet ſich fächerförmig aus, erbleicht 1 


erliſcht. Ein anderes Mal wallen lange goldne Vorhänge über dem 
Haupte des Beſchauers, verſchlingen ſich tauſendfach in ſich ſelbſt und 
blähen ſich, als ob der Wind hineinblieſe. Anſcheinend liegen fie gan; 
niedrig in der Atmoſphäre, und man wundert ſich, nicht das Anſchla⸗ 
gen der Falten zu vernehmen, welche übereinander gleiten. Zumeiſt 
zeichnet ſich ein leuchtender Bogen gegen Norden ab, ein ſchwarzer 
Kreisabſchnitt trennt ihn vom Horizont und bildet durch ſeine dunkle 
Farbe einen lebhaften Gegenſatz zu dem Bogen von blendendem Weiß 
oder glänzendem Roth, welcher die Strahlen entjendet, ſich ausdehnt, 
theilt und alsbald einen leuchtenden Fächer darſtellt, welcher den noͤrd⸗ 
lichen Himmel erfüllt, allmälig zum Zenith emporſteigt, wo die Strah⸗ 
len, ſich vereinigend, eine Krone bilden, die ihrerſeits leuchtende Strah⸗ 
len nach allen Richtungen hin entſendet. Nun ſcheint der ganze Him⸗ 
mel eine Feuerkuppel zu ſein; Blau, Grün, Roth, Gelb, Weiß ſpielen 
in den zuckenden Strahlen des Nordlichts. Dieſes prächtige Schauſp 
währt jedoch nur wenige Augenblicke. Grit hört die Krone auf, leuch⸗ 
tende Strahlen zu werfen, und wird dann allmälig immer ſchwächer, 
ein breiter Schimmer erfüllt den Himmel, hier und da zeigen ſich 
leuchtende, leichten Wölkchen vergleichbare Flecken, die ſich mit un⸗ 
glaublicher Schnelligkeit wie ein klopfendes Herz ausdehnen und zu 


un > 


— 


in der Herrencurie des Vereinigten Landtags eingenommen, von Friedrich Mil: 
helm IV. zum Präſidenten des Miniſterii ernannt, reſignirte indeß ſchon nach zehn 
b Tagen. Wie er in dieſer Stellung mit den Anſchauungen des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Freiherrn H. A. v. Arnim nicht zu harmoniren vermochte, fo ver⸗ 
zichtete er auch auf ſeinen Sitz in der Nationalverſammlung, weil er mit dem 
Geiſt der Zeit in Conflict gerieth. Als wahrer Rückſchrittsmann decouprirte 
er ſich in der Broſchüre „Die Verheißungen vom 21. März,“ in welcher er 
ſich in der ſpäter fo beliebt gewordenen Interpretationskunſt verſuchte. Seit 
13849 war Graf Arnim Mitglied der zweiten Kammer. Aus jener Zeit er⸗ 
wähnen wir feine Oppoſttion gegen den jetzigen Miniſterpräſidenten, welcher 
verlangte, daß ein einmal feſtgeſetzter Etat bis zur Vereinbarung eines neuen 
gelten ſolle. Seinem Stande gemäß trat Graf Arnim fpäter in das Herren: 
haus ein und hier zeigte er im October 1862, daß Conſequenz nicht ſeine 
ſtärkſte Seite war. Entgegen feiner früheren Anſicht über das Budget, war 
er der Urheber des vom Herrenhauſe angenommenen und vom Abgeordneten⸗ 
hauſe am 13. October 1862 für null und nichtig erklärten Antrages, nach 
welchem das vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Budget abgelehnt, dagegen 
die Budgetvorlage der Regierung im Ganzen angenommen werden ſollte. 
Diaurch dieſen Antrag erwarb ſich Arnim das nicht beneidenswerthe Verdienſt, 
den Conflict der Regierung und Landesvertretung erheblich gefördert zu haben. 
Man hatte eine Zeitlang geglaubt, der Graf werde an die Spitze einer wahr⸗ 
haft conſervativen, preußiſchen Torvpartei treten, doch fehlte ſihm dazu die 
ſtaatsmänniſche Befähigung; er war viel zu ſehr Hofmann, als daß er als 
Parteiführer eine politiſche Rolle ſpielen konnte. 
Aus Heſſen-Darmſtadt geht uns ein von Ludw. Bamberger, 
Metz, George und vielen Andern unterzeichneter Wahlaufruf der Fort⸗ 
ſchrittspartei zu, der zur eifrigen Theilnahme an den Wahlen für das Zoll⸗ 
parlament auffordert. In der Einleitung ſagen die Unterzeichner: 

Die Wahlen zum erſten deutſchen Zollparlamente ſtehen bevor. Der 
Name dieſer Verſammlung klingt beſcheiden, aber die Sache, um die es 
ſſich handelt, iſt ernſt und folgenſchwer. 

E Die Bedeutung des deutſchen Zollvereins iſt für Alle klar. Auf ſeiner 
Anlage und Entwickelung beruht der Wohlſtand unſerer ganzen Bepöl⸗ 
kerung. Zu verſchiedenen Malen hat eine kurzſichtige und verkehrte Po⸗ 
litik die Fortdauer dieſer Grundlage unſeres Wohlſtandes in Frage geſtellt. 
Aber immer gelang dem einmüthigen Willen des Volkes die Rettung aus 
ſolcher Gefahr. Unberechenbar jedoch war der Schaden, den ſolche unheil⸗ 
volle Ar durch die Störung aller wirthſchaftlichen Verhältniſſe an⸗ 
richteten. Darum war es ein tiefberechtigter Wunſch der Bevölkerung, 
den Zollverband auf unerſchütterlicher Grundlage errichtet zu ſehen. 
8 Dieſe Grundlage iſt dadurch gegeben, daß der neue Zollverein nicht 
5 mehr blos ein Bund der deutſchen Regierungen, ſondern ein Bund 
en des deutſchen Volkes fein wird. Das deutſche Volk iſt nun berufen, 
bei Ordnung ſeiner wirthſchaftlichen Angelegenheiten das entſcheidende 
5 Wort im Parlamente mitzuſprechen. 
47 Durch allgemeine und directe Wahlen wird dieſes Parlament ge⸗ 
bdeildet. Geber finfundzwanzigjährige unbeſcholtene Mann hat ohne Ver: 
mittelung von Wahlmännern den Abgeordneten zu bezeichnen, den er in 
das Parlament entſendet wiſſen will. Keine beſtimmte Steuer iſt nöthig, 
um zu wählen oder gewählt zu werden — zum erſten Male tritt Arm 
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und Reich, Vornehm und Gering mit gleichen Rechten an die Wahlurne 
b Ra daß alle Helfen vor dem Geſetz gleich find, wird dabei zur 
Wahrheit. 2% N 
. Das Zollparlament hat ſich aunächit mit der Steuerfrage zu DET 


tigen. Eine Reihe von Steuern wird bekanntlich auf die vom Auslande 
tdommenden Waaren als Zoll erhoben. Bei Feſtſtellung dieſer Zölle müſſen 
die Gegenſtände des nothwendigſten Lebensbedürfniſſes, ſowie die Ma: 
15 terialien, deren der einheimiſche ewerbefleiß bedarf, von Beſteuerung frei 
je bleiben, Auch darf kein Erzeugniß des Auslandes durch zu hohe Zölle 
dem Unbemittelten entzogen werden. 

Am Schluſſe des Aufrufs heißt es: 


Le Nicht blos eine wirthſchaftliche Bedeutung hat das Zollparlament, 
* Im fällt auch eine hohe politiſche Aufgabe zu. Die Erwählten der 
Br ation können nicht zuſammentreten, ohne ihre Stimme mit wuchtiger 


Gewalt dafür zu erheben, daß dem deutſchen Volke endlich ſein Recht ge⸗ 
währt Aa Bat 0 als ein nach Innen und 1 70 in freiheitlicher 
Peerfaſſung feſtgeeintes Ganze daſtehe und zu dem Rang unter den Völ⸗ 
Lern der Welt emporſteige, zu dem es durch ſeine Kraft und Intelligenz 
berufen iſt. Dem geeinten Volke gebührt es, dann überall für die poli⸗ 
tiſche, bürgerliche und geiſtige Freiheit einzuſtehen. 5 2 

Angeſichte Deutſchlands und Europa’s ſollen die ian Ver⸗ 
treter im Zollparlamente erklären, daß das Raad Voll feſthält an die⸗ 
ſem Ziele, für das die beiten Kräfte unſerer Nation ſeit langem geſtritten 
- Haben. Die Ereigniſſe des vergangenen Jahres haben nur einen Weg 
übrig gelaſſen, dieſes Ziel zu erreichen. Dreißig Millionen Deutſche find 
BT im Nerdbund geeinigt, ein Dritttheil des Großherzogthums gehört bereits 
dieſem Bunde an. Die Erweiterung des Nordbundes zum großen pam 
7 Reiche durch Zutritt der füddeutſchen Staaten muß deshalb unſer Ziel fein. 
Nur dann kann die V ohlfahrt einer Nation ungeſtört ſich entwickeln, 
wenn die ſtaatliche Exiſtenz feſt begründet iſt. Eine Fortdauer der Zer⸗ 


er 


f 


r 


— — 
z 


fen 


= 


ſlammenziehen. Bald erbleichen auch fe, Alles vermiſcht und verwiſcht 
ſich, Aurora ſcheint im Todeskampf zu ringen. Die Geſtirne, welche ihr 
Schein verdunkelt hatte, funkelten in erneutem Glanze, und die lange, 
diüuſſtere und tiefe Polarnacht herrſcht abermals ausſchließlich über den 
eisigen Einöden von Land und Ocean. Vor ſolchen Phänomenen beu⸗ 
gen ſich Dichter und Künſtler und geſtehen ihre Ohnmacht ein, nur 
U 


der Gelehrte verzweifelt nicht; nachdem er dies Schauſpiel bewundert hat, 
ſtudirt, analofirt, vergleicht, ergründet er es und gelangt zu dem Beweiſe, 
daß dieſe Nordlichter von den electriſchen Strahlungen der Pole der Erde 
pbherrühren, die gleichſam einen rieſigen Magnet bildet, deſſen Nordpol 
ſich im Norden von Nordamerika nicht weit vom Kältepol unſerer Halb⸗ 
kugel befindet, während fein Südpol im Meere ſüdlich von Auftralien bei 
dem von James Roß entdeckten Victoria⸗Lande liegt. 
I Saft, alle Polarnächte find durch mehr oder weniger glänzende Nord: 
Achter erhellt, jedoch von Mitte Januar ab wird die Mittagsdämmerung 
merklicher, die Morgenröthe, welche die Rückkehr der Sonne ankündet, 
nimmt zu und ſteigt zum Zenith empor. Endlich, den 16. Februar, 
ſtrahlt ein Abſchnitt der Sonnenſcheibe, ähnlich einem leuchtenden Punkte, 
einen Augenblick lang, um ſogleich wieder zu erlöͤſchen; mit jedem 
ittage aber vergrößert ſich der Abſchnitt, bis der ganze Ball ſich über 
em Meere erhebt; damit hat die lange Winternacht ihr Ende erreicht. 
un löſen ſich Tag und Nacht fünfundſechzig Tage lang bis zum 
April ab, welcher den Anfang eines vier Monate langen Tages 
ldet, während deſſen die Sonne ſich um den Horizont dreht, ohne je 
nter demfelben zu verſchwinden. 

Spitzbergen macht, vom Meere her geſehen, feinem Namen Ehre; 
man ſſeht nichts als ſpitze Bergzacken. Dieſe Berge find nicht ſehr 
b ER „bis zu etwa 3600“; überall treten fie bis dicht an den Meeres⸗ 


m 
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tand heran, der Strand ift nur ein ſchmaler Landstreifen. Die Weſt⸗ 
lſte hat drei tiefe und verzweigte Forde. Sämmliche Thaler der 
Inſel find mit Gletſchern angefüllt, welche bis ans Meer hinabreichen. 
Sie bilden auf ihrem äußerſten unteren Ende große Eismauern, welche 
ſtcch ſenkrecht über dem Waſſer zu einer bis 360° fteigenden Höhe er- 
heben. Als die erſten holländiſchen und engliſchen Seefahrer dieſe Eis: 
4 Me: zu Geſicht bekamen, nannten fie dieſelben Eisberge, ohne noch 
deren nahe Verwandtſchaft mit den Gletſchern des Feſtlandes zu ahnen. 
ng dieſer und der Alpengletſcher iſt in der That derſelbe, 
Verſchiedenheiten aber hängen vom Klima, von der Nähe des 
jeeres und der geringen Erhebung der Gebirge von Spitzbergen ab. 
Gletſcher daſelbſt find im Allgemeinen glatt und weiſen ſelten jene 
nadeln, jene Prismen ab, welche die Reiſenden auf dem Glacier 
Boſſons, auf dem von Taleéfre bei Chamounir und auf anderen 

weizer Gletſchern bewundern. Dieſe mit Nadeln beſäeten Flächen 
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rei lunds durch die ung je Mainlinie bedroht forte 
7e kene ee ei iſt unſere politiſche Kar un 


wirthſchaftliche Zukunft; es iſt unmöglich, beide getrennt zu fördern, nur 
verbunden können ſie uns gewähren, was wir mit Recht 915 großes Volt 
an geiſtigem und materiellem Gluck zu fordern berechtigt find. } 
eigen wir uns der großen Aufgabe würdig, die an uns herantritt, 
deren Hhſung auf lange über unſere Zukunft entſcheidet. Das 1 
ſo mancher gerechten Hoffnungen und Wünſche darf uns nicht abhalten, 
mit Entſchiedenheit den Weg zu betreten, der uns durch Zuſammenberu⸗ 
fung des Zollparlamentes eröffnet wird. Nicht kleinmüthiges Nichtsthun 
ie Grollen, nur zähe und ausdauernde Thätigkeit kann uns die Zukunft 
erobern. 
Aus Wien iſt nun definitiv die Bildung des parlamentariſchen cis⸗ 
leithaniſchen Miniſteriums gemeldet worden; es enthält die Namen, die ſchon 
vorher mehrfach in den öffentlichen Blättern genannt worden waren. 


In Italien iſt die Miniſterkriſis noch immer nicht zu Ende. Die Bera⸗ 
thung zwiſchen Menabrea und Ponza di San Martino, die durch Alfieri's 
Vermittelung herbeigeführt war, hat zu keinem Ergebniſſe geführt. Es ſol⸗ 
len „gewiſſe geheime Bedingungen“ ſein, die Menabrea ſtelle und an wel⸗ 
chen bisher alle Staatsmänner, denen er ein Portefeuille angeboten, Anſtoß 
genommen hatten. So wenigſtens behaupten die clericalen Kreiſe, die am 
liebſten ſähen, daß gar kein italieniſches Cabinet mehr zu Stande käme. 
Nach den telegraphiſchen Nachrichten aus Florenz ift allerdings Ausſicht vor: 
handen zu einem Miniſterium Menabrea San Martino, alſo zu einem Coa⸗ 
litions⸗Miniſterium, das ſich aus den Mittelparteien zu rekrutiren ſuchen 
und einen ſtreng adminiſtrativen Schnitt entfalten dürfte, wenn es nämlich 
die erſten Stürme zu überdauern im Stande iſt. Die Italiener fangen übri⸗ 
gens nach und nach an, ruhiger an Vatican und Tuilerien zu denken und 
ſich daran zu gewöhnen, daß viele Wege nach Rom führen und der directeſte 
nicht einer der ſchnellſten iſt. — Ueber den Neujahrsempfang bei Victor 
Emanuel meldet man uns, daß außer den Präſidenten und Deputationen 
des Senats und der Deputirtenkammer, auch der Magiſtrat von Florenz, 
die Miniſter und die Offiziere der Armee ſowie der Nationalgarde ſich dabei 
eingefunden hatten. 

In Antwort auf die Glückwünſche der Deputirten ſagte der König, daß 
er Vertrauen für die Zukunft habe und daß er die Stellung Italiens für 
weſentlich verbeſſert halte. Er hoffe, das Parlament werde in wenigen Mo⸗ 
naten ſolche Beſchlüſſe faſſen, welche es möglich machten, zu regieren und 
alle diejenigen Reformen auszuführen, welche das Land bereits ſo lange er⸗ 
warte. Indem der König zum Bürgermeiſter von Florenz ſprach, ſagte er: 
Er konne nicht umhin, feine Genungthuung darüber auszuſprechen, daß er 
die Glückwünſche einer Stadt empfange, welche eine ſo ee ee, 
Haltung während der letzten verhängnißvollen Periode bewahrt habe und 
bedauere nur, daß dieſes Beiſpiel nicht auch von anderen Städten befolgt 
worden ſei. Der König dankte außerdem der National⸗Garde für die An⸗ 
ſtrengungen, welche ſie zur Aufrechthaltung der Ordnung gemacht hätte. — 
Was die militäriſchen Verhältniſſe im Uebrigen betrifft, ſo haben in det 
letzten Tagen des vorigen Monats mehrere Truppendislocationen ftattg 
funden, welche den Zweck haben, die in Mittel⸗Italien zuſammengezogene 
Corps auf entferntere Garniſonen zu vertheilen, ohne jedoch die Drganif 
tion der unter Cialdini ſtehenden Actions⸗Armeecorps aufzulöſen. Die B 
ſatzung von Neapel iſt neuerdings wieder verſtärkt worden. 

In der franzöſiſchen Preſſe dauert das alte Doppelipiel mit Drohungen, 
die man an vieldeutige Redensarten der Regierung knüpft, und mit Klage 
über das beleidigende „Mißtrauen“, welches Deutſch land bekunde, noch fort, 
obwohl wenigſtens die Regierungs⸗Zeitungen gerade jetzt alle Urſache hätten, 
der paniſchen Angſt entgegenzutreten, welche Alarmblätter, wie die „Preſſe“ 
„Situation“, „Epoque“ und auch der „Courrier Frangais“ wieder einm 
durch tägliche Kriegsgerüchte verbreiten. Dagegen ſcheint man in Frankrei 
in Bezug auf einen von Italien her drohenden Krieg ſchon beruhigt, „Ita⸗ 
lien“, ſagt unter Anderem die „France“, „weiß jetzt, was Frankreich will, 
und wenn man einen Augenblick lang einen Streit fürchtete, ſo iſt dieſe 
Furcht zu dieſer Stunde ſchon beſeitigt. Der Krieg könnte nur aus de 
römiſchen Frage hervorgehen, wenn Preußen hinter Italien ftedte; dieſes Mi 
aber zu klug, als daß es fih zum Mitſchuldigen Italiens oder, richtiger ger 
ſagt, des Garibaldianismus in einem wahnwitzigen Hader mit dem Papſt⸗ 
thum machen ſollte. Das Terrain wäre für Preußen zu ſchlecht gewähl 
da deſſen zehn Millionen Katholiken Petitionen für den Papſt einreichen.“ 
So charakteriſirt die „France“ die Bedeutung der Petitionen vom Rhein, 
aus Weſtfalen ꝛc. ꝛc., über welche die clericalen Blätter fortwährend ein ge: 
naues Regiſter geben. — Was die Befürchtungen, Rußland im Orient eigen: 
mächtig vorgehen zu ſehen, betrifft, jo haben dieſelben bedeutend abgenom⸗ 


entſprechen immer jähen Bodenſenkungen, auf welchen der Gletſcher 
bricht, und gleichſam kaskadenartig über ſehr geneigte Flächen herabfällt. 
Befinden ſich dieſe am untern Ende des Gletſchers, ſo ſchmilzt, ver⸗ 
dünnt und ſpitzt die mächtige Sonnenhitze dieſe Nadeln und Prismen 
aus, die alsdann die maleriſchſten Formen annehmen. Auf Spitz⸗ 
bergen find die Abhänge ſchwach und gleichförmig, und die Sommer⸗ 
wärme iſt unvermögend, das Eis zu ſchmelzen. Nur Mittags iſt die 
Oberfläche des Gletſchers von kleinen Waſſerfäden überlaufen, welche 
zuweilen als Sturzbäche in's Meer fallen, aber ſtehen, ſobald die 
Sonne aufhört zu ſcheinen oder die Temperatur ſinkt. Gleich den 
Schweizer Gletſchern bieten die Gletſcher dieſer Inſeln oft ſehr breite 
und tiefe Querſpalten dar. Da die Gletſcher bis zum Meere herunter⸗ 
gehen, fo giebt es auf Spitzbergen weder Ströme noch Flüſſe; einige 


unbedeutende Bäche entſchlüpfen zuweilen den Seiten des Gletſchers, 


verſiegen aber oft; da der Boden in der Tiefe von einigen Decimetern 
ſtets gefroren iſt, ſo ſind Quellen auf dieſen Inſeln unbekannt. N 

Damit es den geneigten Leſern nicht unheimlich werde unter Schnee 
und Eis, wollen wir uns in die aftikaniſche Wüſte verfegen, und zwar 
zur Winterszeit, die dort hinſichtlich der Temperatur die angenehmſte 
iſt. Dort fängt die Hitze im April an und hort erſt im October anf. 
Im Sommer erreicht das Thermometer im Schatten wohl 45, ja 
52% Der Winter iſt dagegen verhältnißmäßig kalt. Die mittlere 
Jahrestemperatur beträgt + 20— 24“ (in Paris + 10%. Regen 
fallen faſt nur im Winter und locken das Erwachen der Vegetation 
hervor; zuweilen ſind ſie gußartig, aber von kurzer Dauer. Es giebt 
Gegenden in der Sahara, wo das ganze Jahr hindurch kein Regen 
fällt. Strabo vergleicht die Sahara mit einem Pantherfell: der gelbe 
Grund des Felles iſt die Wüſte, die ſchwarzen Flecken ſind die Oaſen. 
Nichts iſt treffender; die Wüſte iſt gelb, die Oaſen find ſchwarz. Die 
dicht bei einander ſtehenden Wipfel der Palmbäume bilden eine ebene 
Fläche, deren dunkles Grün durch einen Contraſteffect ſchwarz erſcheint. 
Oaſe nennt man eine iſolirte Vereinigung von Gärten und Culturen 
in der Sahara; das oder die Dörfer befinden ſich im Mittelpunkte oder 
im Umkreiſe. Die Dattelpalme iſt der Nahrungsbaum der Wüſte; 
nur dort bringt ſie ihre Früchte zur Reife, ohne ſie würde die Sahara 
unbewohnbar und unbewohnt ſein. Die arabiſche Dichtkunſt hat ein 
belebtes Weſen daraus gemacht, das von Gott am ſechſten Tage zu 
gleicher Zeit mit dem Menſchen erſchaffen worden fe. Um auszu⸗ 
drücken, unter welchen Bedingungen fie gedeiht, überbietet die Phantaſie 
der Saharier die Wahrheit, um fie faßlicher zu machen. „Dieſer König 


der Oaſen“, fagen fie, „muß den Fuß in das Waſſer und das Haupt] Feuer dahin, ſich gegenfeitig zu überholen ſuchend. Dieſe 
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der Südstaaten zu ratificiren oder zu verwerfen. — Präſident 
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men, je mehr man die Molteurig inne wurde, in der ſich das Petersburgen 
Cabinet in dieſer Frage befindet, ſobald es irgendwie die Initiative zur Be⸗ 
nachtheiligung der Türkei ergreifen will. — Hinſichtlich der letzten Debatten 
im gesetzgebenden Körper iſt es bemerkenswerth, daß die (unter „Paris - 
ausführlicher mitgetheilte) Rede des Marſchalls Niel über die Heirathsfrage | 
der Soldaten kein Glück gemacht hat; ja, das „Journal des Debats“ findet 
ſich verſucht, dieſelbe für Ironie zu nehmen und commentirt ſie mit einem 
wahrhaft voltafriſchen Spotte. Wenn es Rouher eine Genugthuung fein 
darf, das Experiment, Fachminiſter neben ihm in Scene gehen zu laſſen, 
ſich übel anlaſſen zu ſehen, jo hat Niel ihm dieſen Triumph noch mehr als 
Mouſtier bereitet. f 
Wie ſehr man in England geneigt iſt, das neue franzöſiſche Armeege⸗ 
ſetz eher für alles Andere, als far eine Bürgſchaft für eine lange Friedens, 
dauer zu nehmen, beweiſt vor Allem ein Artikel der „Saturday Review“⸗ 
welche den Frieden bereits als verloren betrachtet. Die Marſchälle, ſagt das 
Blatt, kümmerten ſich nicht um bürgerliche Freiheit, ihr Trachten ſtehe dar⸗ 
auf, eine ungeheure bewaffnete Macht zu haben, vermoͤge deren Frankreich 
in Europa thun könne, was ihm gefalle: und wenn fie 750,000 Mann kampf⸗ 
bereiter Truppen und dahinter eine halbe Million Reſerve auf den Beinen 
hätten, fo hofften fie, in der ausdrucksvollen Sprache des Pankees, „die ganze 
Schöpfung auf Erden vor ſich herzupeitſchen.“ Es ſei nicht ſowohl der 
Kaiſer, als Frankreich und deſſen gefährliche Rathgeber, wie Niel und Thiers, 
die den Krieg heraufbeſchwören. Rouher habe vergebens einige Worte der 
Beruhigung geſprochen, daß der Kaiſer, wenn er im Frühling ſchon ins Feld 
ziehen wolle, gewiß nicht eine allmälige, ſondern eine unverzügliche Verſtär⸗ 
kung des Heeres gefordert haben würde. „Das aber“, ſagt die „Review“, 
iſt ein ſchwacher Troſt für Europa und die Nachbarn Frankreichs; und 
hoͤchſtens eine Frage zweier oder dreier Jahre; und dann will und muß 
Frankreich einen Krieg haben, der groß genug iſt, um es zu befriedigen, und 
der ihm, hoffen wir es, für einige Zeit einen gründlichen Ekel davor beibrin⸗ 
gen wird. Aber wird es noch ſo lange dauern? Die Preußen haben ge⸗ 
wartet, bis die Chaſſepots fertig ſind; werden ſie auch warten, bis 750,000 
Mann im Felde ſtehen, die das neue Gewehr zu gebrauchen gelernt haben? 
Die Erwartung Frankreichs, eine ſo gewaltige Streitmacht kriegsbereit zu 
halten, iſt unverkennbar eine Drohung gegen Deutſchland, und es iſt mu 
abzuwarten, wie Deutſchland auf dieſe Drohung antworten wird.“ 5 


Ueber die Unruhen, welche einer telegraphiſchen Nachricht aus Liſſabon 
zufolge neulich in Portugal ſtattgehabt haben, erfährt man jetzt, daß ſie 
hoͤchſt unbedeutend geweſen find. Sie wurden durch einige, auf größere 
Decentraliſation abzweckende Verwaltungsmaßregeln hervorgerufen und ſind 
bereits beigelegt. Nach der „Gazette de Portugal“ vom 23. December zeigte 
die Civil⸗Behörde der kleinen Stadt Caſtromarin im Koͤnigreich Algarve, wo 
ſonſt die zur Deportation Verurtheilten bisazu ihrer Abreiſe aufbewahrt 
wurden, große Schwache gegen die Aufſtändiſchen, welche ſich der Abführung 
des Archivs nach Villa Real da Santo Ontorio widerſetzten; dieſer Ort foll 
nämlich ſtatt Caſtromarin künftig der Hauptort des Diſtriets fein. Sobald 
Truppen ankamen, wurde die Ruhe hergeſtellt. Noch unbedeutender waren 
die Unruhen zu Almeida, es bedurfte dort nur einer ernſten Haltung der 
Behörden, um die Ruhe zu ſichern. Die „Gazette“ vom 24. December mel: 
det bereits die Herſtellung der Ordnung im ganzen Königreich. 

Aus Amerika meldet man, daß das Haus der Repräſentanten ein von 
Thaddeus Stevens geſtelltes Amendement zu der Reconſtructions⸗Acte an⸗ 
genommen; es wird dadurch feſtgeſtellt, daß nur die Majorität derjenigen, 
welche wirklich ihre Stimmen abgeben, ſtatt der Majorität der ſämmtlichen 
regiſtrirten Stimmberechtigten nothwendig ſei, um die neuen Verfaſſungen 
Sud n ode fen. - Johnſon hat 
dem Senate eine Botſchaft geſchickt, in welcher er den von General Hancock 
erlaſſenen Befehl wegen Aufrechterhaltung der Geſetze in feinem Diſtricte 
zur Kenntniß bringt. In dieſem Befehl wird hervorgehoben, daß weder die 
Habeas⸗Corpus⸗Acte noch das Recht auf das Schwurgerichtsverfahren ver⸗ 
letzt, ſondern die Civilgerichte aufrechterhalten und die Rechte des Volkes 
gewahrt werden ſollen. Die Botſchaft lobt den General Hancock wegen ſei⸗ 
ner Großmuth und feiner Nachſicht und empfiehlt dem Congreß, fein patrios 
tiſches Handeln öffentlich anzuerkennen. — General Reynolds, der Oberbe⸗ 
fehlshaber in Texas, hat Befehl gegeben, alle Flüchtlinge, die in Browns⸗ 

ile von Mexico ankommen, den mexicaniſchen Behörden als Deſerteurs 
auszuliefern. — Nachrichten aus Mexico zufolge hat Praſident Juarez in 
ſeiner Botſchaft an den dortigen Congreß die Vereinigten Staaten wegen 
der Hilfe gelobt, welche ſie Mexico zur Unterdrückung der europaiſchen In⸗ 
tervention geleiftet haben. Auch ertlärte derſelbe, daß Mexico niemals eine 


zur unſrigen rohe, in Bezug auf den Naturzuſtand aber bedeutend vor⸗ 
geſchrittene Geſittung beruht nur auf ihm; feine in der ganzen Welt 
geſuchten Früchte reichen hin zum Tauſchhandel und ſchaffen nicht nur 
Wohlſtand, ſondern ſelbſt Reichthum. 
Martins beſuchte die öſtliche Sahara der Provinz Konſtantine im 
December 1863 in der angenehmſten Weiſe, von der franzöoͤſiſchen Re⸗ 
gierung mit allen moglichen Bequemlichkeiten ausgerüſtet. Die Ein⸗ 
richtung war folgende: Vor Tagesanbruch aufgeſtanden, verließen wir 
unſere Zelte, tranken Kaffee und ertheilten unſere Befehle für den Auf⸗ 
bruch. Man band die Pferde und Mauleſel, welche die Nacht an 
Pflöcken zugebracht hatten, los, und als die Sonnenſcheibe anfing ſich 


über dem Horizont zu erheben, fliegen wir zu Pferde. Die Luft war 
friſch, zwiſchen 6 und 10 Graden über Null. Man brach auf, die 
Kamele folgten von weitem. Wir ritten im Schritt. Oft ſtieg einer 


von uns ab; ein Stein, eine Pflanze, ein Inſekt hatte ſeine Blicke auf 
ſich gezogen. Sein Pferd erwartete ihn, die Zügel zur Erde hängend, 
als wenn es angebunden geweſen wäre. Es iſt dies eine Gewohnheit 
der arabiſchen Pferde, deren ganzen Werth der Reiſende empfindet. 
Oft 12 0 wir uns an, um uns einen merkwürdigen Gegenſtand, die 
Ueberreſte eines Straußeneies, eine geologiſche Schicht, eine neue Pflanze 
oder Muſchel zu zeigen. Jeder machte feine Bemerkungen, äußerte 
feine Zweifel, eine wiſſenſchaftliche Erörterung entſpann ſich und wurde 
zu Pferde fortgeſetzt. Gegen zehn Uhr machte man Halt; es geſcha 
dies faſt immer an einem hervorragenden Punkte, auf einem Bar 
neben einem arteſiſchen Brunnen oder an einer für den Geologen od 
Botaniker intereſſanten Stelle. Man nahm den Pferden und Maul⸗ 
eſeln die Zügel ab und dieſe weideten philoſophiſch das Kraut oder die 
Staude zu ihren Füßen ab. Ich will von dieſen Pferden nicht rechen, 
ohne den Eigenſchaften zu huldigen, welche ſie auszeichnen. Wer die 
arabiſche Stute nicht in der Wüſte geſehen hat, kann ſich keine Vor⸗ 
ſtellung von der Extragung der Beſchwerden, von der Nüchternhei 
Sanftmuth und Klugheit dieſer Thiere machen. Die Nacht bei Kälte 
oder bei Regen unter freiem Himmel zubringen, nachdem ſie ein wenig 
Gerſte gefreſſen oder die grünen oder trockenen Pflanzen, welche ſich in 
der Nähe befinden, abgeweidet haben, Brackwaſſer ſaufen, oder ſich ohne 
daſſelbe behelfen, wenn keins da iſt, den ganzen Tag im Sande traben, 
ohne daß je dieſe geſtählten Kniee die mindeſte Ermüdung verrathen; 
das find die gewöhnlichen Eigenſchaften dieſer Pferde. Noch mehr, 
wenn Abends nach einem langen Tagemarſche die Araber mit der 
Zunge ſchnalzen und ſie durch ihre Rufe anfeuern, ſchnellen ſie voll 
. eurigen 


in das Feuer des Himmels tauchen.“ Man kann ohne Uebertreibung] Pferde find nichtsdeſtoweniger ſehr gelehrig; fie vereinigen f it einem 
fagen: Ein einziger Baum hat die Wüſte bevölkert, eine im Vergleich] Worte alle Eigenſchaften in ſich, welche man von dieſem edlen Thiere 
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weil die Organiſationsfrage von der nationalliberalen Partei w 


feiner Haft entlaſſen. Der britiſche Geſandte traf Vorbereitungen zu feiner 
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*4* Berlin, 1. Jan. [Officibſer Zwieſpalt. — Perſo⸗ 
nenfrage. — Mobilmachungsplan. — Fortifications⸗Ent⸗ 
würfe. — Generalſtabskarte von Frankreich. — Die Frie⸗ 
denspolitik der „N. A. Ztg.“ — Gewerbegeſetz. — Erklä⸗ 
rung des Juſtizminiſters. — Graf Eulenburg. — Natio⸗ 
nalfonds⸗Theilung.] Der auffällige Zwieſpalt officlöſer Mitthei⸗ 
lungen über die Ausbrüche des franzöſiſchen Chauvinismus und über 
die politiſche Bedeutung des Erlaſſes betreffs des Mobilmachungs⸗ 
planes für die norddeutſche Bundesarmee wird auf divergirende An- 
ſichten maßgebender Perſonen zurückgeführt. Fügen wir gleich hinzu, 
daß man von dieſen Meinunggverſchiedenheiten nicht das Weſen der be⸗ 
treffenden Angelegenheiten berührt findet, wenn man uns auch andeutet, 
daß ſie das Symptom einer Perſonenfrage im Miniſterium ſind, die 
in kürzerer oder längerer Zeit zum Austrage gelangen wird. In Be⸗ 
ziehung auf den Mobilmachungsplan iſt es allerdings richtig, daß ſeine 
Mittheilung an die Behörden die Vollendung der geſammten Militär: 
Organiſation des norddeutſchen Bundes bedeutet; aber wenn in apo⸗ 
viktiſchem Tone behauptet wird, daß die Maßregel in keinem Zuſam⸗ 
menhange mit der augenblicklichen politiſchen Lage ſteht, fo widerſpricht 
dieſe Auffaſſung anderweitigen Mittheilungen, die aus militäriſchen 
Kreiſen kommen. Ohne auf dieſelben ein beſonderes Gewicht legen zu 
wollen, ſei doch u. A. erwähnt, daß man der im Kriegsminiſterium 
zuſammentretenden Gommifjion höherer Artillerie- und Ingenieur⸗Offi⸗ 
zieren nebſt den Plänen zum Ausbau mehrerer Feſtungen auch einen 


Plan zur Fortification der Bundeshauptſtadt vorzulegen gedenkt. Ebenſo 


wird in den gedachten Kreiſen im Zuſammenhange mit anderen Vor⸗ 
bereitungen die zahlreiche Vervielfältigung der Generalſtabskarten von 
Frankreich in der Staatsdruckerei in Bedacht gezogen. Allerdings dürfte 
ſich dieſe Thätigkeit auch auf den Mobilmachungsplan ausdehnen, weil 
die militäriſchen Behoͤrden der Bundesglieder mit denſelben Special: 
und Situationsplänen verſehen ſein müſſen, wie der große Generalſtab 
in Berlin und die betreffenden Obercommando's in den Provinzen. 
Aber gewiß iſt auch, daß die Maßnahme im Ganzen und Großen 
nicht unterſchätzt werden darf, wenn auch die geſtrige „Nordd. A. 3.“ 
alle kriegeriſchen Befürchtungen tadelt, die in Folge der Discufjion der 
franzöſiſchen Armee⸗Organiſation hier und anderswo fi) geltend machen. 
Es mag dahingeſtellt bleiben, ob die „ängſtlichen Geiſter“ in dieſer 
Discuſſion keinen Anlaß zu einer Kriegsfrage ſehen ſollen; aber welche 
franzöſiſchen Garantien das officibſe Organ für die Behauptung bat, 
daß man in den Tuilerien in einer „beſonnenen Pflege der Künſte des 
Friedens und einer Belebung des Handelsverkehrs“ das Ziel der Pläne 
gegen Deutſchland erblickt, das iſt vielen eingeweihten Politikern uner⸗ 
findlich. Soweit unſere Informationen reichen, findet man in Regie: 
rungskreiſen die Haltung Napoleons mindeſtens unerklärlich. Jedenfalls 
iſt es bemerkenswerth, daß anderweitige officibſe Organe nicht in den 
abſolut calminirenden Ton der „Nordd. A. Z.“ verfallen, ſondern den 
Drohungen des offlciellen und officibſen Frankreich eine entſchiedene 
Sprache entgegen ſtellen. — Wit uns mitgetheilt wird, hat das Ge⸗ 
werbegeſetz wegen Aufhebung der Realberechtigungen in den neuen Pro⸗ 
vinzen und wegen Entſchädigung einer längeren Ausarbeitung und Be⸗ 
rathung bedurft; dieſe ſind jedoch bereits dahin gediehen, daß die Vor⸗ 
legung des Geſetzes baldigſt bevorſteht. — In unſeren parlamentariſchen 
Kreiſen ſieht man mit geſpannter En 1 de He ef 
neuen Juſtizminiſters zur Laskerſchen Declaration über die eihei 
— — nn en Leonhardt über den Gegenſtand, 
der wahrſcheinlich am 8. d. M. auf die Tagesordnung kommt, eine 
Erklärung abgeben wird. Mit nicht geringeren Erwartungen ſieht man 


auch der Debatte über den Etat des Miniſters des Inneren entgegen, 
eder in 
den Vordergrund gezogen und Graf Eulenburg ſich aber die 3 * 
ihm und dem Commiſſar der Regierung 0 Siherengen BRAIN 
ſprechen haben wird. Wenn abermals das Gerücht verbreitet wird, 
als wäre die Poſition des Miniſters des Innern gefährdet, ſo haben 
wir in beſtunterrichteten Kreiſen noch keinen Anhaltspunkt für dieſe An⸗ 


nahme gefunden. — Wie wir Ihnen vor Längerem meldeten, iſt die 


Thellung des Nationalfonds B. zwiſchen der Fortſchrittspartei und den! 


fordern kann, das tauſendmal höher ſteht als jene künſtlichen Renner, 


mager wie Roſinante, die gleich dieſer ein einziges Mal in ihrem Leben 
galoppiren, einen Preis gewinnen und danach zu weiter nichts mehr 
nütze find, als gleich Reliquien die boxes eines Pferdeſtalles von Ruf 
u zieren. 

a "ehren wir zu unſerm Halteplage am Morgen zurück. Einer un: 
ferer Zuaven zog aus feinem Querſack einigen Mundvorrath, faſt im⸗ 
mer Hammelbraten und Datteln, hervor. Das Mahl dauerte nicht 
lange, Jeder machte ſich ſeine Notizen über die im Laufe des Morgens 
geſehenen Gegenſtände, worauf wir wieder aufbrachen. In der Jahres⸗ 
zeit, wo wir uns auf der Reiſe befanden, iſt die Wüſte belebt, mehrere 
Male am Tage bemerkten wir am Horizont die Kameele einer Cara⸗ 
vane, groß wie Schafe. Die Caravane näherte ſich, die Kameele 
wurden größer. Ihnen folgten Araber, welche, Beine und Füße bloß, 
mit einem Burnus bedeckt, der durch eine um den Kopf geſchlungene 
Schnur befeſtigt war lange 1 und alte Säbel tragend, einher⸗ 
ſchritten. Frauen mit kleinen Kindern an der Bruſt, Gruppen von 
kleinen faſt nackten Knaben und Mädchen ſaßen oft noch auf der Laſt 
des Dromedars. Bei Caravanen, welche aus einer reichen oder Häupt⸗ 
Uingefamilie beſtanden, waren die Frauen und Kinder in jenen unge⸗ 
aus Stoffen von lebhaften Farben gebildeten und mit Teppichen 
und Kiſſen ausgepolſterten Palankinen verſteckt, welche Horace Vernet 
in ſeinem Gemälde der Smala populär gemacht hat. 


vanen minder zahlreich. Faſt alle wandten ſich nach Tunis. Am 
häufigſten } b ren B 5 

fernungen zwiſchen den Dünen gegraben waren, Brunnen von geringer 
Tiefe und faſt immer mit einem Schwengel und einem Troge verſehen. 


begriſſ / x 

Hafen, gi Würde, und fing von Neuem an zu ſaufen. Oft ſaß 
ein 60 de Fingern Bert majeſtätiſch abfeits, ſeinen Rosenkranz 
zwiſchen Wend, es war der Vater, das Haupt der Fa⸗ 
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rmeuenung der eutopdiſchen Beziehungen erftteben werde. Pater Micer ist Stationalliberalen beſchloſſen worden, die Ausführung jedoch aus aubet⸗ 


weitigen Gründen, unter denen auch politiſche genannt werden, bisher 
unterblieben. Man ſchreitet jetzt zur Ausführung des Beſchluſſes, weil 
die Erforderniſſe für ein publiciſtiſches Unternehmen die Flüſſigmachung 
des Fonds verlangen. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Henbebrand u. d. Laſa, Rittm. von der 
Cap. 1. Aufg. 3. Bats. (Ratibor) 1. Oberſchl. ee Nr. 22, als 
Hauptm. in der 1. Gendarm. ⸗Brigade angeftellt v. Knobelsdorff, Gen.⸗Lt. 
von der Armee, von den Geſchäften der Commandantur in Leipzig entbun⸗ 
den, v. Malachowski, Oberſt a. D., zuletzt Ob. Lt. und Director des Cadet⸗ 
tenhauſes zu Bensberg, mit ſeiner bisher. Penſion und der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des 1. Garde⸗Regts. z. F. zur Disp. geſtellt. 

Halle, 29. December. [Fr. Kämptz J.] Die hieſige Zeitung ſchreibt: 
Die Wiſſenſchaften haben einen bedeutenden Verluſt zu beklagen, der auch 
in größerem Freundeskreiſe ſchmerzlich empfunden werden wird. Der be: 
rühmte Meteorolog L. Fr. Kämptz iſt nahe vor dem vollendeten 67. Lebens⸗ 
jahre (am 20. December) in St. Petersburg an einer Lungenentzündung 
plötzlich verſtorben. Der Verewigte, zu Treptow a. d. R. geboren, hat eine 
lange Reihe von Jahren unſerm Halle angehört, zuerſt als Schüler der La⸗ 
tina, dann als Student und zuletzt als Profeſſor an der hieſigen Univer⸗ 
ſität, von wo er eine Berufung nach Dorpat erhielt, das er im Anfange des 
vorigen Jahres verließ, um die ehrenvolle Stellung als Director des phyſi⸗ 
kaliſchen Central⸗Obſervatoriums in St. Petersburg einzunehmen. Noch vor 
wenigen Monaten zum Beſuche einer an den hieſigen Privat⸗Docenten Dr, 
Delbrück verheiratheten Tochter in Halle anweſend, wohnte er der dieszähri⸗ 

en Philologenverſammlung mit großem Behagen und in voller körperlicher 
üſtigkeit bei, die nun leider nach ſo kurzer Zeit zur Trauer ſeiner Familie 
und Freunde jener verhängnißvollen Erkrankung erlegen iſt. 

Duüſſeldorf, 31. Decbr. . Zeitung.] Geſtern wurde vor 
der correctionellen Appellkammer des Landgerichts die Civilklage des Bür⸗ 
germeiſters Rudeloff gegen die „Rheiniſche Zeitung“ in zweiter Inſtanz ver⸗ 
handelt. Wie wir ſ. Z. mittheilten, hatte der genannte Bürgermeiſter 
wegen eines Artikels „heinber „den 22. Aug.“ in Nr. 223 Klage erhoben, 
der ein Referat über einen Vorfall bei dem € chützenfeſte in Rheinberg ent: 
hielt, bei welchem der gedachte Bürgermeiſter eine gewiſſe Rolle geſpielt 
hatte. In erſter Inſtanz war auf eine Geldbuße von 25 Thlr. und eine 
Eivil⸗Entſchädigung don 10 Thlr. erkannt worden, die Appellkammer refor⸗ 
mirte das Urtheil inſofern, als es dem klagenden Bürgermeiſter die Civil⸗ 
Entſchädi ung für die gekränkte Ehre abſprach. — In zwei andern von der 
Staatsbehörde gegen die „Rheiniſche Zeitung“ angeſtrengten Sachen, in 
welchen in erſter Inſtanz auf 2 reſp. 4 Wochen Gefängniß erkannt war, 
konnte über die von dem Redacteur eingelegte Berufung nicht verhandelt 
werden, weil dazu die perſönliche Anweſenheit deſſelben erforderlich geweſen 
wäre. Der Redacteur war in Folge der auf ihm laſtenden Verantwortlich⸗ 
keit durch höhere Gewalt am Erſcheinen verhindert und ſo wurde die Ver⸗ 
handlung der beiden Sachen auf den Antrag des Vertheidigers, des Adv.⸗ 
Anw. Knorſch, auf den 10. Febr. nächſten Jahres vertagt. 
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Nürnberg, 26. Derbr. [Zollparlament.] Vertreter der Fort: 
ſchrittspartei aus den fränkiſchen Kreiſen hielten heute Nachmittag da⸗ 
hier Verſammlung im „Baieriſchen Hof“ Behufs Vorbeſprechung be⸗ 
züglich der Wahlen zum Zollparlament. Es wurde beſchloſſen, dem 
Volke die Bedeutung des Zollparlaments als „Uebergangspunkt zu 
einem nationalpolitiſchen Vertretungskörper der deutſchen Nation“ durch 
die Preſſe und mittels Flugſchriften „klar zu machen“ und zur Errei⸗ 
chung einer Wahl in dieſem Sinne vorläufig, anſchließend an die bis⸗ 
herigen Wahldiſtricte, Lokal⸗Wahl⸗Comites zu gründen, die namentlich 
die Aufgabe hätten, mit den Vertretern der Landgemeinden und den 
bisherigen Wahlmännern zu den Abgeordnetenwahlen in's Benehmen 
zu treten. (F. F.) 


Deſter reich. 

» Aus Weſt⸗Galizien, 27. Dec. [Vorſchlag zu einer pol⸗ 
niſchen Landwehr. — Protefte gegen den polniſchen Un: 
terricht.] Seit der „Ruſſiſche Invalide“ ziemlich unverblümt die pre⸗ 
cäre Friedenslage Europa's conſtatirt, ja geradezu für gewiſſe Even⸗ 
tualitäten mit dem Kriege gedroht hat, iſt in unſere polniſche Natio⸗ 
nalpartei eine auffällige Bewegung gefahren. Das in Lemberg beite: 
hende Polen⸗Comite — in offteiellen Sprachen „Nationalrath“ genannt 
— verkehrt häufig mit dem Statthalter Grafen Goluchowski, der ſeiner⸗ 
ſeits wieder im regen Depeſchenwechſel mit dem Miniſterium ſteht. 
Wie ich von einer Perſon erfahre, welche dem Nationalrathe ziemlich 
nahe ſteht, jo Gil derſelbe in ſeinen jüngſten bei verſchloſſenen Thüren 
abgehaltenen Sitzungen ganz eigenthümliche Beſchlüſſe gefaßt haben, 
welche auf unſere politiſche Lage und Beziehungen zu Rußland ein be⸗ 
zeichnendes Streißicht werfen. Der Nationalrath ſoll nämlich der Re⸗ 
gierung die Organisation einer „polniſchen Landwehr“ angeboten haben, 
welche indeß zur Vertheidigung Galiziens — ſelbſtoerſtändlich gegen die 
Ruſſen — verwendet werden ſoll. Die Koſten dieſer Orsanifation 
ſollen theils aus freiwilligen Beiträgen und Landesmitteln, theils aus 


milie: es war Abraham. Ein junges, halbverſchleiertes Mädchen, 
deſſen ſchwarze Augen zwiſchen den Falten des Haif hervorblitzten, hielt, 
auf ihre Hüfte geſtützt, einen Henkelkrug dar, ein junger Araber füllte 
ihn mit dem Schlauche, den der Schwengel aus dem Brunnen her: 
aufholte: es waren Rahel und Jakob. Faſt nackende Kinder ſpielten 
auf dem Sande, die Schafe und Ziegen, von ihren Hirten zurückgehal⸗ 
ten, warteten, bis die Reihe an ſie kommen würde, ſich dem Troge zu 
nähern und mit dem Brackwaſſer ihren Durſt zu löſchen. Iſt es nicht 
ein Bild aus dem Leben der Patriarchen, deren Nachkommen wir hier 
vor Augen hatten, und hat Horace Vernet nicht tauſendmal Recht, die 
bibliſchen Scenen mit arabiſchen Coſtümen zu malen? Bei dieſem Volke 
ändert ſich nichts; Coſtüm, Sitten und Glauben haben dieſelben bleiben 
müſſen. Der muſelmanniſche Monotheismus unterſcheidet ſich nur ſehr 
wenig von dem jüdiſchen Monotheismus: ein Prophet, Mahomed mehr, 
das iſt der einzige Zuſatz von Belang. 

Abends gegen Sonnenuntergang ſchickten wir uns an, unſer Feld⸗ 
lager aufzuſchlagen. Man wählte mit Vorliebe die Nähe eines Brun⸗ 
nens oder eine an holzigen, langwurzeligen Stauden reiche Oertlichkeit. 
Es ward ein Feuer angezündet, und dieſes den ganzen Sommer hin⸗ 
durch ausgetrocknete Geſtrüpp fſammte im Nu in die Höhe. Der Koch 
grub im Sande einen improviſirten Ofen und begann ſein Werk. Die 
Pferde wurden an ein einziges mit Pflöcken befeſtigtes Seil gebunden, um 
fich ſelbſt beim Entlaufen nicht trennen zu können. Während deſſen 
hatten uns die ſtets im Nachtrab befindlichen Kameele eingeholt, brum⸗ 
mend hockten ſie nieder, man entledigte ſie ihrer Laſten, worauf drei 
Zelte, zwei für uns und eins für die Zuaven aufgeſchlagen wurden. 
Die Kantinen, große hölzerne Koffer, die man ohne Unterſchied auf 
Mauleſel oder Kameele laden kann, wurden unter die Zelte geſtellt. 
Auf dieſen Kantinen, welche unſere Effecten und Sammlungen ent: 
hielten, befeſtigte man Gurtböden, die eine Matratze trugen, welche 
uns als Lager diente. In einem der Zelte deckte man die Tafel, Feld⸗ 
ſtühle wurden herumgeſetzt und wir nahmen Platz wie mitten im civi⸗ 
liſtrteſten Lande. Nachdem der erſte Appetit geſtillt war, gings ans 
Plaudern, die Vorfälle des Tages wurden beſprochen, ſowie die Pläne 
für den folgenden, darauf Algerien und ſeine Zukunft, die Schweiz, 
das Elſaß, Paris, das Inſtitut, die Wiſſenſchaft und die Gelehrten. 
So kam die Stunde der Ruhe raſch herbei, und wir legten uns nieder, 
ſicher, nach einem ſo gut ausgefüllten Tage feſt zu ſchlafen. 

Unſer Bivouac war nicht immer einſam. Ein Räuber, Namens 
Ben⸗Aſſer, machte um dieſe Zeit an der Spitze von hundert Reitern 
Einfälle auf das franzöſiſche Gebiet und fand in Tuneſien eine Zu: 


flucht. Der Bey, durch den Gouverneur der Provinz von Conſtantine 


von den Räubereien deſſelben in Kenntniß geſetzt, war wie immer unver: 


. 
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dem Regierungsfonds aufgebracht werden. Wer indeß an das ſoge⸗ 
genannte freiwillige Krakuſen⸗Corps aus dem vorjährigen Kriege ſic 
erinnert, wird geſtehen müſſen, daß unſer Adel — dieſer vertritt hier 
faſt ausſchließlich die polniſche Sache — wohl viel zu verſprechen 
pflegt, aber bezüglich der Beſchaffung von Geldbeträgen ſehr zurückhal⸗ 
tend iſt. So iſt auch das früher berührte „Krakuſen⸗Corps“ des Grafen 
Starzinski nicht einmal auf den dritten Theil ſeiner urſprünglich be⸗ 
ſtimmt geweſenen Stärke gelangt und hat bei unverhältuißmäßig großen 
Auslagen während des öſterreichiſch-preußiſchen Krieges auch nicht die 
mindeſten Dienſte geleitet. Von dem ganzen auf 4000 Pferde ver⸗ 
anſchlagten Cavallerie-Corps iſt nur eine einzige Schwadron bei Os⸗ 
wieneim auf den Kriegsſchauplatz gelangt, wo ſie ihres zweifelhaften 
militäriſchen Werthes wegen der Reſerve zugetheilt war. — Die ruthe⸗ 
niſche Bewegung nimmt jetzt auch auf dem Gebiete des öffentlichen 
Unterrichts einen Charakter an, der deutlich beweiſt, daß man in Oſt⸗ 

Galizien wenigſtens von dem Polonismus nichts wiſſen will, welcher 
hier kaum minder gewaltſam betrieben wird, als die Ruſſificirung in 
Rußland. — Gegen das von den Polen vorgeſchlagene und von der 
gegenwärtig polenfreundlichen Wiener Regierung ſanctionirte Schul⸗ 
Geſetz, welches allen Schülern ohne Unterſchied, ob ſie Deutſche oder 
Ruthenen ſind, die polniſche Unterrichtsſprache aufdringen will, erhebt 
ſich ein wahrer Sturm von Proteſten. Erſt vor einigen Tagen haben 
die Schüler des Lemberger rutheniſchen Gymnaſiums eine Bittſchrift an 
die galiziſche Satthalterei eingereicht, es möge in den oberen Klaſſen 
rutheniſch ſtatt polniſch gelehrt, oder wenigſtens rutheniſche ſtatt pol⸗ 
niſche Antworten geſtattet werden. Nun ging in den jüngſten Tagen 
Director Piatkowski durch alle Klaſſen des rutheniſchen Gymnasiums 
und verlas in polniſcher Sprache eine Statthalterei-Reſolution, worin 
die Bitte der Schüler illegal und ſtrafbar erklärt und 5 Schüler die 
Ausſchließung von allen k. k. Schulen angedroht wird. Im polni⸗ 
ſchen Gymnaſium wird den Ruthenen das Beten in ihrer utterſprache 
ſtrengſtens verboten. Gegen das polniſche Sprachzwangsgeſetz haben 

bisher 343 rutheniſche Gemeinden proteſtirt. > 


*B* Von der polnifchen Grenze, 30. Decbr. [Drohende 
Sprache der ruſſiſchen Journale. — Zur Berufung des 
Grafen Berg. — Militäriſches. — Inſpection der Koſaken⸗ 
Colonien.] Die Aeußerungen der ruſſiſchen Preſſe über die Politik 
des Petersburger Cabinets gegenüber der orientaliſchen Frage werden 
von Tag zu Tag klarer und zugleich drohender. In den heute uns 
vorliegenden Petersburger und Moskauer Blättern wird bereits ohne 
Umſtände zugeſtanden, daß die gegenwärtigen Rüſtungen Rußlands aus⸗ 
ſchließlich das Programm unterſtützen ſollen, welches die Regierung bes 
züglich der politiſchen Zukunft des Oſtens unwiderruflich ſich vorgezeich? 
net hat. Die Journale weiſen auch darauf hin, daß Rußland, falls 
es zu einer Aktion im Orient gezwungen werden ſollte, nicht ohne 
Bundesgenoſſen ſein würde, welche gleichzeitig im Einverſtändniß mit 
Rußland noch „andere wichtige europäiſche Fragen“ zu löſen beabſich⸗ 
tigen. Die „Moskwa“ betont heute vornämlich die Conferenz, welche 
Baron Budberg während ſeiner Reiſe nach Petersburg mit dem Grafen 
Bismarck in Berlin gehabt hat, und giebt dabei zu verſtehen, daß dieſe 
Beſprechung einigen noch zweifelhaften Punkten des im Ganzen bereits 
abgeſchloſſenen ruſſiſch⸗preußiſchen Bündniſſes gegolten habe, worüber 
man nun ſich völlig verſtändigt hat. — Was die Berufung des Grafen 
Berg von Warſchau nach Petersburg betrifft, ſo legt man hierauf 
gleichfalls großes Gewicht. Man glaubt, daß Graf Berg an dem 
großen Kriegsrathe Theil zu nehmen habe, der demnächſt unter dem 
Vorſitze des Kaiſers abgehalten werden ſoll. Graf Berg dürfte voraus⸗ 
ſichtlich ſeine Meinung über die militäriſchen Maßnahmen in Polen abe 
geden, wo bereits nach den jüngſten Nachrichten die Truppenbewegun⸗ 
gen neuerdings wieder häufiger geworden ſind. So meldet man, daß 5 
im Laufe der letzten Tage zwei neue Infanterie-Regimenter von Wilna 
in Warſchau eingetroffen und nach kurzer Raſt nach Radomsk abge⸗ 
gangen find. Auch der in Bialyſtok ſtationirte Artillerie-Park hat meh⸗ N 


5 


> 


1 


rere Batterien nach Warſchau geſchickt, wo dieſe, auf den Plätzen auf- 
geſtellt, ihre weitere Beförderung nach der Weſtgrenze erwarten. Aus 4 
Kielce geht die Nachricht ein, daß der dortige Gouverneur Chlebnikoff 

bei einem Diner den verſammelten Offizieren verſichert, daß die Mo⸗ 
biliſtrung der Armee nicht mehr lange auf ſich warten laſſen werde. 
Die Bemerkung Chlebnikoff's ward ſeitens der Offiziere mit dreimali⸗ 
gem Hurrah auf den Czar aufgenommen, und ein ruſſiſcher Oberſt 
ſetzte den Preis von 100 Imperialen für jene Mannſchaft ſeines Regi⸗ 


mögend fie zu unterdrücken. Ben⸗Aſſer griff die kleinen Caravanen 
an, ja verſuchte ſelbſt die Dörfer zu brandſchatzen. Wir ſahen nicht 
weit von den öſtlichen Ufern des Schott Melrir die Skelette von vier 
Kameelen, welche bei einem dieſer Angriffe umgekommen waren. Es 
waren blaue Spahis gegen ihn ausgeſchickt und zwanzig Räuber bei 
einem Reitergefecht getödtet worden. Dieſe Spahis waren zu Gbila 
gelagert, und ihr Anführer hoffte ſtark den kühnen Marodeur von neuem 
zu überraſchen. In vorſichtiger Sorge hatte der General Desvaux = 


ſich nach Norden wendenden Caravanen Befehl gegeben, ſich in dem 
Dorfe Guemar zu vereinigen. Wir brachen alſo mit hundert Kameelen 
und etwa hundertundfünfzig Arabern auf, welche die ſeltſamſten und 
mannigfaltigſten Waffen trugen. Den Abend des 6. December bi⸗ 
vouakirten wir auf einem mit holzigen Stauden bedeckten Plateau. 
Die Araber ließen ſich um uns her nieder; alsbald flammten 25 Feuer 
zum Himmel auf und erhellten die Wüſte, einige waren weit weg, 
denn jedes Lager nimmt einen ziemlich breiten Platz ein. Die Araber, 
im Kreiſe um ihr Feuer gelagert, buken ihre Brotkuchen. Dieſelben 
beſtehen aus einem tüchtig gekneteten Mehlbrei, in den ſie Knoblauch 
und grüne Liebesäpfel wickeln, dann graben ſie ein eliptiſches Loch in 
den Sand, legen glühende Kohlen auf den Boden, den Kuchen darar 75 
und bedecken ihn mit Aſche und Erde. Während er gebacken wurde, 
verzehrten ſie ihren Dattelbrei und tranken Brackwaſſer. Eine Quer: 

pfeife und ein Tamburin ließen ſich in einem entfernten Bivouge ver⸗ 

nehmen. Bei den meiſten Gruppen war die Unterhaltung eine äußerſt 
lebhafte, bei einigen befanden ſich Erzähler, denen Alles lauſchte; das 05 
Wunderbare bildet immer den Grundzug aller dieſer Märchen, worunter 
einige ganz reizend ſind. So ſtelle ich mir vor, muß die Geſchichte 
von Joſeph, der von ſeinen Brüdern verkauft, von Moſes, der aus 
dem Waſſer errettet wird, in der Phantafie eines arabiſchen Märchen? 
erzählers um ein Bivouacfeuer während einer ſchönen Wüſtennacht 
entſprungen fein. Allmälig jedoch verſtummte der Lärm, die Feuer 
erloſchen und die Araber, das Haupt unter ihren Burnuſſen verborgen, 
ſchlummerten ein trotz eines ziemlich ſtarken Regens, der die ganze 
Nacht anhielt. (Weſ.⸗3.) 
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Ein Sylveſterball in Breslau. 
Superben Sekt angeſchleift, Huſarenofftzier-Maske acquirirt, ganz roth, 
En beitellt, kommt als Königin der Nacht, bin leider erſt nach 12 be 
frei, langweiliger Familienzauber, hoffe aber dann für Thee, Marzipan und 
Bowle noch a mit deutſchem Clärchen in engliſch Beefſtec 
ruſſiſchen Sardinen, franzöſiſchem Sekt, öſterreichiſcher Cigarette und italie⸗ 
niſcher Nacht, ſchneiden ja doch morgen amerikaniſche Coupons ab, reſta 
riren uns in türkiſchem Bade bei Levy, faſſen dann ſpaniſch Bittern oder 
alten Schweden, hoffe alſo, Gaſtfreund aus Corinth, Sie zu treffen — fa 
von Strudelwitz jr. zu Prudelwitz. „Naturellement.“ ˖ 


NY 55 \ oe ee. 5 N 8 fi * 2 ; 
ments aus, welche im nächſten Feldzuge die erfte feindliche Kanonelziehting. — Breve gegen den Cardinal d’Andrea.] Wie 
erobern würde. — Das „Wojskowo Zurnal“ (Militär⸗Journal) bringt gänzlich rathlos die franzöſiſche Politik ſei, geht, fo ſchreibt man von 
in ſeiner jüngſten Nummer eine lange Reihe Beförderungen und Ueber⸗ hier der „N. Z.“, ſchon daraus hervor, daß jetzt alles Ernſtes davon 
ſetzungen höherer Offiziere, zumal im Generalſtabe und Genieweſen.] die Rede iſt, auf diefe September⸗Convention wieder zurückzukommen, 
Auch wird in einem Artikel auf die durch die neue Organiſation er-|um das Proviſorium aufs Neue zu verlängern. Nimmt man dazu 
phohte Schlagfertigkeit des Koſakenheeres hingewieſen, und dabei erwähnt, die inzwiſchen eingetretene tragiſche Katoſtrophe in Mexico, die mit 
daß dieſe Truppengattung vornämlich in einem Kriege gegen die Türkei einem gänzlichen Mißlingen der franzöſiſchen Pläne endigte, fo iſt es 
5 vortreffliche Dienſte leiſten würde. Der General ⸗Lieut. Kruſenſtern ift | wohl glaublich, was Reiſende erzählen, daß man in Frankreich ſelbſt 
5 unlängſt von einer Inſpectionsreiſe in den Koſaken⸗Colonien nach über den Kaiſer den Ausruf höre: C'est un homme use! Von dem 
Petersburg zurückgekehrt, wo er ſofort zum Kaiſer berufen ward, um beabſichtigten Congreß über die röͤmiſche Frage erwartet Niemand 
über die Ergebniſſe der Reife Bericht zu erſtatten. — Alle dieſe Nach⸗ etwas, doch iſt es erfreulich zu ſehen, wie bei dieſer Gelegenheit wie⸗ 
richten zuſammengenommen, laſſen wohl keinen Zweifel mehr übrig, derum die Actien Preußens bei den Italienern geſtiegen ſind. Sie 
daß Rußland mit der Anſpannung aller ſeiner Kräfte ſich auf eine ſagen mit Recht: Bismarck habe wieder einmal den Nagel auf den 
Aktion vorbereitet und entſchloſſen iſt, den bei Sebaſtopol geſcheiterten[ Kopf getroffen, indem er gleich ein beſtimmtes Programm verlangte; 
Verſuch, die orientaliſche Frage durch die Gewalt des Schwertes zu jetzt da Frankreich die Erhaltung des Dominium temporale als Pro: 
löſen, neuerdings wieder aufzunehmen. gramm hingeſtellt, ſei ja jeder Congreß überflüſſig. Ob guch diesmal 
Italien. wieder der Kaiſer dem Papſte einige Verbeſſerungen in Regierungs⸗ 
8 Florenz, 26. Dechr. [Die Miniſterkriſis] iſt noch nicht zu ſachen vorgeſchlagen, bleibt dahingeſtellt, die päpſtliche Regierung geht 


17 0 77 525 n ſindeſſen mit der größten Strenge vorwärts. Nicht nur find die Güter 
5 re da Be politiche n zur Bildung des Cas der bei dem letzten Aufſtande betheiligten Perſonen eingezogen, ſondern 
5 . a le en, die REN ne es iſt auch ihr bewegliches Vermögen mit Beſchlag belegt orten! 
Gründen abgelehnt haben. war, wie der „Nat.⸗Ztg'“ geſchrieben AR: P H 2 f 4 
wid, feſigeſezt, daß die austretenden Minifter Gualterio 5 Cambray⸗ Von einigen Blättern wird dieſe Maßregel mit den ruſſiſchen Be⸗ 


nd l A drückungen der katholiſchen Polen in Parallele geftellt. Was dem 
Digny ſein ſollten; das Portefeuille des Innern wurde dem Deputirten 8 er 1 ae, © ; 
15 Chiaves, das der Finanzen dem Deputirten Sella angetragen, jedoch Vater der Gläubigen auf dem politiſchen Gebiete erlaubt iſt, warum 


ohne ihre Zuſtimmung zu erlangen. Man trug das letztere ſodann dem jollte das dem Garen, als dem Oberhaupte der griechiſchen Kirche, 


A icht auf dem religiöſen Gebiete geftattet fein? Nicht minder firen 

Staatsrathe und Deputirten Cordova an, der es angenommen haben u g ? NR 
ſeoll. Eine andere Schwierigkeit lag darin, daß der Juſtizminiſter Mari, ift das Breve gegen den renitenten Cardmal de Andrea. Der Gin: 
der ohnehin ganz wider ſeinen Willen in's Cabinet gezogen worden a deſſelben lautet dem Inhalte nach ungefähr folgendermaßen: Ob⸗ 
war, jetzt bei der gegebenen Entlaſſung verharrt. Menabrea hofft jedoch gleich wir der irdiſche Stellvertreter Desjenigen find, der, jo lange er 


durch den Einfluß des Königs dieſes Widerſtreben zu überwinden und auf der Erde wandelte, nur Liebe und Verzeihung für ſeine Feinde 
ſogar Mari zu vermögen, das Portefeuille des Innern zu übernehmen. kannte, obgleich unſer väterliches Herz die unſerer Obhut anvertrauten 


BT handelt ſich in der icht um eine eigentliche Miniſterkriſts,] Seelen alle mit gleicher Sorgfalt umfaßt, fo können wir doch nicht 

e die 91 E Net Ste era u ag dulden, daß irgend eine unſerer apoſtoliſchen Gewalt zuwiderlaufende 
Votum der Kammer war nur der Anlaß, ſich einiger Miniſter zu ent⸗ Panbkung ungeahndet hingeße a A n e Bote 
ledigen, welche der Erwartung ihrer eigenen Partei nicht entſprochen ten unſchwer den eigenen liebevollen Sinn des Papſtes, der, ie td 
hatten. Menabrea wird in der Erfüllung feiner Aufgabe dadurch ge⸗ einen. en Tan eder Wilen zu In. renden dee geen 


ſtärkt, daß die Stimmung in den Provinzen ſich gegen das Votum aus⸗ SPA: Dem Vernehmen nach ſoll nun doch der Cardinal de Andrea 
i ppricht, welches die neue Kriſis hervorrief. 3 — iſt dieſer Schwan⸗ ſeine früheren Aeußerungen widerrufen haben. 5 
f fungen müde und ſehnt ſich ernſtlich nach feſteren Zuſtänden; auch die En neue öfterreihiiche Geſandte, Graf Grivelli], 
unteren Volksklaſſen fangen an ſich zu überzeugen, wie verderblich dieſer a is geitern feine Be dem Papfte noch nicht übergeben. 
5 beſtändige Wechſel für ihren Wohlſtand ſei. Dieſe Stimmung giebt agegen wechſelte er mit Migr. Berardi und dem Cardinal Antonelli 
der Meinung jener Politiker, welche die Nothwendigkeit der Auflöfung verſchiedene Geſchäftsbeſuche. Die Miſſton Crivelli s, ſchreibt man der 
deer gegenwärtigen Kammer behaupten, größeres Anſehen, man ſieht 22710 Ztg.“, iſt weniger ſchwierig, als fie manchem erſcheint; im 
aber auch ein, daß ein ſolcher Act nicht ſogleich bewerkſtelligt werden her wird man ſich bitten laſſen, wird Schwierigkeiten machen, man 
kann, um nicht das Land in eine noch größere Agitation zu ſtürzen. wird den Botſchafter nicht ohne Ironie hören laſſen, nicht der heilige 
Stuhl, ſondern Se. apoſtoliſche Majeſtät habe ja doch das Concordat 


Es mußte erſt das Budget für 1868 votirt ſein, um der Verwaltung 5 i 
Zeit zu laſſen, die neuen Wahlen vorzubereiten. Die Hauptſchwierig⸗ ſo und nicht anders gewünſcht und gewollt, am Ende aber wird man 
doch nachgeben. (So glatt dürfte der Handel denn doch wohl nicht 


keit, welcher das neue Cabinet Menabrea entgegengeht, liegt in dieſem 
a gegengebt, lieg f abgehen. Die Red.) Die Anſprüche Roms in dieſer Sache haben 


Votum, welches das Teſtament der Kammer fein würde. Doch hofft] 5 DER, 5 
man dazu zu kommen und rechnet beſonders auf die allgemeine Er⸗ ihren Schwerpunkt nicht mehr in der Principienfrage, auf Seiten des 
müdung. Staats ſteht neben den ſtaatsrechtlichen Anſprüchen die perſönliche Frage 
[Italien und Frankreich.] Es war vor einiger Zeit die Rede [im Vordergrunde. a 
von einer Zuſammenkunft, die der Prinz Napoleon mit dem Kron:| [Edict gegen die Frauentrachten.] Ein ſeit dem 23. v. M. an 
prinzen Humbert in Neapel haben ſollte, und welcher vielleicht auch u 9 der Bafiliten a Siet des Vicars des Papſtes macht 
der König beigewohnt hätte. Man fagt jetzt, die Veranlaſſung zu dieſer hen e reiht en ee ee ee 128 
Zauſammenkunft ſei ein eigenhändiger Brief des Kaiſers Napoleon anf bot iſt die Vollziehung eines Breves, welches Pius IX. Wen am 12. Octo⸗ 
den König geweſen, worin ein 9 09 Bündniß zwiſchen Italien 111 150 ea in a een Pech ice würden, a 19 85 
und Frankreich zu napoleoniſchen Zwecken ſehr dringlich angeregt j dinal Patrizt erließ. Dies Schreiben iſt nicht puoulart worden, uns aver 
Ar 1 ; ; 775 zur Hand. Der Papſt beklagt ſich darin über die Corruption, welche in ſei⸗ 
5 an 55 1 ale N et ner, obwohl getreuen Stadt Rom überhand nehme, namentlich in Bezug 
verwickeln. In Folge dieſer Antwort unterblieb jene Zuſammenkunft, 
welche die franzöſiſche Politik nicht blos in Italien, ſondern auch nach 
dem Rheine hin ſtärker betont haben würde. Es iſt übrigens außer 
allem Zweifel, daß die Unterhandlungen mit Frankreich in Betreff der 
Modification der Convention vom 15. September im Gange ſind. Es 
iſt dies einer der Gründe, welche den König vermochten, den General 
Menabrea im Amte zu laſſen und ihn mit der Reconſtituirung des 
Cabinets zu beauftragen. 

Rom, 26. Dec. [Frankreich und Rom. — Güterein⸗ 


DR 
+ 


pectirlihe Weſen in den Kirchen. Er erneuert daher die ſtrengen Geſetze 
eo's XII. und jagt: „Vielleicht iſt die Haupturſache dieſes Uebels, des 
Nicht⸗Reſpects der Gotteshäuſer, bei den Frauen zu ſuchen, welche, wenn ſie in die 
Kirche gehen, ſich wie zum Spaziergang oder zum Schauſpiel ſchmücken, und 
ſes folgt eine Stelle aus Tertullian de veland, virgin. cpt. 12) für ihre Ge⸗ 
ſtalt den Spiegel zu Rathe ziehen, ihr Mäntelchen nach außen werfen, den 
Tun in ovalförmige Schuhe zwängen, und kurz und G ihr ganzes Weiber⸗ 
thum in auffallender Toilette (manifesta paratura) zur Schau tragen; es wäre 
daher förderlich, dieſem Unweſen einen Verein von achtungswürdigen edlen 
Frauen (höherer Stände, Signore) entgegenzuſtellen, welche durch ihr Bei⸗ 
ſpiel und den Einfluß, den ſie ausüben können, dieſen Luxus mäßigen; denn 


Selbſt zur Carnevalszeit finden Maskenbälle in Breslau wenig Anklang, 
- „masfirt und unmaskirt“ lauten die Ankündigungen; Jeder mochte Masken 
15 beben, Keiner tragen. Dem einen iſt's zu theuer, dem zweiten u unbequem, 
dem dritten zu 8 Es iſt nur gut, daß es Geſtalten giebt, die eine 
Maske für ſchöner halten, als ihre Originalphyſiognomie und Figur, wie 
man denn oft angebundene Naſen antrifft, in welche die natürlichen höchſt 
genau paſſen. Der Wirth hat das Möglichſte zu thun, um einige Damen: 
Masten ſicher zu haben, er ſcheut nicht eine Viſite bei niedlichen Balleteuſen, 
beliebten Biernymphen und Koryphäen der demi-monde, 
Naur allmalig fallt ſich das Local, das Concert einer beliebten Militär: 
Capelle von 8—9 Uhr Abends feſſelt wenig Zuhörer. Jede ankommende 


T — —!" er er zornig die nichts ahnende Kleine an. „Solche Zumu⸗ 
dene ch ſoll ein Cotelet bezahlen!“ murmelt er, als er an ſeiner Frau 
vorüberſchleicht, die nicht ahnt, daß er leider ſchon eine Flaſche Sect ge⸗ 
opfert hat. Erfreut über den tugendhaften Gemahl zieht die fpionirende 
Gattin heim. Menzel umarmt ſeinen Freund. „Aber woher wußteſt Du?“ 
„Die Baumeiſtern hat es mir verrathen, es hätte ihr leid gethan, wenn Du 
abgefaßt worden wärſt!“ — g 2 
löslich, mitten im Saale, meld’ Geſchrei und Gewimmele. Raus! haut 
ihm! tönt es aus hundert Kehlen. Ein Cylinder auf dem Haupte eines 
üngers Mercurs hatte in einem alten Studio die Rachegedanken der Fuchs⸗ 
emeſter aan die Angſtröhren erweckt, bald jeb der neue Hut auf den Schul- 


Maske wird bekrittelt. Die meiſten Masten ſind verlegene Waare und tern, obwohl eine unproportionirt lange Naſe dem „Antrieb“ ein nicht un⸗ 
ehenſo verſchoſſen, wie ihre liebesbedurftigen Träger. Kein Maskenſcherz — weſentliches Hinderniß geboten hatte. Aber das Exmittiren unliebſamer Feſt⸗ 
Ban perſchoſſen, wie ih dig 8 Ihe ehe gehört zur Tagesordnung oder zum Nachtlärm. 7—8 Individuen wer⸗ 


. e kein die f 0 ge N ein 5 zu 
= Speitſche, einige alte Ritter, ein Mephiſto, eine Fiſcherin, eine Nymphe] de A 5 1 N 
78 75 a Königin der Nacht; zuletzt erſcheint no ein Zauberer nicht wahr: (ein, zu ſcandaliren, bis fie die Nemeſis erreicht; fie find ſchon zweckmäßig 
ſagend, ſondern beredt ſchweigend, ſtill und hölzern — eine „tälſche Maske“, gekleidet, im alten Ueberzieher ſteckt eine Mütze, damit ſie nicht erſt an der 


wie fi ein anweſender annectirter Neu⸗Breslauer aus der fruchtbaren Neu: Garderobe eine Station zu machen haben. ; i 

Dort ende eiter - Gegend ausdrückte. Unter 800 Perſonen nur] In einer Ecke entwickelt ſich ein Geſpräch ischen zwei jungen Leuten, 
AO Dasten das war zu wenig. nicht Der e nn 5 Ru 11 7 zu 190 5 5 ; a Hi andern 
1 a a g l nicht. „Sie kommen ſo ſpät? Wo waren Sie denn?“ Ein Kukuk auf dem 
RN Der Damenmangel konnte in den e Colonieen 1 Baume ſaß. „Ah! Sie haben flott gekneipt? Simſalad im bim baſala du⸗ 
1 galt es nicht, zu zaudern und zu wählen, erſt nach langem Drängen und ſalad im. Laſſen Sie mich ungeſchoren. „Aber ſeien Sie doch nicht gleich 
‚spielen Petitionen geſtatteten die Galans eine Extratour. „Hier unter tau⸗ b.“ Die nächſte Antwort war eine ſehr unſanfte Bezeugung d 1 y 
5 end Gasflämmchen und tauſend Augenſternen ſchlägt jedes jugendliche Herz 1 0 Converſation. Nr Aub ch wimmelt een, 
feuriger, flammt jedes verzehrende Auge verzehrender, und ſtrahlt jede ber 3 5 „gte ir ein el ! 

blühende Be ſchöner“ würde der Enthuſiaſt ausrufen, wir Pa] er 800 t 1 1 5 unte moralisch N 1 5 iche 11 — 
N } 5 a iſt i ? mich nach einer Loge. ri enann er nicht erſt am 
A ben leider ſchärfer, der Tempel Terpſichores iſt im Grunde dem nächſten Tage ein ai lex extremes se touchent — auf Freude und 8 
folgen manchmal Jammer und Thränen. Man nennt dies mit einem termi- 
nus technicus das betrunkene Elend. Ein blaſſer junger Mann ſaß in der 
Ecke — eine geknickte Exiſtenz, eben jo matt wie die Bowle, die ihn zum 
galt gebracht. Er ſchluchzte, dann rangen ſich Lenau's Worte von feinen 


ippen: 
Ich will nicht länger thöricht haſchen 
Nach trüber Fluthen hellem Schaum, 
Hab' aus den Augen mir Ben e 
; Mit Thränen ſcharf den letzten Traum. g 

„Wie oft habe ich meiner Mutter, der ehrenbraven Senatorsfrau in Bauer⸗ 
witz verſprochen, mich zu beſſern! Hans, raffe Dich auf! 2 55 Du wirklich 

verloren ſein? Keine 5 — bittere Thränen erſtickten t 
Unten in der Ecke des Saales bietet fih ein anderes Bild, da wird ge⸗ 
lacht, geſcherzt, die 0 opfen knallen. Ein junger Muſikant erbietet ſich, mit 
den Zähnen den Tiſch, ſammt Bowle, Flaſchen, Gläſern und Tellern empor 
zu heben. Er thut es — da bricht eine Leiſte ab — der Tiſch ſtürzt zu Bo⸗ 
den, auf der Erde klirren die Scherben. Der Schaden eh z ſeinem Ver⸗ 
mögen in bedeutenswerthem, umgekehrten Verhältniß. — „Wir wollen fe 
ſammenlegen!“ „Nichts da!“ ſagt Honigſchulze, ein Mäcen der freien Künſte, 

„ich berappe den Schwindel.“ g : 8 
So geht es bis in in lebhaften Abwechslungen, die Muſik ertönt immer 
ſeltener, damit dem Buffet mehr Zeit zugewendet wird. an tanzt in's 
neue Jahr hinein. Wer weiß, was es bringt. Wer will der jungen Welt 
zürnen, wenn fie den denkwürdigen Abſchnitt eines Jahres froͤhlich be⸗ 

ginnt — „'s war immer aſu!“ 


[Muſik.] Hat man anerkannt, daß die Literatur guter vierhändiger Cla⸗ 
viermuſik durch H. Ulrich's Bearbeitung ſämmtlicher Eoncerte von Mozart 


den ſtets entfernt — „abgewimmelt“; manche treten dan mit der Abſicht 


ärger ſein; 


Göttin gewidmet, — die jugendlichen Herzen 


Beni einer anderen 
| i die verzehrenden Augen flam⸗ 


ſind ausgebrannten Kratern al en. n 
men nur, wenn ihnen mittels kühn geſchwungenen „peneil japonnais, pour 
animer les yeux“ eine ſich dunkel ausehen andverzierung gegeben wurde, 
die blühenden Wangen verdanken all' ihren Jugendſchimmer nur der mehr 
oder weniger fein aufgetragenen „Rose d’Armide“, zu deutſch Fettſchminke“, 
wobei wir „Carmin“ fü die Lippen, „poudre de riz“ für den Teint, „poudre 
b Vempire“ ür das Haar und „Nymphen blanc en liqueur“ für die Schul⸗ 
tern noch nicht erwähnt haben. Ä \ 

Punkt 12 Uhr ertönt ein donnernder Tuſch vom Orcheſter her, ein wahn⸗ 
Biges Gebrüll „Proſit Neujahr“ durchtönt den Saal. Vergebens verſuchen 
wir in der großen Pauſe & la carte zu foupiren, Auerhahn, Capaun, ‚ge: 
mengte Speiſe — Alles wohnt nicht mehr; Rehbraten — „Sehr wohl“ re⸗ 
1 lieirt der Gargon, aber die erſten Biſſen belehren uns, daß wir es mit 
einem Filet von bos antediluvianus zu thun haben. Nun nähern ſich auch 
andere als uneigennügige Gratulanten, ſie fürchten nicht die dona lerentes, 
ſondern ſuchen ſie auf, der Kellner und der Nachtwächter. „Sie ſehen recht 
krank aus“, ſagt zu letzterem ein junger Arzt. „Nu, ſehn Se, vor vier Ta: 


b bin ich auf meinen Spieß gefallen, da hab' ich 'ne Rippe gebrochen, 
5 


wer bis zum Neujahr muß ich's aushalten, ich habe ſonſt einen zu großen 
Ausfall.“ „Haben Sie keine Schmerzen?“ „Manchmal iſt es freilich jo, als 
wenn Jemand mit dem Hammer auf die Bruſt ſchlüge, aber man muß's 
aushalten, morgen wird Urlaub genommen.“ — 8 l 
An unſerem Tiſche 12 ein, & * er ſchäkert mit einer kleinen 

maslirten Schönen. Wiſſen Sie auch, lieber Menzel, daß die graue Büße⸗ 
in, welche Sie dort beobachtet und die ſchon zürnend naht, She Frau Ge: 
ahlin iſt?“ raunt ihm ein Freund in's Ohr. Das Geſicht Menzel's ver⸗ 
inſtert ſich plötzlich: „Für wen halten Sie mich? Scheeren Sie ſich zum 
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auf das häufige Fluchen, auf die Nichtachtung der Feiertage, und das de⸗ C 


eine Stimme. R 


N Rubeitätte ihres Verlobten unter der Eiche 


rr 
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er iſt zugleich der Ruin der Familien und eines der ſtärkſten Motive der 
Silke eden Die Frauen ſollen ſich erinnern, daß bee nicht wohl 
anſteht, die Blicke Anderer durch Modenpomp und bizarre Coſtüme auf ſich 
zu ziehen, da der Prunk und das Beſtreben, den Männern Piber en, 
Gott verhaßt iſt, zumal in feinem Tempel u. ſ. w.“ Das Edict bildet ge⸗ 
genwärtig den ee der Unterhaltung und der Commentare in den 
römiſchen Salons, aber ſchwerlich wird es dort viele Proſelyten machen. 
Es iſt freilich nur zu wahr, daß der Luxus täglich größer wird, während 
das Elend in den unteren Klaſſen des Volks, wo Brotloſigkeit immer mehr 
Bettler erzeugt, ſelten jo abſchreckend an den Tag getreten ist, als in dieſer 


unglücklichen Gegenwart. Trotzdem gehört ein patriarchaliſcher Glaube dazu, 
— — daß Ediete der Regierung Sitten und Trachten in ihrer Ge: 
walt haben. 


[Der Herzog v. Luynes! ift vor kurzem in einem Hotel Roms ge⸗ 
ad Dieſer alte Herr, von ſtrengſter Katholicität, iſt als franzöſiſcher 
cen der Wiſſenſchaft in weiten Kreiſen bekannt geweſen. Unter andern 
Werken, die er 1 und aus ſeinen reichen Mitteln entſtehen ließ, iſt 
vielleicht das verdienſtlichſte die von Huillgard⸗Breholles beſorgte Herausgabe 
der Regeſten des hohenſtaufiſchen Kaiſers err II. De Luynes hatte 
der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge dem Gefechte dei Mentana als Zuſchauer beigewohnt 
und ſich dort, wie man ſagte, eine todtliche Erkältung zugezogen. Er brachte 
dem Papſte 50,000 Fres. d Geſchenk und ſein Neffe, der vordem unter 
den Zuaven diente, 500 Chaſſepotflinten — wohl die befremdendſte fromme 
Gabe, die man Prieſtern darbringen kann. 
rankreich. 

* Paris, 29. Dec. [Frankreich und Spanien.] Man war 
lange zweifelhaft über Rouher's Aeußerung im geſetzgebenden Körper, 
„daß es Frankreich im Falle eines Krieges nicht an Alliirten fehlen 
werde“. Meiſt meinte man, daß Oeſterreich damit gemeint ſei, mit 
welchem die Allianz hier zum erſten Male proclamirt werde. Dagegen 
zieht das „Journal des Debats“ aus der Thronrede der Königin 
Iſabella (vgl. Madrid) den Schluß, daß Rouher nothwendig Spanien 
gemeint haben müſſe, denn dieſes verkünde ja ſelbſt ſein inniges Ein⸗ 
verſtändniß mit dem franzöſiſchen Hofe. Unter den inneren Reformen, 
welche dem Cortes zur Berathung unterbreitet werden, ſei das Unter⸗ 
richtsgeſetz bemerkenswerth, das die Volksſchule wieder in die Hand des 
Clerus zurückgeben und in Verbindung mit anderweitigen Anordnungen 
„über verſchiedene kirchliche Gegenſtände einen großen Schritt zur mo⸗ 
raliſchen Wiedergeburt des Landes“ bilden ſolle. Das „Journal des 
Debats“ bemerkt zu dieſer Stelle: } 

„Diefe etwas unklare Andeutung ſpielt ohne Zweifel auf neue Privi⸗ 
legien an, welche der Kirche ar or werden ſollen. Spanien überliefert ſich 
mehr und mehr dem clericalen Einfluſſe, und zwar in demſelben Momente, 
wo ſelbſt Oeſterreich fein Concordat zerreißt. ber wir wollen dieſen Ver⸗ 

leich nicht weiter verfolgen und uns bemühen, von Spanien mit allen 
ückſichten zu reden, die wir unſerem neuen Allürten ſchuldig find.“ 

[Die neue öͤſterreichiſche Miniſterliſte und der Ultra: 
montanismus.] Dem „Monde“ will die neue Liſte, welche die 
Namen der Mitglieder des cisleithaniſchen Cabinets enthält, gar nicht 
gefallen. Fürſt Carlos Auersperg wird „ein Ultra⸗Liberaler, wie Jeder⸗ 
mann weiß“, Dr. Giskra „ein Liberaler erſter Klaſſe, ein raſcher, ent⸗ 
ſchloſſener Geiſt“, Profeſſor Herbſt „ein Liberaler von der feinen Sorte“, 
Dr. Breſtl „ein Demokrat“, Dr. Berger „ein im Jahre 1848 ſehr 
ſtark compromittirtes Individuum“, und Dr. Hasner, „beide Liberale 
und ſchlechte Freunde des Concordats“, Graf Taaffe ohne nähere Be⸗ 
zeichnung als Polizeiminiſter genannt, und „um dem Werke die Krone 
aufzuſetzen, Herr Winterſtein, ein Jude, der zur großen Genugthuung 
des Volkes Iſrael das Handels⸗Portefeuille erhalten ſoll.“ Gleichzeitig 
ſoll dieſe letzte Ernennung eine öffentliche und officielle Proteſtation 
gegen das Concordat ſein. In höchſt bezeichnender Weiſe ſchreibt der 
„Monde“ ferner: 

„Wenn Sie dieſe Ernennungen in der Wiener Zeitung“ finden werden, 
fo können Sie kühn ſagen: „Die große Monarchie Oeſterreich iſt verloren, 
iſt Preis gegeben, wie man Franz I. Piemont Preis gegeben hat, wenn 
nicht ein e e Ereigniß ſie rettet!“ Darum iſt auch der Hof 


Die Lage 

Ba 12 85 Allein wäre es nicht moglich, an alle conſervativen Elemente 
der Monarchie, mit Achtun 0 der 3 

0 erlaften? Und ſieht man nicht in ganz 


ngejunden Liberalismus rüftet? Halten 
d übexrlaſſen wir die 10 


1 chw chuldigungen unſerem mu⸗ 
Da die Politit der e von Stunde zu 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) Sn; 


eine böchſt wohlthätige Bereicherung erſahren, fo ift es nun Pflicht der Preſſe, 
auf eine Fortſezung dieſer Bertrich erung aufmerkſam zu machen, die zwar ge⸗ 
ringer an Umfang, aber ebenſo bedeute nd im Inhalt, und in der Runftgelaiähte 
epochemachend, ſich jetzt dem muſikliebenden und claoierſpielenden Publikum 
darch die thätige Verlogshandlung von F. E. C. Leuckart (C. Sander) 
hier neu darbietet. Es iſt dies Su Ulrich's vierhändige Bearbei⸗ 
kung der fieben Concerte von Beethoven. Von Mozart's Concerten 
wird mit Recht behauptet, daß ſie das Reizendſte enthalten, was der Meiſter 
Juſtrumentales binterlup : Auf Beethoven's Werte derſelden Gattung läßt 
ſich das zwar nicht ohne Weiteres Übertragen, allein dieſe Reihe genialer Ton» 
ſchöpfungen bietet nicht nur einen Foriſchrüt über Mozart bin zus, ſondern 
auch in fi das intereſſarte Bild des ſich anfänglich an den alteren Meiſter 
Anlebnens, und des dann immer ſelbſiſtändiger und größer Werdens in ähn⸗ 
licher Nit, wie man es unter Andern an den neun Sinfonien Beetdoven's 
beobachten kann. Dazu kommt noch einerſeits die größere techniſche Entſal⸗ 
tung der Virtuoſität und andererfeus ſchon von Nr. 3, op. 37 C-woll an die 
ſinſoniſcde Ausſtattung des Orcdeſtralen, das mehr in den Vordergrund tritt. 
als bei Mozart. Beethoven's Concerte don Nr. 3 bis 7 find Sinfonien in 
drei Sägen mit obligaten Concertinſtrumenten. Die Anforderungen, die 

Ulrich's überaus geſchicken Arrangements an die Spieler gemacht werdon, 
und durchaus nur gerechter Natur, und gehen nicht über die Kräfte hinaus, 
die jeder gute Dilettant haben muß, wenn er ſich Überhaupt an Beelhoven ers 
ſreuen will. Wer freilich fein Clabierleben nur an Salonſtückchen, Tänzen und 
Opernſächelchen hindringt, der bleibe fern von Beeihoven. Wer aber Beelho⸗ 
ven's Sinfonien in den landesühl hen Arrangements bereits mit Genuß ſtudirt 
hat, der mache ſich getroſt an die ſich nun neu bietenden Aufgaben. Außer⸗ 
bem dülſte der Weg zu diefen Concerten am geſchickteſten über Leichteres bon 
Beethoven genommen werden, wozu ſich namentlich die drei Trio's, op. I, 
empfedlen, die ebenfalls in gleich guter Ausſtatturg und gleich gutem Ultich'⸗ 
chen Arrangement ſeit Kuriem bei Leuckart erſchienen ſind. R. Schneider. 


[Antonie v. Arneth.] Aus Wien vom 27. December berichtet die 
„Preſſe“: Die geſtern hier zu Grabe getragene Frau Antonie v. Arneth 
gehörte durch zehn Jahre als Künftlerin dem Burgtheater an, und war wäh⸗ 
rend dieſer Zeit eine Zierde dieſes Kunſtinſtituts. Sie war die Tochter des 
einſt berühmten Tenoriſten Adamberger, und genoß eine vortreffliche Erzie⸗ 
hung. Da fie frühzeitig ihre Eltern verlor, kam fie in das Da ihres 
Großvaters Jacquet und bildete ſich unter der Leitung des Gelehrten und 
Dichters Heinrich Collin für den ſelbſtgewählten Beruf, für die dramatiſche 
Kunſt, aus. Im Jahre 1897 betrat ſie die Bühne und glänzte in naiben 
ollen. Nicht lange darauf machte ſie die Bekanntſchaft Theodor Kor⸗ 


ners, der damals als Theaterdichter eim Burgtheater engagirt war. Der 
junge Dichter faßte zu 17 eine innige Zuneigung und perlohze ſich mit ihr. 
Körner's Heldentod (1813) zerriß das ſchone Band. Ein Jahr nach dieſem 


traurigen Ereigniſſe beſuchte Antonie Adamberger mit fünf Freundinnen die 

N bei Wöbbelin. Die Scene am 
Grabe war erſchütternd. Bevor die Beſucherin wegging, aal. ſie eine Locke 
ihres prächtigen Haares ab und vergrub ſolche im Grabhügel. Im rem: 
denbuch, das neben dem Grabe aufliegt, ſtanden die einfachen Worte von 
ihrer Sand: „Ich war hier und bin im Geiſte oft hier.” Fünf Jahre dar⸗ 
auf, im Jahre 1819, vermählte fie ſich mit dem Cuſtos des Münz⸗ und An: 
tiken⸗Cabinets, Joſeph Arneth, worauf fie der Bühne für immer entſagte. 
Ihrem Sarge folgten zwei geachtete Söhne, deren einer Abgeordneter des 
niederöſterreichiſchen Landtags iſt. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 


f Fortſetzung.) 
Sen dee, ſo können wir vielleicht in einer anderen ae 
die Zeit air: en Umſchlag in unſerer Situation melden. Ueberall i 
es 5 um f er Ka ie den letzten Trumpf aus, und 
werden nicht immer ſchlafen.“ 

ſic Sn ‚ker geſtrigen Sitzun bes nelehgebenven Körpers] hat 
ene e ige 
hr eſerviſten, gleichſam um ihre Unabhängigkeit zu zeigen, der 
zonmiſſion gegen die a angeſchloſſen. Betanntiich wollte die Re⸗ 
erung porlage die Verheirathung nur während der zwei letzten Dienſtjahre 
Ri Reſerve geſtatten. Im Laufe der Debatte, an welcher die Herren 
5 Ibet-Rogniat, Bartholont, Greſſier und Segris teilnahmen, ließ ſich der 
Aeiegsmuintfter Marſchall Niel zu dem em herbei, die Friſt auf die 
Be onate zu erweitern aber die Commiſſion beharrte auf den letzten 
geen Ltd die Kan gur Jet ſich ihr 15 einer 9 4 
2 immen an. n Amendement des Herrn Pamard, welches 
noch weiter ging und die Verheirathung während der anzen Dienſtzeit in 
der Reſerve zulaſſen wollte, fand dagegen nicht den Beifall der Kammer. 
m Laufe dieſer Debatte, welcher wir nicht in allen Einzelheiten folgen 
wollen, kam naturlich wieder die Frage der in wahrhaft beunruhigenden 
Verhältniſſen zunehmenden Entvölkerun Frankxeichs gut 7 7 Herr 
Calvet⸗Rogniat brachte die Ergebniſſe der ſtatiſtiſchen Unterſuchungen 
dor welche zwei Gelehrte, die Herren Gusrin und Boudet, über dieſen Ge⸗ 
genſtand angeſtellt haben. Danach nimmt Frankreich in Betreff der Zunahme 
der Bevölkerung den 19, Platz unter den europäifchen Staaten ein; nur 
Oeſterreich ſteht noch tiefer. Während Sachſen 45, England 49, Preußen 
54, Rußland 56 und Italien 136 Jahre braucht, um feine 8 zu 
verdoppeln, erzielt Frankreich dieſelbe Zunahme erſt in 198 Jahren. Nach 
der Berechnung des Herrn Boudet wird Großbritannien in 4 ahren von 
25 auf 56 Mil Einwohner geſtiegen, un Preußen von 30 auf 55 bis 56 
Mill., Rußland auf mehr als 100 Mill., während Frankreich nicht mehr als 
5 7 7 Haie *. 3 zählen wird. Der Rede des Marſchalls 
iel iſt Folgendes zu entnehmen: 322. ; 
Der e ter m der Anſicht, daß die Differenz zwiſchen der 
Commiſſion und der Regierung mehr auf einem Mißverſtändniß, als auf 
einem wirklich begründeten Meinungsunterſchied beruhe. Man habe, meint 
er, den Einfluß der Rekrutirung auf die Entwickelung der Bevölkerung ſehr 
übertrieben. Man habe von dem traurigen Looſe der 320,000 jungen Mäd⸗ 
en geſprochen, die dazu verurtheilt ſeien, ihre Männer unter den bei der 
5 krutirung nicht ausgehobenen Gebrechlichen 75 ſuchen. Die Sache ſei in⸗ 
deß nicht ſo ſchlimm, denn dieſe Gebrechen, welche vom Dienſt befreien, ſeien 
meiſt nicht derartig, daß ſie die damit Behafteten hinderten, recht gute Che: 
männer zu ſein. Die Zahl der Einäugigen 8 im Mittel 981, die der 
Schielenden 212, der Kurzſichtigen 743, Yo daß allein wegen Augenſchwäche 
3528 junge Leute vom Dienſt befreit blieben. Im Ganzen kommen nach 
der Angabe des Kriegsminiſters über 10,000 ſolcher Wehe vom Dienſt 
Per. Marſchall Niel iſt der An icht, daß man fälſchlich dem Rekru⸗ 
tirungsſyſtem die ungenügende Vermehrung der Bevölkerung zuſchreibe, daß 
die wahre Urſache vielmehr in dem zunehmenden Reichthum des Voltes 
liege; denn je mehr die Wohlhabenheit zunehme, deſto mehr nähmen die 
Geburten ab und deſto minder fruchtbar würden die Ehen: das ſei ein Er⸗ 
fahrungsſat. Der Marſchall tritt der Behauptung der Vorredner, daß vom 
militäriſchen Standpunkt aus die Ehe keinen ſchädlichen Einfluß auf die 
Armee ausübe, entſchieden entgegen. Als abſchreckendes Beiſpiel ei 195 
dabei auf die preußiſche Organiſation hin; die Conſequenzen 2 1 eien 
vernichtend für die Bevölkerung, ſobald ſich die Armee in Marſch ſetze. In 
der preußiſchen Armee, fährt der Redner fort, kann, wie Sie wiſſen, Jeder⸗ 
mann ſich verheirathen, wenn 9 Preußen ſeine Armee außer Landes 
ſchickt, ſo gen das eine trojtloje Scene im Lande. Ein Augenzeuge erzählte 
mir, daß im letzten Kriege die Soldaten bis zum Abmarſche von ihren Wei⸗ 
bern und Kindern begleitet wurden, welche in Schreie der Verzweiflung aus⸗ 
brachen. Allerdings übernehmen es die Gemeinden, ſie zu ernähren; aber 
können ſie das auch immer thun? Die Häupter der Familien und Induſtrien, 
die Pächter, die Eigenthümer, die Beamten, Alles zieht ins Feld. Die 
ferde werden ebenfalls fortgenommen; Ernten waren reif während des letzten 
ieges, man konnte ſie nicht ſchneiden; das ganze Leben der Nation, war 
unterbunden. 2 Glais⸗Bizoin: Wenn der Krieg ein nationa⸗ 
ler iſt, ſo hat man Recht. Ein Mitglied der Linken: Dieſes Geſetz bat 
das Verdienſt, daß es nur nationale Kriege geſtattet. — ranier de 
Caj 3 —. 61 I Nation im 5 Intereſſe erſchöpfen, das iſt etwas 
Neues. — Glais⸗Bizoin: Mit dieſem 
(Lärm) — Marſchall Niel: Es iſt ns eſagt worden, daß diefe Orga⸗ 

nifation einen kurzen Krieg, einen raſchen Sieg erheiſcht. Dazu tritt a 
noch eine andere Bedingung: man darf nicht 3 auf eine befeſtigte 
Hauptſtadt ſtoßen. Mein Gewährsmann rief aus: a e } 
mit ſeiner beweglichen Armee, welche nicht jo viel Leiden ſich laß 


Greſſier nahm Darauf das Wort zur Vertheidigung des Amende⸗ 
dens fen, welches denn auch, trotz der beweglichen Worte des 
Kriegsminiſters, mit ungeheurer Majorität angenommen wurde. Ein Amende⸗ 
ment des Hrn. d Andelarre, nach welchem den Frauen der Soldaten der 
Reſerve, jo lange die letzteren unter den Fahnen ftänden, eine Entſchädigung 
von einem Fr. täglich geleiſtet werden ſolle, wurde von dem Antragiteller 
zurückgezogen, von Hrn. Picard wieder aufgenommen und von der Kam⸗ 
mer verworfen. Dagegen wurde ein Amendement des Hrn. Conſeil, nach 
welchem eine beſondere Beſtimmung des Geſetzes der Marineverwaltung die 
ausſchließliche Verfügung über die für den Seedienſt angewieſenen Reſerve⸗ 
Contingente ſi ah auf rare des Marıineminifters der 

mmiſſion zur Berückſichtigung überwieſen. 0 1 
2 [B int che Kanzelred 00 Die „France“ berichtet: gene hielt 
ater Hyacinth vor einer zahlreichen Zuhöbrerſchaft, in welcher ſich 5 
Fabiſchef von Paris befand, Fine ünfte Predigt. Der gefeierte an . 
rebner behandelte die ernſte und furchtbare Frage des Krieges, deſſen Ur⸗ 
prung, Urſachen und Wirkungen er in ergreifender Darſtellung auseinan⸗ 
erſetzte. an kann ſich denken, welches gewaltige Intereſſe ein ſolcher Ge⸗ 
genſtand im Munde eines folhen Redners bot und wie lebhafte Erſchütte⸗ 
en er wachrief. Dieſe Erſchütterungen thaten ſich in der ungeheuren 
ammlung namentlich kund, als der chriſtliche Redner für die Exiſtenz 
der kleinen Staaten als filr eine Garantie des Rechts eintrat. Endlich 
rief der Pater — eine tiefe Bewegung unter ſeinen Zuhdrern hervor, 
als er in dem letzten Theile ſeiner Predigt zeigte, wie bisweilen alle Aengite 
des Krieges ſich inmitten der Verſprechungen des Friedens geltend machen. 
[Freimaureriſches.] In Frankreich beſtehen zwei Arten von Frei⸗ 
maurern, die Anhänger des „Conseil supreme“ und die des „Grand Orient 
de Erance“. Früher, bis Anfang der der neunziger Ren waren alle 
franzöſiſchen Freimaurer dem „Conseil supreme“ unterworfen, deſſen Stam⸗ 
ten die waren und auch noch, ſind, welche Friedrich der Große den Frei⸗ 
maurern gegeben hat. Die Einrichtungen waren und find ganz ariſtokratiſch: 
der Großmeiſter wird nicht gewählt, ſondern der regierende Großmeiſter er⸗ 
nennt ſeinen Nachfolger auf Lebenszeit, fo wie er ü Ren alle Aemter des 
Ordens 5 1 Beim Ausbruche der erſten franzöſiſchen Revolution kam 
es nun auch unter den Freimaurern zu Streitigkeiten, die damit endeten, Ne 
jo ein Theil derſelben vom „Conseil supreme“ trennte und ſich unter Phi⸗ 
ipp Egalites, dem Vater des ſpäteren Königs Anbei Philipp, als beſondere 
Verbindung unter dem Namen „Grand Orient de France“ conftituirte. Sie 
führten das Wahlrecht ein, und ihr Großmeister ſowohl als alle Würden⸗ 
träger wurden, und zwar auf fünf Jahre gewählt. Obgleich Anfangs an 
Sabl der Mitglieder unbedeutender als der „Grand conseil“ wurde der 
Grand Orient“ jedoch bald mächtiger als jener, der ſich jedoch immer voll⸗ 
ftändig von ihm getrennt Der ihn nicht anerkannte und nicht den mindeſten 
2 r mit ihm hatte. Mehrere Schritte, um eine Annäherung zwiſchen 
beiden herbeizuführen, blieben ohne b bis es endlich im letzten Juni, 
alſo nach über 70 Jahren gelang, eine Verſöhnung zwiſchen beiden zu be⸗ 
werkſtelligen. Dieſelbe wurde nun jetzt zu Paris in zwei Banketten gefeiert, 
Unter den Freimaurern hat dieſe Verſoͤhnung ſelbſtverſtändlich eine Art von 
Revolution ergebe Es ſcheint (fügt ein Correſpondent der „K. Z.“ 
5 5 daß die Ausſöhnung der beiden Freimaurer⸗Fraktionen hauptſachlich 
deshalb ſtattfand, weil fie in dem jetzigen kritiſchen Augenblicke für nothwen⸗ 
been achten, mit vereinten Kräften an der Erfüllung ihrer Miſſion zu ar⸗ 
j Paris, 30. Oecbr. [Italien und Frankreich.] Die 
Stimmung gegen Frankreich hat ſich jenſeit der Alpen in keiner Weiſe 
gebefiert. Hier ift man neuerdings wieder ängstlich geworden und 
dleſe ee, der öffentlichen Meinung iſt vielleicht der Grund, daß 
man eine wich ge Mittheilung im morgenden „Moniteur“ erwartet. 
Die kriegeriſchen Artikel, die von hier aus in die Provinzial⸗Preſſe ge⸗ 
ſandt worden find, werden vom Kriegs⸗Miniſterium abgeleugnet, 


die, welche ſchlafen, 


U 


eſetze geht man nicht nach Mexico! ] Thei 


dagegen flüſtert man ſich in den Bureaux ins Ohr, dieſe Mittheilun⸗ 
gen ſeien vom Kriegs⸗Miniſter Marſchall Niel perfönlih eingegeben 


amtliche Erklärungen nothwendig werden. Wegen der paäpſtlichen 
Staatsſchuld ertheilt der Kaiſer dem päpſtlichen Nuntius fortwährend 
die beruhigendſten Verſicherungen. Von Hrn. Nigra, von dem geſagt 
wurde, er habe bereits ſeine Urlaubsreiſe angetreten, heißt es neuer⸗ 
dings, daß er der Empfangsfeierlichkeit am 1. Januar doch beiwohnen 
werde. Prinz Napoleon hat dem Kaiſer ſehr lebhafte Vorſtellungen 
wegen der franzöſiſchen Politik gegen Italien gemacht, doch ohne Er⸗ 
folg, obgleich die beiden Vettern augenblicklich auf einem ſehr guten 
Fuße mit einander ſtehen. 
[Zur römiſchen Frage! ſchreibt man der „K. 3.“ Folgendes: 
„In Geld⸗Angelegenheiten hört die Gemüthlichkeit auf, wenigſtens in 
weltlichen Dingen. „Die Verurtheilung der weltlichen Gewalt des Papſt⸗ 
thums“, Außerk deshalb das „Siecle”, „beruht auf der Nothwendigkeit, die⸗ 
100 durch eine beſtändige N militäriſcher Kräfte zu ſtützen. Nun 
at die päpſtliche Armee 1867 runde 12 Millionen verſchlungen und jetzt 
ſoll ſie auf 20,000 Mann gebracht werden. Die verſchiedenen im Conſiſto⸗ 
rium gehaltenen Allocutionen ſind nichts als Lobreden auf den Sue, bon 
den Reformen, deren Programm der Brief an Edgar Ney am 18. Auguſt 
1849 aufftellte: „Allgemeine Amneſtie. Säculariitrung der Verwaltung, 
Code Napoleon und liberale Regierung“, iſt keine Rede mehr.“ Und die 
12 Millionen für 1867, wie die 20 Millionen für 1868 find das Wenigſte; 
man frage nur einmal die Budgets don Frankreich, was die neue Erpe- 
dition koſtet und man höre die italieniſchen Miniſter über die Unkosten, die 
der September⸗Vertrag mit der Grenzbewachung und der Banditenjagd, 
nebſt den übrigen Folgen der aufrecht erhaltenen weltlichen Macht des Papſt⸗ 
thumes verurſacht haben und 100 Millionen für 1867 werden nicht ausreichen. 
Die Stockung in den Geihäften in Folge der ſteigenden Unſicherheit des 
europäi chen Friedens iſt auch bei der Verſchleppung der römiſchen Fog 
in Rechnung zu bringen und Rouher hatte gewiß Grund, am 13. I 
1865 zu klagen; auf unbeftimmte Zeit in Rom ſtehen bleiben, hieße wie römiſche 
age ad intinitum vertagen, eine ſolche Vertagung aber jei „die Gefahr in 
ermanenz, ſei die Agitation in den verſchiedenſten Richtungen, ſei im 
runde die Möglichkeit eines Krieges und furchtbaren Zuſammenſtoßes. 
Baron Magnus! wurde aus dem franzöſiſchen Hafen, in welchem 
er Quarantaine halten mußte, einen Tag früher, als es ſonſt üblich iſt, ent⸗ 
laſſen und hat ſich in Paris überhaupt nur ſo lange aufgehalten, um von 
einem Bahnhofe zum anderen h ren, nämlich von dem Bahnhofe 
St. Lazare nach dem Nordb hehe hat demnach mit dem Kaiſer gar 
nicht ſprechen können. Der Genannte fuhr von hier nach Brüſſel, um dort 
Kir einzige Tochter zu begrüßen, die ihm feine vor Jahren in Bruſſel ver⸗ 
1 emahlin, Tochter des ruſſiſchen Botſchafters v. Brunnoff, hinter⸗ 
aſſen hat. 
[dur mexicaniſchen Anleihe] Die „Preſſe“ beſtätigt heute, daß 
die Regierung entſchloſſen iſt, den Inhabern mexicaniſcher Obligationen eine 
funde Pei zukommen zu laſſen. Eine beim Staatsminiſter 
findende Verſammlung wird beſtimmen, ob den Gläubigern Mexico 's 6 oder 
7 Fr. für die Obligation als Entschädigung zuerkannt werden ſollen. 


Spanien. 
* Madrid, 27. Dec. [Die heute gehaltene Thronrede] 


bietet kein ihrem Umfange entſprechendes Intereſſe. Nach Dankſagun⸗ 
gen und Lobeserhebungen für den glücklichen Erfolg der energiſchen 
und vorſichtigen Politik des Miniſteriums beſtätigt die Königin die 
guten Beziehungen zu den auswärtigen Mächten und ſagt: 

„Bei Gelegenheit der traurigen neuerlichen Begebenheiten, welche wah⸗ 
rend einiger Tage die Sicherheit der Beſitzungen und ſelbſt die Perſon des 
Papſtes bedroht haben, hat Spanien, wie bei anderen Gelegenheiten in Be: 
ziehung gu dem Papſtthume, die Initiative Nee und eine Stellung ein- 
nehmen können, wie ſie einer weſentlich kathol. Nation zukommt. Spanien hat 


deshalb ſeinem Freunde und Alliirten, dem Kaiſer der Franzoſen, feine moraliſche g 


Mitwirkung und ndthigenfalls die Mitwirkung ſeiner Truppen angeboten für den 
Falte daß es aotbivenbia würde, fie zur Werth i 2 
nn Stuhles zu verwenden. 

zu nehmen, um auf eine dauer afte Weiſe dieſe jo legitimen Intereſſen 
zu garantiren, hat meine Regierung, als treue Vertreterin der am: tiefiten 
eingewurzelten Geſinnungen der Nation, nicht gezögert, einen ſo 


enug⸗ 
den Vorſchla unehmen.“ wieder ie i 
—.— n Schlag at hıne — auf die inneren Angelegen: 


er; i „, di R i i 
außerorbentlichen Gewalten verzichte, deren fie fi ir Maßtaung bedient 
habe, und belobt die Truppen der Armee und der Flotte für die bewiesene 
Treue. Sie verſichert, daß die Snanzlage ſich merklich gebeſſert habe; „das 
Geſetz, welches gewiſſe Klaſſen don Schulden ohne Zinſen convertirte, hat 
alle Früchte getragen, die man davon erwartete, und man darf hoffen, daß 
die kleine Zahl der Gläubiger, welche ſich bisher noch weigerte, endlich dem 
Beispiele der größeren Anzahl nachfolgen werden, welche einerſeits durch die 
Billigkeit des vorgeſchlagenen Arrangements, andererſeits durch unſeren feſten 
Guiſchluß, die Bedingungen deſſelben nicht zu modi ciren, beſtimmt wurde.“ 
Auf weitere Einzelheiten der Finanzverwaltung eingehend, verſpricht ſich die 
Königin die erfreulichſten Erfolge davon, fo wie einen Zuwachs der Einah⸗ 
men und eine beſtändige Verminderung der Ausgaben, wie dieſes ſich aus 
dem vorzulegenden Budget ergeben werde. Aber die ſiegreiche 4 ung 
der öffentlichen Ordnung in der Gegenwart genügt nicht; ihre Erhaltung 
—. auch für die Zukunft geſichert werden, und deshalb follen den Cortes 
verſchiedene Ic rege e von dem wichtigſten moraliſchen und reliniöfen 
Intereſſe vorgelegt werden: Reform des Strafcodex, ein organiſches Geſetz 
über die Gerichtshöfe und das riminalperfahren, „ein anderes Geſetz, um 

ewiſſen ftrafbaren Handlungen vorzuſehen und ſolche Handlungen durch eine 
ummarifhe Procedur zu unterdrücken.“ Zugleich, um die Reform des öffent⸗ 
lichen Unterrichts zu krönen, ein Geſetz über den Volksunterricht, „um die 
Wehlthaten dieſer edlen Disciplin zu derbreiten, ſind Kirche und Staat in 
unſerem Lande immer Hand in Hand gegangen.“ Die Regierung will die 
koſtenfreie Heinen vermehren und verbreiten unter dem vereinigten Ein⸗ 
217 der Reinheit der mug Lehre und der Moral. Durch alle dieſe 

ejormen ſoll dann, indem „die Verderbtheit, welche ſich mit der Unwiſſenheit 
verhärtet oder aus den unmoraliſchen und 8 Lehren entſpringt, an der 


Wurzel angegriffen wird, die Achtung vor al 
men Muterftlf ergeſtellt und die Stökun * 1 In Seen — 


unwahrſcheinlicher gemacht werden.“ 
über die Nothwendigkeit, dem Ackerbaue 
über die Calamitäten, 


entlichen Friedens immer 
— — Se — . 
n te und der Induſtrie aufzuhelfen und 
welche die weſtindiſche Colonie betroffen 


2 h aben, und 
verſpricht Hilfe. Der Schluß fordert zu einem entſchiedenen 2815 ſtande 
gegen die Hebeln auf und rühmt das Volk, er Ausdauer feinen 


erblichen Glauben, ſeine alte Ehre und feinen’ Ruhm bewahrt hat. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 30. Dechr. [Ein Brief der Königin.) 
Die Localbehörden von Cowes, beſorgt um die Sicherheit der Koͤnigin, 
welche ſich gegenwärtig in ihrer Marine⸗Reſidenz zu Osborne aufhält, 
haben durch ihren Wortführer, Mr. Moore, an Colonel Grey ſchrei⸗ 
ben laſſen, um erſtens ihr Bedauern, über die durch die Umſtände 
hervorgerufene Nothwendigkeit auszudrücken, mehr als gewöhnlich ſtrenge 
Maßregeln für den Schutz der Königin ergreifen zu muͤſſen, und zwei: 
tens, um ſich fpecielle Verhaltungsmaßregeln und Vorſchläge zu dieſem 
Zwecke zu erbitten. 

Die Königin hat darauf durch Colonel Grey den folgenden Brief 
an Mr. Moore zurückſchreiben laſſen: 


„Sir. — habe die Ehre gehabt, der Königin ulegen Ihr Schrei⸗ 
ben, welches Sie als Ba einer der localen PRATER in N, 


men der Einwohner von Weſt⸗Cowes an mich gerichtet haben, worin dieſel⸗ 
ben ihr Bedauern ausdrücken, daß es nothwendig geworden ſei, außeror⸗ 
dentliche Vorſichtsmaßregeln für die Sicherheit Bbrer Majeſtät während 
ihres . 7 Osborne zu ergreifen, und worin dieselben erner ihre 
Dienſte als Special⸗Conſtabler, oder in irgendeiner anderen Weiſe, welche 
die lople Ergebenheit der Bewohner wegen der Perſou und die Familie 


Ihrer aieft t bethätigt anbieten, 
hre Majeſtät hat mir befohlen, Eh zu Sagen, daß fie von dieſen 
Verſicherungen der Lopalitat von Seiten ihrer Unterhanen zu Comes tief 
Sie hat indeſſen wegen 


erührt und für dieſelben von Dank erfüllt iſt. 
ihrer eigenen perſönlichen Sicherheit nie die „Poel 1 . 
hegt, obgleich ſie es für Recht erachtet hat, den V ellungen ihrer Regie: 


ouher ſtatt⸗ f 


eidigung der legitimen Rechte des l 
Ein est an einer europaiſchen Conferenz ſich 


1 h) eben, daß fie die 
melde 2 — für eee 2 treffen. 
4 i n 

worden. Man erhitzt ſich in gewiſſen Kreiſen gegen Italien ſo, daß vide erf 


wird, wie weit es wün ders G cheint, von dem Dienſtanerbieten der 
5 owes Gebrauch zu en. 

5 Königin hat ihre Bewegungen keinerlei Beſchränkungen unter⸗ 
worfen und beſucht die Inſel in ihrer gewohnten Weiſe. Zweihundert 
auserleſene ſchottiſche Füſtliere wurden vergangene Woche in die Eaſt⸗ 
Cowes⸗Kaſerne und eine beſonders errichtete temporäre Behauſung in 


Cowes⸗Park einquattirt. Das Schiff „Irreſiſtible“ hält Wache an 


der Küſte mit einem in Ketten geſchmiedeten Matroſen an Bord, der 
den ihm ertheilten Befehlen den Gehorfam verweigerte, und als Grund 
feiner Weigerung angab, er fei ein Fenter und Katholik. 

[Aus Abyffinien] find wieder officielle und Prioatnachrichten, 
die erſteren bis zum 13., die letzteren bis zum 11. d. M. reichend, 
angelangt. Colonel Merewether meldet aus Senafeh, „daß bis zum 
erſtgedachten Tage Alles gut ging. Von den Gefangenen aus Mag⸗ 
dala hatte er Kunde bis zum 11. November: Sie befanden ſich wohl 
und wußten bereits, daß die Expedition im Zuge ſei. Menelek, ver⸗ 
eint mit den Gallas, ſetzte ſich in Bewegung, um Magdala anzugrei⸗ 
fen. König Theodor hatte kaum mehr als 30 Meilen weit von 
Debra Tabor vorrücken können, da er viel Gepäck mitzuſchleppen hatte 
und großen Widerſtand antraf. — Von Flad, einem der Gefangenen, 
hatte man Nachrichten bis zum 11. October. Der König hatte von 
Debra Tabor alle Europäer, einige in Ketten, die anderen ungefeſſelt, 
mit ſich geführt. Unter den Letzteren war Flad ſelbſt, der auch mel⸗ 
det, daß die Frauen und Kinder ſich alle wohl befanden, und daß die 
Gefangenen in letzter Zeit beſſer vom Könige behandelt wurden.“ — 


— 5 eine F 
einer Häuptlinge, deren Autorität 


länder bezahlen ſolcher nicht weniger als ſechs 
Kumayla und 


jürtet wird, und einem etwa 7 
e 


ſind elende aus fu W 
wo Ment A Ae gte Hütten, 
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dermaßen 
ſie ihre Anſprüche gemindert. dr 
nu rohen Ste 


en 
daß 


ingen. 
Die Einwohner behaupten, daß der Aufenthalt in der Ebene den ern 
cheint rund zu ſein, daß der rſch 


ingbar machen, die beiden Hauptſtationen davon in Kennt⸗ 
damit Ab 


eruche und an 


J Stef genug, ihre Sehtfle zue Vefiehlaen” Daß enge Jager len km 
en enug, ihre Gelüſte zu edigen. Das engli er 
— 5 offenen, ee eg Whale auf en nördlichen Abhange, die 


gegenüber au 

die der Avantgarde attachirte Firifion N 

Waſſer iſt kein Mangel: die Eingeborenen 

inzu, wenn auch nicht im 5 Die 

Nächte find noch recht kalt; das Thermometer iſt ſchon auf 33 Gr. F. (alſo 
eben über den A 9050 Es iſt dabei in Anſchlag zu bringen 
daß Senafeh immerhin noch 7000 Fuß doch liegt. Auf dem e durch 
den langen Kumople⸗Paß waren ſchon 29% Gr. F. (alſo mehr als 1 Gr. 

unter 0 R.) regiſtrirt worden. 

Die Truppen richten ſich darauf ein, zwei bis drei Wochen bei 
Senafeh zu lagern; als nächſter Haltepunkt ſoll das etwa 100 eng⸗ 
liſche Meilen entfernte Umtalla auserſehen fein. Dieſer Ort wird mit 
dem auf der Petermann 'ſchen Karte verzeichneten und. der geographiſchen 
Beſtimmung nach entſprechenden Antola identiſch ſein. Von den 7000 
Mann, mit denen Kafjai von Tigre angeblich den Engländern Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen wollte, iſt nichts zu ſehen geweſen; im Gegentheil 
ſind Briefe und Boten von dem Fürſten eingetroffen. Es iſt jedoch 
keine leichte Aufgabe für den Oberſten Merewether, ſich ſowobl mit 
Kaſſal als mit Gobazve, dem Fürſten von Waag auf freundſchaftlichen 
Fuß zu ſtellen, da dieſe beiden, frühere Verbündete, nunmehr bittere ö 


Feinde ſind. 
Nuß land. A 
ar Petersburg, 15. (27.) Derember. [Anleihe⸗Gerücht 
und Kriegs ⸗Agitation — Die Ausländer in Rußland. — 
Herzens Glocke. — Neue Commiſſionen und Geſellſchaf⸗ 
ten.] Das Gerücht von einer für den Anfang des nächſten Jahres 
zu emittirenden 3. inneren Prämien⸗Anleihe im Betrage von hundert 
Millionen Rubel Silber, von welchem ich Ihnen bereits im Herbſt 


bietet die Ge⸗ 


RN 
Tu 


ſchrieb, beginnt aufs Neue zu ſpuken. Gerade weil die Budget⸗Com⸗ 
miſſion des Finanz⸗Miniſteriums vor Kurzem berſichert hatte, für das 
Jahr 1868 ſei kein Deficit zu befürchten, wird dieſes Gerücht vom 
Publikum geglaubt, denn man weiß aus vielfacher Erfahrung, daß die 
Regierung nie hilfsbedürftiger iſt, als wenn ſie den Mund voll nimmt. 
Nichtsdeſtoweniger hat ſich der Cours der beiden früheren Anleihen bis 
jetzt behauptet; die Ziehung ſteht vor der Thüre und mit echt ruſſiſchem 
Leichtſinn wird zunächſt noch nicht über dieſe hinausgedacht. Natürlich 
wird die Kunde von dieſem neuen Anleiheverſuch mit der kriegeriſchen 
Sprache in Verbindung geſetzt, welche der „Invalide“, die „Moskauer 
Zeitung“ und andere Organe der Preſſe führen; neuerdings hat das 
erſtgenannte, bekanntlich vom Kriegsminister inſpirirte Journal einen 
f. Artikel über die Slaven Oeſterreichs veröffentlicht, der zu dem Schluß 
kommt, dieſelben müßten einen öͤſterreichiſchen Slaven⸗Congreß einbe⸗ 
klufen, und auf dieſem ihre Intereſſen berathen und zur Geltung brin⸗ 
gen; natürlich wird an den „glorreichen“ Congreß vom Sommer 
1867 erinnert und eine Nahahmung deſſelben empfohlen. Auch die 
„Mosk. Ztg.“ tritt mit ihren prahleriſchen Tendenzen immer deutlicher 


< 

hervor. Ihre Ueberſetzung der im „Journal de St. Petersbourg“ ver⸗ 
. öffentlichten dreißig Aectenſtücke zur orientaliſchen Frage, haben die Het: 
en Kattlow und Levatjew mit einer kräftigen Mahnung zur Unter: 
5 ſtützung der heldenmüthigen Candioten begleitet und in Uebereinſtimmung 
mit dem „Inv.“ angedeutet, es ſei die hoͤchſte Zeit zu activem Vor⸗ 


gehen. — Die Agitation für Aufhebung der den deutſchen Coloniſten 
und den übrigen in Rußland lebenden Ausländern zuſtehenden Vor⸗ 
erbte, geht inzwiſchen weiter fort. Der officiöfe „Kiewläuin“ hat neuer⸗ 
dings hervorgehoben, von 13,948 Einwanderern in das ſüdweſtliche 
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Rußland, die zum Theil Grundbeſitzer geworden, ſeien nur 45 in den 
ruſſiſchen Unterthanenverband getreten, da fie als Ausländer 10jährige 
. Abgaben⸗ und Rekrutirungsfreiheit genießen u. ſ. w. Beſondern An⸗ 


ſtoß erregt es, daß dieſen Ausländern, ſo weit ſie Proteſtanten ſind, 
Br geſtattet worden iſt, von lutheriſchen Paſtoren geleitete Schulen anzu⸗ 
{ legen, während die Regierung in ihrem Mißtrauen gegen die Unbil- 
dung der Popen jo weit geht, die ruſſiſch kirchlichen Bauerſchulen durch 
K Beamte überwachen zu laſſen, ja beim Mangel ſolcher Bewerber keine 
Coneeſſionen zu ertheilen. „Mit einem Wort“, fo lautet die gezogene 
Schlußfolgerung, „die ausländiſchen Andersgläubigen, ihre Paſtoren 
und Lehrer genießen im ruſſiſchen Lande mehr Vertrauen und mehr 
Freiheit, als unſere rechtgläubigen Bauern und rechtgläubigen Prieſter. 
— Wie die hieſige „Börſenzeitung“ meldet, ſoll Alex. Herzens, ihrer 
Zeit viel genannte, feit 1863 vergeſſene „Glocke“ (Kolokol) vom neuen 
Jahr an zu Paris in franzöſiſcher Sprache erſcheinen. Seit der 
50 Socialismus in den Dienſt der Krone gezogen und in Litthauen zur 
Grundlage der Politit gemacht worden iſt, braucht die Regierung den 
berühmten Begründer der revolutionären ruſſiſchen Socialiſtenſchule 
nicht mehr zu fürchten! — Der laufende Monat hat die Zahl der hier 
tagenden Reform⸗Commiſſionen um eine neue vermehrt; „zur Hebung 
der Schifffahrt und Rhederei auf der Oſtſee“ iſt ein beſonderes Comite 
Firm dergeſetzt worden, unter deſſen Gliedern ſich Herr Woldemar, der 
A Führer der junglettiſchen Partei in den Oſtſeeprovinzen, wiederfindet. 
Bei der büreaukratiſch⸗oſtentatibſen Manier, in welcher Commiſſionen 
dieſer Art ihr Weſen treiben, iſt nicht ſowohl auf praktiſche Reſultate 
als auf Orden und Beförderungen für die betreffenden Beamten zu 
rechnen. Ziemlich gleichzeitig hat ſich eine Geſellſchaft zur Hebung der 
ruſſiſchen Industrie und des ruſſiſchen Handels gebildet, zu deren Mit 
gliedſchaft es nur der Einzahlung von 25 Rubel Silder bedarf. Da 
die ruſſiſche Induſtrie, d. h. der Protectionismus den Hauptgrund für 
die ungünftige Lage des Handels bildet, it nicht abzuſehen, wie beiden 
zugleich geholfen werden ſoll. Selbft die ruſſiſchen Journale geftehen 
eein, daß ihnen der Zweck dieſer Vereinigung nicht recht verſtändlich ſei. 
Be © Warſchau, 31. Decbr. [Verſchwinden des Namens 
„Königreich Polen.“ — Erhöhung des Bankzinſes.] Wir 
meldeten ſchon vor einiger Zeit von dem Aufhören des Namens „Kö⸗ 
nigreich“ für Polen, und daß daſſelbe amtlich nur mit „Land an der 
W.eichſel, bezeichnet werden ſoll. Heute haben wir zu conſtatiren, daß 
in einem im „Dziennik“ veröffentlichten kaiſerl. Ukas über einen an 
und für ſich geringfügigen Gegenſtand zum erſten Mal für das König⸗ 
a Polen der Name „Gouvernement des Weichſellandes“ gleichſam 
eingeſchmuggelt iſt. Wer die ruſſiſche Art kennt, weiß wohl, daß man 
) in allen Fällen, wo man internationalen Verträgen und 
ausdrücklichen Verpflichtungen nicht geradezu trotzen wollte, ſolche an⸗ 
fangs wie von Ungefähr zu vernachläſſigen, dann zu ignoriren und 
endlich als thatſächlich nicht beſtehend und verjährt zu verleugnen pflegt. 
Durch die ruſfiſche, hier neue Einrichtung in Betreff des Zeitungs 
ee iſt die Direction des amtlichen „Dziennik“ hart 
betroffen worden. Dieſes officielle Blatt hatte nämlich das Privilegium, 
kur die Hälfte des Zeitungs⸗Portog zu entrichten, das nun in Weg⸗ 
fall kommt. Auf eine telegraphiſche Reclamation des Directors, Ge⸗ 
nerals Paliszezew, iſt telegraphiſch ein abſchlägiger Beſcheid angelangt, 
weshalb derſelbe nach Petersburg gegangen iſt, um ſeine Sache per⸗ 
ſönlich zu vertreten. — Die deutſchen Vorleſungen in der deutſchen 
Reſſource „Harmonie“ werden nunmehr nicht ſtattfinden, nachdem es 
allen Bemühungen des Vorſtandes nicht gelungen iſt, die Erlaſſung der 
Polizei⸗Cenſur zu erlangen. Einer anderen deutſchen Zeitung ſchreibt 
man von hier vom Bevorſtehen dieſer Vorleſungen, ohne der Schwie⸗ 
kiggkeiten zu erwähnen, welche die Behörden denſelben entgegenſtellen. 
Das iſt eben offietöfe Schönfärbere. — Im heutigen „Dziennik“ if 
ein Mad enthalten, welcher den, laut Geſez vom Jahr 1828 für die 
5 eſige Bank feſtgeſetzten ſtändigen Zinsfuß von 6 pCt. beſeitigt, 
und dagegen den Discontoſatz nach Maßgabe der Verhälniſſe zu 
beſtimmen verordnet. Veranlaſſung hierzu iſt der Umſtand, daß in 
Petersburg ſeit mehreren Monaten der Bank Disconto 9 pCt. beträgt, 
und das Regulirungs⸗Comite kann es nicht ertragen, daß im Königreich 
das Geld billiger fein ſoll, als im Kaiſerreich. Ein locales Bedürfniß 

zur Erhöhung des Bantzinſes iſt hier nicht vorhanden. — Zu bemer: 
len iſt hierin noch, daß während im Auslande ein geſetzlicher Zinsfuß 
nicht exiſtirt, der Strafcoder des Koͤnigreichs das Zahlen und Nehmen 
von mehr als 6 pCt. unterſagt. 
wähnten Ukaſe eine, wenigſtens 
ſetzung der betreffenden Beſtimmung 


Amerika. 

A. A. C. Newyork, 17. December. [Zur Abtretung von 
Cuba und Portorico.] Das von der Havanna hergelangte Ge: 
8 die ſpaniſche Regierung beabsichtige Cuba und Portorico an 
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in Petersburg 


in Bezug auf die Bank Außerkraft⸗ 
des Strafgeſetzbuches vorangehen 


DEN 0 * 


die Vereinigten Staaten käuflich abzutreten, fand wirkliche Gläubige 
und wurde auf das Lebhafteſte beſprochen. Ob dieſes Gerücht ſchon 
als ein Vorläufer einer bevorſtehenden Transaction angeſehen werden 
kann, muß zunächſt dahin geſtellt bleiben. Officiellerſeits verlautet 
nicht das Mindeſte darüber, auch hat der diplomatiſche Vertreter Spa⸗ 
niens in Waſhington keine Information in Betreff einer ſolchen Land⸗ 
Abtretung erhalten. Er ſoll im Gegentheil ſeine äußerfte Bewunderung 
über die Bereitwilligkeit ausgeſprochen haben, „mit der das Publikum 

die beiden „Perlen unter den Antillen“ ſchon fo gut als den Der, 

en Staaten zufallend betrachte.“ Trotz alledem fehlt es an einem 


die b 
un mwundenen Desaveu des Gerüchtes. Es heißt ferner, daß der Ge⸗ 
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Man ſollte meinen, daß dem er⸗ ü 
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andte ſich zum Staatsſecretär Seward begeben, um Erkundigungen] + Die vorgeſtern von der Criminalpolizei in den hieſigen Papi 
einzuziehen und die Mittheilung erhalten habe, daß es auch dort an U confiscirten Neuj e ee a em 


jeder ene Notiz über den Gegenſtand fehle. 

8 eneral Hancod] findet einen bedeutenden Anhang für ſeine 
Candidatur zum Präſidentenſtuhle der Republik. Die Bewegung zu 
ſeinen Gunſten iſt vorzugsweiſe im Weſten von Belang, andererſeits 
ſprechen ſich auch die meiſten conſervativen Journale von Einfluß warm 
in ſeinem el aus. ui 9 

[Hungersnoth.] Aus verſchiedenen in Waſhington eingegangenen Brie⸗ 
fen wird erſichtlich, daß im Staate Alabama die Winkerans ichten für 
beide Racen, Schwarze und Weiße, die allerkläglichſten ſind. Nach der Be⸗ 
rechnung Einiger ſind im ganzen Süden nur für vier Monate ausreichende 
Lebensmittel zu finden. Ein. großer Pflanzer hat 100 ſeiner Negerarbeiter 
gekündigt, weil ſein Lebensmittelvorrath beinahe erſchöpft und er nicht im 
Stande ſei, über Weihnachten hinaus ſeine Arbeiter zu ernähren. Aehnliches 
ift Seitens anderer Pflanzer geſchehen. Das Reſultat läuft darauf hinaus, 
daß in kürzeſter Zeit nicht weniger als Zehntausend Neger ſich der Hungers⸗ 
noth 4 1 ſehen werden. Man beſurchtet Brod⸗Exceſſe und mög: 
licherweiſe Blutvergießen. „Wenn nicht alle Zeichen täuſchen, N \ 
Einer unter je Hundert Pflanzern im Stande fein, im nächſten Jahre feine 
Kräfte wieder der Baumwollen⸗Cultur zu widmen.“ Dies iſt das Urtheil 
eines Correſpondenten des Newvork⸗Herald.“ Er fährt fort: „Die 
jetzigen niedrigen Baumwollenpreiſe, Steuerlaſt und die Helen Zinſen für 
geborgtes Capital haben es herbeigeführt, daß fünf Sechstheile der Pflanzer 
in Alabama, Miſſiſippi und Louiſigna, 1 im ſüdlichen Georgien ſich 
ohne alle Mittel befinden. Falls die amtlichen Büreaur für Angelegenheiten 
der freigelaſſenen ehemaligen Negerſklaven nicht bedeutende Fonds zu ihrer 
Verfügung erhalten wird, wird der bei Weitem größere Theil des Elends 
auf die Neger fallen.“ Auch im füblihen Theile Virginiens befinden ſich 
viele Farmer äußerſtem Mangel gegenüber. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. Januar. [Tagesbericht.] 


6. [Verſammlung der Stadtverordneten.] Vorſitzender: Kauf⸗ 
mann 485 welcher den Bericht über die Tülle ee 
im Jahre 1867 erſtattet. Das Journal pro 1867 ba ab mit Nr. 1587, 
das des Vorjahres mit 1407. Das Protokollbuch pro 1867 weiſt 1304 Num⸗ 
mern nach, die ſämmtlich erledigt find. Das Protokollbuch pro 1866 um⸗ 
faßte 1144 Nummern und wurden aus dem Jahre 1867 als unerledigt über: 
nommen 113 Vorlagen, von denen in der Commiſſion noch zu erledigen 
find 33. Von den Commiffionen bereits erledigte Sachen liegen zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Verſammlung vor 8, laufende Geſchäftsſachen 4, Rechnungs: 
ſachen und zwar von der Calculatur bereits erledigte 17, noch zu erledigende 
aus dem Jahre 1865: 23 und aus dem der 1866: 28, zuſammen. 51. 
Durch die Verſammlung ſind an Rechnungs⸗ eviſionsſachen im Jahre 1867 
erledigt worden 51; an Etats pro 1868 ſollen eingehen 42, eingegangen ſind 
41, nur der Etat für die Verwaltung des Schießwerders iſt noch rückſtän⸗ 
dig. Von den eingegangenen Etats ſind bereits berathen und feſtgeſetzt 31. 
Durch die Commiſſionen ſind baue de 861 Vorlagen, Commiſſionsſitzungen 
ſind 163 abgehalten worden. Aus der Verfammlung ſchied v. Lochow in 
Folge Niederlegung ſeines Mandats. Im J. 1867 wurden 46 Sitzungen 
abgehalten, im Vorjahre 45. In dieſen Sitzungen haben 5 Mitglieder nie⸗ 
mals, 6 je Imal, 4 je 2mal, 6 je 3mal, 6 je amal, 3 je 5mal, 7 je 6mal, 
5 je 7mal, 7 je Smal, 5 je 9mal, 5 je 10mal,.2 je IImal, I lamal, 4 je 
13mal, 10 je I4mal, 5 je 15mal, 2 je 17mal, 3 je 18mal, 2 je 19 mal, 
1 20mal, 1 21mal, 1 22mal, 2 je 25mal, 2 je 27mal, 1 29 mal. 1 32mal, 
1 35mal, 1 3 mal und 2 Mitglieder je 38mal gefehlt. Im Durchſchnitt 
haben jeder Sitzung 75 Mitglieder beigewohnt, im Vorjahr 71. 

Nunmehr erfolgt die Neuwahl des ag der Verſammlung. Hülle⸗ 
brand beantragt dem bisherigen Vorſtand, namentlich dem Vorſitzenden 
Stetter durch Aufſtehen dankende Anerkennung zu erſtatten, was geſchieht, 
worauf Stetter einige Worte erwiedert. Gewählt werden 1) zum Vor⸗ 
ſizenden: Stetter mit 56 Stimmen (Lent erhielt 22 Stimmen, 2 Zettel 
waren ungiltig), zum Stellvertreter des Vorſitzenden: Simon mit 70 Stim⸗ 
men (Lent erhielt 3, Bonneß 2 Stimmen, 2 Zettel ungiltig), 3) zum Pro: 
tokollführer: Dr. Weis mit 71 Stimmen (Lent erhielt 3, Hofferichter 2, 
Cohn, Sievert und Fromberg je 1 Stimme, 2 Zettel ungiltig), 4) zum 
Stellvertreter des Protokollführers! Hofferichter mit 55 Stimmen, Hüb⸗ 
ner 6, Dr. Honigmann 5, Lent 3, Dr. Haber und Roth je 2, Frieſe, 
Schierer, Pohl, Cohn, Fromberg, Schadow und Credner, Dr. Le⸗ 
wald je i Stimme, 2 Zettel unbeſchrieben, 1 ungiltig. Der Oberbürger⸗ 
meiſter theilt den Aufruf zur Unterfühung der — . mit und bevor⸗ 
wortet denſelben und bittet die itglieder der Verſammlung, in ihren 
Kreiſen für Unterſtützung der Unglücklichen zu wirken. 5 


„„ [Von der Univerſität.] Dem königl Muſikdirector Herrn 
Julius Schäffer iſt von der philoſophiſchen Fakultät der königl. 
Univerſität hierſelbſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Pflege 
und Förderung der Muſik an hieſiger Hochſchule und in der Stadt die 
Doctorwürde honoris causa verliehen worden. Ä f 

+ [Landbau meiſter.] Durch Erlaß des königlichen Handelsminiſterii 
vom 28. vorigen Monats iſt der Landbaumeiſter Pavelt mit der com⸗ 
miſſariſchen Verwaltung der hieſigen Landbaumeiſter⸗Stellung betraut wor: 
den, und hat derſelbe die betreffenden Geſchäfte der Regierungsverfügung 
gemäß beim Beginn des neuen en übernommen, 

+ Militärifhes.] Nach der neuen Landwehr⸗Bezirks⸗Eintheilung, 
welche am 1. Januar 1868 ins Leben getreten iſt, bat das bisher hier gar⸗ 
niſonirende 1. Bataillon (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 10 von jetzt ab den Namen: „Reſerve⸗Bataillon Breslau 
Nr. 38“ erhalten, und iſt zu deſſen Bezirks ⸗Commandeur der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant zur Disposition Schimmelpfennig von der Oye ernannt worden. 
Das 2. hier l Landwehr⸗Bataillon fe von jetzt ab den Na⸗ 
men: „1. Bataillon Breslau 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 50“, und hat daſſelbe zum Bezirks⸗Commandeur den 
Oberſt⸗Lieutenant zur Dispoſition von Plänkner erhalten. Die Beſtä⸗ 
tigung ſämmtlicher Bezirks⸗Commandeur⸗Stellen iſt heute von Sr. Majeſtät 
dem Könige hier eingetroffen. } AN 

Kk. [Kathol. Schullehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe.] „Hilf dir ſelbſt, ſo 
hilft dir Gott.“ Dieſer Wahlſpruch hat ſich, wie jo oft im Leben, jo auch 
an der kathol. Schullehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe bewieſen. Noch vor 10 Jahren 
war der Zuſtand derſelben ein ſo jammervoller, daß fie, trotz der äußerſt 
geringen Penſionsrate von jährlich nur 12 Thlrn., nicht im Stande war, 
den ſtatutenmäßigen Verpflichtungen in vollem Umfange nachzukommen, und 
daß deshalb pon der Oberaufſichtsbehörde, dem Ministerium; wiederholt die 
. Auflöfung des Inſtitutes in Betracht gezogen wurde, da die Le: 

ensfähigkeit nicht nachgewieſen werden konnte. Dieſe traurige Finanzlage 
der neueren Zeit bedeutend gebeſſert und zwar jim großen Thel 


hat ſich in 
Die Erhoͤ⸗ 


durch die Opferwilligkeit und rege Thätigkeit der Lehrer ſelbſt. 
hung der Beiträge und die Heranziehung der Adjubanten zu Beiträgen, er: 
giebt für die Anſtalt eine ſehr erkleckliche Jahres⸗Mehreinnahme. Dazu tom: 
men die Erträge von Concerten, Schiedmannsvergleichen und uu kee 
nen Büchern. Auch mit Geſchenken und Legaten iſt die Anſtalt in der letz⸗ 
ten Zeit reichlicher bedacht worden, als früher, ſo daß ihr Kapital⸗Stand 
ſich don Jahr zu Jahr anſehnlich vermehrt hat. Er beträgt gegenwärtig 
ber 78 r., gewiß ein hö 
daß er 10 noch im Jabre 1857, (alſo vor 10 Jahren) auf nicht mehr als 
32,500 Thlr. belief. } : 
San die Penſionsrate wird um etwas erhöht werden können, ohne die 
ahlungsfähigkeit des Inſtitutes zu gefährden. — Große Verdienſte um die 
Anſtalt hat ſich der Reeg Director Hr. 1 Lic. Baucke erworben, 
welcher mit dem regſten Eifer für dieſelbe tbäti iſt. Er hat N; eben ein 
lleines Schriftchen: „Die Entſtehung und das Wachsthum der katholiſchen 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe Schleſiens“ herausgegeben, welches 
bei ihm für den mäßigen Preis von 5 Sgr. (um Beſten der Kaſſe) zu ha⸗ 
ben iſt, und bei allen denen, die ſich für dieſes Inſtitut intereſſiren und ge⸗ 
naue Kenntniß von der Geſchichte deſſelben erlangen wollen, hiermit beſtens 
empfohlen wird. 5 8 
2 Polizeiliches.“ Die polizeilichen Kräfte unſerer Stadt erhalten 

von ſetzt ah eine Vermehrung. In den einzelnen der Stadtgemeinde ein⸗ 
verleibten Bezirken wird je ein RE zur Wahrnehmung der Ger 
ſchäfte ſtationirt. Die Ortſchaften Gabitz, Höfch en, Reudorf⸗Commende, 

uben, Lehmgruben werden zu einem neuen Commiſſariat vereinigt, 
o daß dann die ganze Stadt in zwölf Wolde dere de geben iſt. Die 
eſammte Polizei Werwalpung der neu einverleibten Bezirle wird bis auf 

eiteres von dem ſtädtiſchen c nmlich auf dem Ritterplatz Nr. 6 ber: 
waltet worden. Es handelt ſich nämlich darum ob die nothwendig gewor⸗ 
dene neue Polizeiverwaltung von der Stadt beſtritten werden oder ob ſie 
gleichfalls königlich werden ſoll. 


* 


o wird kaum S 


t erfreulicher Stand, wenn man bedenkt, p 


Es iſt ſomit Hoffnung vorhanden, daß binnen wenigen | Herz 


und Größe Kaſſenanweiſungen auf's täuſchendſte ähneln, ſind von 
Farbe und mit Waſſerzeichen verſehen. Um den E ran en ſich 
in a e Drucke die Worte: „Norddeutſches Bundeskaſſen⸗ anfbiller⸗ 
während inmitten deſſelben das Werthzeichen, z. B. „1000 Thaler“, und un⸗ 
ter dieſem in kleiner Schrift: „wünſche ich Ihnen zum Neujahrsfeſte 1868“, 
angebracht iſt. Dicht darunter befindet ſich in Schwarzdruck folgender Satz: 
„Obige Summe zahlt keine Kaſſe im norddeutſchen Bunde. Helena, Me⸗ 
nelaus, Paris, Bankpirectoren.“ Statt der ſonſt auf den echten Bankſchei⸗ 
nen und Kaſſenanweiſungen angebrachten Strafbeſtimmungen it auf dieſen 
Gratulationsſcheinen au leſen: „Wer dieſes Bankbillet nachmacht, nachmachen 
läßt, oder zu deſſen Weiterverbreitung verhilft, muß entweder 20 Jahre in 
Mecklenburg oder lebenslänglich in Lippe zubringen.” — Trotz des lau⸗ 
liche (raten Tertes liegt es doch nicht außer dem Bereiche der Mög- 
lichkeit, daß bei unwiſſenden Perſonen mit dergleichen Banknoten Betrü⸗ 
N Lie 17 85 Ban 6 

iſenbahn⸗Unfall.] Als der heute Früh hier angekommen 
Schnellzug aus Berlin des Nachts gegen 12 Uhr Neu 115 Paſſrt batte 
und dieſe Station nach kurzem Aufenthalte wieder verlaſſen wollte, glitt der 
ſchaffner Simonski beim Beſteigen des Wagens aus und wurde gerädert. 
Die eberreſte der Leiche waren förmlich auf den Schienen umhergeſtreut. 
„Der geſtrige Schnellzug aus Berlin hat ſich wegen Schneetreibens um 
eine Stunde verſpätet und traf erſt um 8 Uhr Früh ein. Auch heute iſt 
derſelbe um eine Viertel Stunde verſpätet een 
. [Unglücsfall.] Am Nachmittage des Sylveſtertages verunglückte 
eine biejige Bürgersfrau, die dem Jahresſchluß⸗Gottesdienſte in der Mino⸗ 
ritenkirche beigewohnt hatte, dadurch, daß ſie beim Nachhauſewege auf dem 
unbeſtreuten Trottojr unweit des Gotteshauſes ausglitt, wobei ſie einen 
Bruch des rechten Beines erlitt. Der hilflos am Boden Liegenden wurde 
bei dieſer Gelegenheit auch noch der Pelzmuff und das Gebetbuch geſtohlen. 
Mehrere Borü ſchaſen nahmen ſich der Verunglückten auf die liebreichſte 
Weiſe an und ſchafften fie vermittelſt einer Droſchte nach ihrer Behauſung. 

ss Neue Poiterpedition.] Vom 1. d. M. ab ift in Dittersbach bei 
Waldenburg eine Poſt⸗Expedition 2. Klaſſe in Wirkſamkeit getreten. 


＋ Glogau, 1. Januar. [Zur Tageschronik.] Mit dem heutigen 
Tage tritt der hieſige Poſtdireckor Lehmann in den erbetenen Ruhestand, 
wie wir hören, wird der Poſtdirector Cunau in Marienwerder die hieſige 
Poſtdirectorſtelle einſtweilen interimiſtiſch verwalten. — Zwiſchen unſerer 
Commune und dem evangeliſchen Nirchen⸗Collegium war ein recht bedauer⸗ 
licher Conflict ausgebrochen. Der Magiftrat hat nämlich erklärt, den Lehrern 
der evangeliſchen Bürgerſchule die Zulage zu den Gehältern nicht mehr aus: 
ee zu laſſen, um das Kirchen Collegium dadurch zu veranlaſſen, di 
Schule, deren Vermögen und das Patronatsrecht der Commune abzutreten. e 
Unter den Lehrern verurſachte dieſe Erklärung einen großen Schrecken und 
ſie ſandten eine aus den Lehrern Körner und Wäßold beſtehende Depu⸗ 
tation an die königl. Regierung in Liegnitz mit der Bitte ab, die Regelung 
der Angelegenheit in die Hand nehmen Fi wollen. Am Sonnabend fand 
deshalb hier eine Conferenz ſtatt, an welcher ſeitens der koͤnigl. Regierun 
5 iegnitz Herr Regierungs⸗Schulrath Richter und Herr Regierungs⸗Aſ⸗ 
eſſor Male ferher eine Deputation des Magiſtrats, die Mitglieder 
des Schulcollegiums und Kirchen⸗Collegiums theilnahmen. Man einigte fi 
dahin, daß die Commune die bisher zur Unterhaltung der Schule jährli 
ezahlte Summe von 2166 Thlr. noch auf die Dauer eines halben Jahres 
in %jäbrlihen Raten weiterzahlen und eine engere Commiſſion, behufs der 
Regelung der Uebernahme der evangeliſchen Bürgerſchule ſeitens der Com⸗ 
mune gewählt werden ſoll. Man hofft, daß vor Ablauf des jetzt geſchaffenen 
Interimiſticums das neue Schulgeſetz welches dem Abgeordnetenhauſe gegen⸗ 
wärtig zur Berathung vorliegt, erſchienen ſein wird. — Der Herr Ritter⸗ 
5 1 Lehfeldt auf Weißholz hat der daſigen evangeliſchen Kirche ein 
aufbecken mit dazu gehöriger Tauftanne zum Geſchenk gemacht und der 
verſtorbene Commerzienrath Herr Heimann in Breslau der evangeliſchen 
Schule zu Dalkau hieſigen Kreiſes teſtamentariſch ein Legat mit der Beſtim⸗ 
mung überwieſen, daß von den Zinſen das Schulgeld für Kinder armer 
Eltern gezahlt werden ſoll. 


u Aus dem Niefengebirge, 1. Januar. € 
predigt.] Die vielen, ſeit Beginn des Winterwetters eingetretenen Schnee⸗ 
fälle waren hier ſämmtlich minder ſtark, als in vielen anderen Gegenden, 


B. in Oberjchlejien. für hat uns aber j i i 

der alle früheren, e rene 
wetter weit Übertriſſt. Von Sonntag Nacht bis heut Mittag ſchneite es bone 
Unterbrechung und zeitweiſe jo ſtark, daß die Schneemaſſen den Lauf einiger 
Gewäſſer ftörten. So wurde in Warmbrunn der ziemlich breite Mühl⸗ 
graben auf der kurzen Strecke zwiſchen der ſogenannten „alten“ und „neuen 
Mühle“ am Montag früh dergeſtalt mit Schnee angefüllt, daß das Waſſer 
über die Ufer trat, die nächſtgelegenen Straßen mehrere Fuß hoch über⸗ 
ſchwemmte und in vielen Häuſern, namentlich aber in den Räumen der 
„alten Mühle“ große Verwüſtungen anrichtet. Binnen wenigen Secunden 
ſtanden Menſchen und Pferde bis an den Leib im Waſſer, und Mehl, Brote, 
Badutenfilien, Betten, Kleidungsſtücke und Möbel ſchwammen im dunt 
Durcheinander im Haufe umher. Auch in mehreren entfernter legenden 
Häufern drang das Waſſer urplötzlich in Stuben, Ställe und Keller. Auf 
der Straße von Schreiberhan nach Neuwelt in Böhmen ſoll der Schnee 
mannshoch liegen und jeden Verkehr hemmen. — In einer unſerer Kirchen 
wurde geſtern Abend zum Jahresſchluß eine ſogenannte „Stiftspredigt“ ge⸗ 
halten, die aber wegen ihres rein politiſchen Charakters, insb wegen 
der vielen und heftigen Ausfälle gegen Garibaldi, den König von Italien 
u. ſ. w. recht viel ihfallen, jelbft unter den bien erregt hat und deren 
Inhalt um jo mehr getadelt wird, als die „Schlußpredigt“ von einer from⸗ 
men Familie lediglich nur zur Erbauung geſtiftet worden ift, auch die 
Bewohner des Ortes ein gemüthlich ⸗harmoniſches, von jeglichem Religions- 
zwiſt und Parteihader befreites Zuſammenleben ſeit längerer Zeit ſchon 


anſtreben. . 
& Schweidnitz, 30. Dechr. [Altes und Neues.] Was uns be⸗ 
trifft, ſo haben 1 die allgemeine Vergänglichkeit der Dinge im Laufe 
dieſes Jahres dicht vor Augen gejeben. Nie Fate der früheren Feſtung 
Schweidnitz ſind ee und die friſche, ſcharfe Winterluft ſtrömt 289 5 
dert vom Gebirge her, in's letzte Häuschen am Aeon ade r. 288, wo 
wir ſeit zwei Jahren wohnen, und wo die erſten Thor⸗Abbruchsarbeiten be⸗ 
reits Ende April d. J. unter geitung, bes tüchtigen und fachkundigen Zim⸗ 
mermeiſters Herrn H. Tietze aus Freiburg begonnen wurden. Es war keine 
kleine Arbeit. Hier Hand bekannllich nn einer der alten Ballonthürme, 
wahrſcheinlich noch von Bolco J. dux bellicosissimus Suidnicii ac Jarviae 
Gabe genannt, gegen Ende des 13. Sabrbundertgs erbaut. Friedrich der 
roße hatte im Jahre 1747 bei Anlage der Feſtung, wo ein 7, Thor die 
ſogenannte Nikolai⸗ oder Echulpforke ſöwiſchen dem Kroiſch⸗ und Niederthor 
. 00 bei dieſer Gelegenheit ktaſſirt, reſp, abgetragen, und der Hauptwa 
mit darüber geführt wurde, den uralten Thurm in die Fortiffcatſons⸗Linie 
mit hineingezogen, und mit ſtarken, bombenfeſten Gewölben und Kaſematten 
von 6 bis 8 Fuß Dicke (Brückenkopf) flankiren laſſen. — Vom Mai ab 
bis Ende Oktober d. J. wurden MIT actiſch mit dem Staub von Jed 
derten überſchüttet, gleich dem beißen Samum der Wüſte. d o 
der Plattform des Thurmes oder auf den Wällen, gleich den zahl: 


oben au 
reichen a und ſah, wie das Alte fällt, um dem Neuen Plaß zu 
machen. Der Abbruch des Thurmes machte weit weniger Schwierigkeiten, 


des Brückenkopfes. Sehr bedeutend waren 
Köppen- und Striegauer⸗Thore. Am Köp⸗ 
Bolkothurm, auch K e ge genannt, wo 


als die bombenfeſten Gewölbe 
auch die Arbeiten am Bögen⸗, 
enthore fiel der 2. und letzte Bolt 

7 u. a. auch Jakob Thau der unglüdlihe Hofnarr des letzten 
N auer, Bolko II. auf den Tod ſaß, und au 
der Köppinſtätt (ohnweit des Reizen tein ſchen Gartens), enthauptet wurde. 
Ein altes, vor einigen Jahren wieder aufgefriſchtes, ſteinernes Kreuz mit 

alo 


im Jahre 1347 u. a 
erzogs von Schweidnitz und 


der Jahrzahl 1347 Thau, bezeichnet jene Stelle. Die feſſelnde Er⸗ 
Iban Ernst von Kr (Jakob Thau) wird Dir bekannt I atob 
Prinzen und Sohn Bolto’s II. aus Unvorſichtig⸗ 


hau tödtete den jungen 
g Ad in der herzoglichen Burg zu Bolkenhain, und er: 

. Todesſtrafe. So a EN 1 e 
n den Kaſematten am Köppen en ſi er die ſogenann⸗ 
ten Latten der ſtrenge Militär⸗Arreſt. Beim Abbruch dieſes Thores 
im September und October c. fand man ein menſchliches Gfuippe mit Ketten 
nebſt Ueberreſten von Schuhwerk und ſeltſam geformten, kleinen, eiſernen 
Ringen vdaber liegen. Durch das Köppenthor zu Schweidnitz Maßen am 
16. Februar 1807 Prinz Jerome nebſt dem General Vandamme, Major oder 
Oberſtlieutenant Leraux leine Zeitlang Commandant bon Schweidnitz), an 
der Spitze der 8 und Rheinbundestruppen (Baiern und Württem⸗ 
berger) in die Stadt und Feſtung Schweidnitz ein, deren Werke bald darauf 
im Beiſein Jeromes geſprengt wurden. von iſt das anders. 834 fürchtet 
en das ſtarke Preußen, reſp. Deutihland, — Die Stadt Schweidnitz 
a er 


keit mit einem Ziegel 


t nun eine weit freundlichere Perſpectire als früher. An der Stelle d 


verſchwundenen, rieſigen Feſtungsthore und Brückenköpfe ſieht man , 
pelle Plätze. Freilich fen aug der ganze Honpinal emen Wal 


(Schneefall. — Schluß⸗ 


an == re zer FESTE, e e e Er an RT er ne u * e — Zu 
N 1 — Ri AR ee 8 n E 3 2 8 8 u 7 
DEE 8 | 2 f 21 1 e 7 5 5 8 
Eitnebnungen an 8 9 ebauungsplan] Br, Februar⸗Mätz 19%, Thlr. Br, MärApril —, April⸗Mat 19% Xhlr, | N „ 
ben ee e ee ee ee daa ar Jan 20 Th. En. 30% Ahle Br Der alte Lohndiener⸗Verein, 
N 8 ammlung vor 19 00 kann daher erſt mit der Raſtrung des Haupt: ink feſt. Die Boͤrſen - Commiſſion. egründet im Jahre 1824 N 
ſentirt dc definitiven Ausf . kommen. — Am Striegauer thore prä] Berlin, 1. Januar. [Piehmarkt.] Am 30, Decbr. d. J. wurden 9 9 3 ef 
} die alte katholiſche Barbara⸗Kirche, aus dem 15. Jahrhundert an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: An Rindvieh 1209 Stück. Die hit ſich verpflichtet 548 50 8 daher arm Breslaus und 5 


1 letzt Landwehr⸗Zeu haus) noch recht geſchmackvoll. Auch die alte Bolko⸗ 

giſche Stadtmauer 25 1 grauen, Wee Mauerwerke wird fallen, 
o am Niederthore. — 
ber 0, Drieg, 30. Decbr. [Statiſtiſches.] Der magiſtratualiſche Haupt⸗ 
ericht über die Verwaltungsperiode b i 


darunter 7 Zwillings⸗Geburten und 
Geburten nach. Bi 


1 77 Dur 
16— 


gedrückten 


gedrückten 


12 ausgeführt. — ee hieſigen 


Viehmärkten wurden 567 Neite und Kutſchenpferde, 2480 Arbeitspferde, i 317 0 [898] 
350 Maſtochſen 2000 Suoohjen, 900 Nutzkühe, 95 Ziegen, 3707 8 chafe alle 10 250 Fl. god 77 4 von 1854. Erwiderung \ 
und 15,800 Swen ee 27 hi 5 Wollmarkt brachte 166 Ctr. Wolle Oe 80 % Credit 100 Niko von 1858, auf die Annonce vom 1. Januar 1868 
818 K. an Det Davon 12 bie gebe zwelche im Ganzen Oeſterreichiſche Staatsdomainen⸗ Pfandbriefe. d N 
eee e en lehr ben 8 Suan de e 34,4. des neuen Kohndiener-Bereins. 
2 rin ale „die Parzellanfabrik von Seichel⸗ 1 5 . ir zei benſt an, daß es auf Unwahrheit beruht, daß der 
mann 94 und die Leinmandfabrik pon Schwirkus 62 Arbeiter. — Die Cri⸗ Stadt Nala 45 eine = alte Lohrer ah ein | be bi g 


b. 421 Uebertretungen nach, wovon bei a. 63 Thät : 1 7 
l . “6 er ermittelt, bei b. 340 
Uebertretuggen durch Mandat und 81 durch 825 zolizei⸗Anwalt erledigt 


wurden. Die Zahl d } Ark, ert 
Polize-Obſervaten aus B ericht auf 359, die der 


7 — 4 
T MRotigen aus der Provinz.) * Görlitz. Der 


— . Ci 3 7 
Bleichen in der eos ae 7 und 8 Uhr ift auf dem Wege an den 


forte, unweit des Gaſthofes zum Her, 25 einem unbekannten Manne zu⸗ 
8 „Gu 2 7 
ſelben anſchloß und mit ihm nach den e 


a ; 
angelommen und noch im Geſpräche mit dem Unbekannten, um ſich dann zu 


di * 2 N 
95 ue feiner Uhr nebſt Kette, ſowie feines, Geldes beraubt wurde. 
Wen ug e ba nach dem Vorfalle ein eben aus feinem Haufe tre⸗ 
en r de lab ertmann bemerkt, daß in eines der Nachbarhäuſer 
de gelaufen war und daraus den Schluß gezogen, daß dies 
1 3 geweſen ſein müſſe, Na ee und 
N eſinnung gebracht wurde. O 
chenden Kälte erfroren ſein, wenn 


entde n 
; worden wäre. Der muthmaßliche Thäter wurde am folgenden Tage 


in der j i 
allen ann burg die en mehrfach beſtraften Fabrikarbeiters, Namens 


Rauſchwalde welchem a 
5 m 
geſtohlen wurden, hat 
Diebſtahl iſt von hoe Men 


Mainz⸗L 


Oeſterr. 


5 ewohner auf vorhandenen Queckſilberadern Deren 
1 i . 5 om Pan Seen Broſ 5. ae it: 
ich den on igt, daß er ſchon er dem Irrthume, bezüg⸗ 

* Quedſilberadern, widerſprochen habe und erklärt die Erſcheinung 
wie häufig in der Graff af, en iſt in und hinter dem Dorfe Hammer, 


aft ſind rd 8 dh 5 n Stollenwaſſer, die langſam durchſickern)] N 
die Verſtürzung des Erdbodens an. 
as angeſammelte 
Veifte if, Dieſe Er 


Breslau, 2. Januar. 
Ahle at, rothe unverändert, ordinäre 
jene 15—15% Thlr., hochfeine 15½—15 / Th 


[Amtlicher roducten⸗Börſen⸗Bericht.] 
2—13 a mittle 134 —14% 
r. 

anuar und Januar⸗ 


und März⸗April 


Breslau, 
feſt, gek. 1000 Ctr., pr. 
ezahlt und Br., Februar⸗März 


a noggen (pr. 2000 . 
An 693, 909 % Shin ) 


de. Br., April-Mai 70% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 70% Thlr. bezahlt 
6 (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Januar 90% Ki Br. 72 
Se te (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 54 8 Br. 
Nafer (pr. 2000 00 get. — Ctr., pr. Januar 50 Thlr. Br. 
. aps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Januar 90 Thlr. Br. 


Rübdl (pr, 100 get. 3200 Ctr., 500 Ctr. Leinöl,] zu geben: 


Zutriften waren verhältnißmäßig zum Conſum zu ſtark, um mehr als mittel⸗ 
chſchnittspreiſe erzielen zu konnen; 
—17 Thlr., mittel 13—14 Thlr., 

Fleiſchgewicht verkauft. An Schweinen 2834 Stück. 
reiſen minder lebhaft, beſte feine Kernwaare konnte nur 16 Thlr. 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht erzielen und konnten die Beſtände ſelbſt zu 
reiſen nicht aufgeräumt werden. 2 0 928 € 
Nur ſchwere und fette Hammel konnten einen mittelmäßigen Preis erzielen. 
Mittelwaare konnte nicht geräumt werden. An Kälbern 
zu anhaltend höheren 


Verlooſungen. Am 2. Januar. Darmſtädter 50 Fl.⸗Looſe. 


Stadt Trieſt 50 Fr.⸗Looſe zu 4%. 


Breslau, 2. er 
Oderberg den Anſchlu an den Schnellzug nach 


, aus dem 

Berlin, 2. Jan. 
Artikel über die Entwickelung Deutſchlands im Jahre 1867 gegenüber 
den Beſorgniſſen wegen der Eroberungsluſt des verfüngten Deutſchlands 
hervor, daß der Geiſt des Volkes und der feſte Wille der Regierungen 


Vertrauen auf die Tüchtigkeit der Armee und die feſte Zuverſicht der 
friedlichen Weiterentwickelung aus. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
8 olff's Telegr. eg 
Berliner Börſe vom 2. Januar, Nuchm. 2 Uhr. (S 5 
Bergiſch⸗Maͤrkiſche 134, B. A gde 1164, eije-Brieger 90%. 
Koſe e Salizier 84. Köln⸗Minden 136% B. Lomdarden 160 
udwigshafen » 
Litt, A. 185% G. terr. Staatsba 
Oper⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Rheiniſche 115% 
; Credit Actien 75%. 
Preuß. Anleihe 103, 
ſchuldſcheine 83. Oeſterr. 
Looſe 67%. 1864er Looſe 40%, 
773. Rufl. 1866er Anleihe 98. Nufi. Banknoten 83%. 
noten 83%. Hamburg 2 
2 Mon. 82%. Warſchau 8 Tage 83%. 
Schatz⸗Obligationen 624, 
93%. 4 proc. Ober cel 
Poſener Creditſcheine 
Berlin, 2. Januar. Roggen: flau. Januar⸗Febr. 73%, Febr.⸗März 
74%, April⸗Mai 74%, Mai⸗Juni 74 ,. — Rübbl: weichend. 
10%, April⸗Mai 10%. — Spiritus: matt. Januar⸗Febr. 20, Febr. März 


N alizier 203, 50. Böhm. Weſtban In \ 
Staats- Ei enbahn⸗Actien⸗Cert. 240,20. 88 he 105 85 Schubert's Gesan 
U 
ter, jahr 98%. 
Fer al. er Seite 8 pro Frühjahr 53 


Die nach dem 15. 

welche behufs ihrer Eintragung in die Militär⸗Geſtellungsliſten Geburts⸗ 
Atteſte bedürfen, haben ſich 0 Koſten⸗ und gebühren freier Ausfertigun 

derſelben nicht an das Kbnigl. 

Stadtgericht hierſelbſt zu wenden. (§ 8 des Geſ 

en 1. Januar 1868. [386] 

Der Polizei⸗Präſident. Freiherr v. Ende, 


/ B 
Zur Sicherung einer möglichit prompten Briefbeftellun werden diejenigen 
Bewohner enten Stadt, welche ihre Wohnung jetzt wechſeln oder in 2 . — 


tadtbriefkaſten zu legende ſchriftliche Mittheilung folgender Form 1 


Waare wurde für 
lr. pro 100 Pfund 
Der Handel war bei 


beſte 
Thlr., ordinäre 9—11 


te das fo vielſeitige gelenkt Vertrauen, welches unſer alter 
Lohndiener⸗Verein ſeit 44 Jahren ſich zu erfreuen hatte, unſeren ganz er⸗ 
gebenſten Dank abzuſtatten mit der Bitte, dor geneigtes Be en auch 
uns ferner zu bewahren. Wir zeigen ergebenſt an, daß unſer Berfamm: 
lungslocal Oblauerſtraße und Biſchofsſtraßen⸗Ecke im rothen Bube bei 
errn Kretſchmer Bindig befindet und täglich Vormittags von 11 bis 
achmittags 1 Uhr alle in unſer 25 gehörigen Arbeiten angenommen 
werden, auch iſt daſelbſt das Verzeichniß ſämmtlicher Mitglieder und Woh⸗ 


aer Der Vorſtand. ö u 


An Schafvieh 2928 Stück. 


222 Stück, welche 
reiſen bezahlt wurden. 


erein aufgelöſt ſein 1 Derſelbe beſteht nach wie vor. 
Durch Ausſcheiden einiger Mitglieder iſt der Verein gezwungen worden, die 


Sterbe⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe aufzulöſen. Der Vorſtand . 4 
+ : * 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [401] | i 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 1. 


* 
Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, ei 
Inhalt: Zum neuen Jahr. — Die Concurrenten des eee im 
Sonnenſchein und Lampenlicht. — Eingeben der Medicamente bei Thieren. 
Von Haſelbach. — Literatur. — Für Obſtanlagen oder Baümſchulen.— 


“ 


Gegen das Bäumeanfreſſen der Schafe. — Der neue amerikaniſche Röhren: 


Abend ⸗Poſt. 
Der Schnellzug aus [Wien] hat in 
Breslau nicht erreicht. 


a 
Fal gen hesch Depeſchen 


olff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
Die „Prov.⸗Correſp.“ hebt in einem längeren 


die Sicherung der Friedensſegnungen verbürgen. brunnen. — Propinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — 40 
Bei dem geſtrigen Neujahrsempfang der Generale begrüßte Feldmar⸗] Literatur. — Beſitzveranderungen. — Wochenkalender. — Landw. Anzeigen 
ll Wrangel den König al desfel Der Köni in] Nr. 1. Inhalt: Die Ernteerträge des Jahres 1867. — Vereinsweſen. 
ſcha gel den König als Bundesfeldherrn. Der König ſprach fein I” Amtliche Marktpreiſe. — Produktenbericht. — Anzeigen. — Alphabeti⸗ “a 


ſches Sachregiſter zum Jahrgang 1867. ra 
Wöchentlich 14—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationse 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 

Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. ve, 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


123. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 95. Obe ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 

4 8% eee 71%. ae Vorſtände in den 1 als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 

Rechte Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ rioritäten 85. | gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins pur Unterftüßung von ande 
Darmſt. Credit 79%. Minerva] wirtbſch.⸗Beamten bieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Rendant Glöckner). [38717 


ſcher n e TE ET erg eren A 

4 proc. Preuß. Anleihe 96. 3, proc. Staats: Inſtituts⸗ Er 6 mg % 
ational⸗Anleihe 54. Silber⸗Anl. 60 B. 1869er a ff II 155 8 
Italien. Anleihe 42%. Amerik. Anleihe Die Unterzeichneten Er 5 

am 15. Januar 1868, 8 


e Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 24 


onate 151%, London 3 Mon. 6, 24%. Wien 
(dicht am Königsplatz), 


aris 2 Mon. 81%. Ruſſ.⸗Poln. 

oln. Pfandbriefe 57%. Baier. Prämien⸗Anl. 
ein Inſtitut für gemeinſchaftlichen Unterrihgñht 
in F 


chluß⸗Courſe.] 
e⸗ 


ars 591 
* a au⸗Wien! . 
Sclen 


rior. F. 92% B. Schleſiſche Rentenbriefe 91. 
24, Poln. Liguidations⸗Pfandbriefe 48%. 


We t 


R. Brucksch u. R. Nafe jun. 15 
sinstitut, 


rsulinerstrasse Nr. 5/6, 49] 


eröffne Anfang Januar neue Curse. 
Anmeldungen werden von 4 bis 5 Uhr Nachmittags erbeten. 


Wein Verkauf og 

in der C. ©. Gansange'ſchen Weinhandlung, 
Reuſcheſtraße 28. 2 

Wegen Räumung des Lagers werden die Weine ſowohl an Gäſte im 
Lokal, wie bei Entnahme außerhalb des Hauſes, in Gebinden und Flaſchen zum 


Selbſtkoſtenpreiſe 25 30 


4. — Rübdl underändert pro Jan.⸗Febr. 10. 


— Spiritus unverandert, pro Jan. 20%. Yan.r 
6 * 


Inſerate. 


Auguſt 1847 in Breslau geborenen Juden, 
verkauft. 


Zur Nachricht und Warnung. 8 


So ſehr die Concurrenz im Sinne des Wortes dem Conſumenten zu 
Gute kommt, Ane berabiihenenäinerth ift 2 wenn ſie durch Nach⸗ hi 
ahmung den Käufer zu ns ſucht. — Ungeachtet allen gejeplichen 
W werden die Stollwerck chen Bruſt⸗Bonbons in ihrer äußern Ver⸗ 
ackung vielſeitig auf das täuſchendſte nachgeahmt, ja ſogg die Firma des 
Haun hierzu mißbraucht! Bei dem induſtriellen Wettlampfe aller 
änder in Paris, wo alle nur denkbaren Hausmittel, als: Bruſtſyrups, 
Paſtillen, Pectorinen, Paſten, Elirire, Extracte ꝛc. ꝛc. vertreten waren, wurde 
ſeitens der internationalen Jury nur den Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons 
die Preis⸗Medaille zuerkannt, 9 Beweis, daß die Compoſition des königl. 


Polizei⸗Präſidium, ſondern an das Königl. 
„v. 23. Juli 1847.) 


Bekanntmachung 


d.) wenig verändert ü 
500 Etr Leinkuchen 55 9 tr Br., N f a 2 2 Br, 
. h g . Br., pr. Januar und Januar⸗Februar ür das hieſige Poſt⸗Amt. N P. 3 Dr. von k Seite 
Abr d bl Ferne ee 03% Wir Bi, Mir, Ap 0. Aller We, eee ee 15 000 V 
8 ca 9% Thlr. 9 8 J77FͤETTFCTCCT0T0ß0yyV0W0 traße Nr. . Treppen. l daher der Leidende ſich beim Kaufe von der Richtigkeit der Packung. 
Ale urn eſchäftslos, gek. 15,000 Quart, loco 19%, Thlr. Gld., 19% (Name, Stand, 301 ic, deſchte zu ſchreiben.) der vollſtändigen Firma und dem Vorhandenſein des eee eks 
Br., pr. Amt. Nitſchke. 


anuar und Januar⸗Februar 19% Thlr. Gld., 19, Thlr. 


— 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Julda mit dem Kaufmann Herrn Mori 0 Heute Mittag 2 Uhr beſchenkte mich mein 
N enfreund aus Tarnowig beehre ich mich | geliebtes Weib Colma, geb. Heckert, nach 
erwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ en aber glücklicher Entbindung mit einem 
ern Meldung, anzuzeigen. 223] [geſunden Töchterchen. [226 
Gleiwitz, den 30. December 1867, Coſel, den 1. Januar 1868. 
Henriette verwittwete Jaſchkowitz. 


B. Schaffer. 
(Statt beſonderer Anzeige.) Heute Vormitjag 10 Uhr folgte feinem vor 
Verwittwete Antonie A 


3 Monaten vorangegangenen Vater, meine 
N geb. Wieſtolek. einzige Freude im Kummer, mein heißgelieb⸗ 
1 Eduard John. tes Söhnchen Arthur, nach ſchwerem Iitägi⸗ 
a erlobte. 215] [gen Leiden im Alter von zehn Monaten drei 
Benthen OS., den 1. Januar 1868. ochen, N 409] 

Wie Breslau, den 1. Januar 1868. 

mie Verlobung unſerer Tochter A Verw. C. Meinecke. 
olz zu 

5 Meinen Freunden und Bekannten die trau⸗ 


Aka ee ir uns Emil x 

x beehren wir uns Freunden und Bes } g 

i ® [222] Jrige Nachricht, daß mein zweiter Sohn No« 
bert und mein jüngſter Sohn Herrmann im 


September vorigen Jahres in Texas am gel⸗ 

ben Fieber geſtorben ſind. 188021 
Breslau, den 2. Januar 1868. 

Die tiefgebeugte Mutter verw. Amalie Reichel 

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 

Todes⸗Anzei 


e. 
Aw 31. Dec. Abends 9 Ahr verſchied in 
Folge des Hirnſchlages unſer inniggeliebter 


Statt beſonderer Meldung. 


hiermit anzuzeigen. 
Sale Nie, den 29. December 1867. 
tan, 


D. Eichwald und Frau. 
Neupermählte empfehlen ſich: 
* en 5 [216] 
hen > erger, geb. Prager. 
a d Se den 1. Januar 5585 a 
derming 24 Uhr wurde meine liebe 


f Be Keriit 
it Veran Gt 


„Ludwig, von einem 
Dies 


Nöten Altıtlich entbunden. 3 
: ind Fr ; ater, Schwieger⸗ und Großvater, der Bürſten⸗ 
Wade 1 W 4 ergebenft un. der Sabrifant Wilhelm Mifchte, im Alter von 
281 den J. Januar 1868 65% Jahren. Dies ſtatt jeder beſonderen 
& . r. Wehſe, 5 Meldun N pin 2. unter Sr, 
eſch und 1 e trauernden ebenen. 
Veteran ‚Ausg, Deamnen Ang, Die Beerdigung findet den 3. Januar Nach⸗ 
arzt, ann, G ee mittags 3 Uhr auf dem alten Kirch A 
aße N 


Elftauſend Jungfrauen ſtatt. 


3 

Gen | 
Stenographiſcher Curſus 
in 25 Lectionen, 8811 

Montag und Donnerstag 6½—8 Uhr, 
Realſchule zum heil. Geiſt par terre rechts. 
Beginn den 6. Januar. 
Karten à 2 Thlr. find in der Buchhandlung 
des Herrn Maske zu haben. 3 
Hauptlehrer Adam. 
Kiebich's Etabliſſement. 155 
Gartenſtraße Nr. 19. 40% 


6 


Am 30. December 1867 ſtarb unſere geliebte 
Frau, Mutter, Schwiegermutter und Großmut⸗ 
ter, Frau Johanna Sandersleben, geb. Lip⸗ 
ſchitz. Dieſe traurige Mittheilung allen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt 3 Meldung. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Glogau, den 1. Januar 1868. 903 


Todes⸗Anzeige. 


des Fabrikanten überzeugen. Er 


Toded- Anzeige. 

Heute Nachmittag Tale entſchlief ſanft, 
nach langen Leiden, meine hop, Ca⸗ 
roline, berwittwet geweſene Burkhard, geb. 
Strohwald. 2270 

Peterswaldau, den 1. Januar 1868, 

Hermann Teſchner. 


ü Stadttheater 

Heute Abend 9% Uhr entſchlief nach langen Freitag, den 3. 5 Zum dritten Male: 
chmerllichen Leiden, wiederholt mit den heili- | „Katharina Howard.“ Trauerſpiel in 
en Sacramenten verſehen unſere 155 5 Akten von Rudolf Gottſchall. 
chweſter, Schwägerin und Tante Emilie Sonnabend, den 4. Januar „Lucia von 


— 


Lorenz in Ullersdorf. Lammermoor.“ Tragiſche Oper in 3 Akten ; 
Dies zeigen tief betrübt Freunden und Ver⸗] Muſik von Donizetti. den Hr. Gaßner, We eren dee 5 
wandten, um ftille A de bittend, an 2 Stadttheater in Lem erg. Locle 9. Abonnements⸗ oncert { 


a, Fr 
ie Hinterbliebenen. Langlois, vom kgl. Hoftheater in Wies⸗ 


burden Biſchofswalde 


: ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niede ſchl. 

den 31. December 186 n baben,) Suben Nr. 51, 1 90 Direct. des 

7 Historische Seetion. 72 ee e * 

1220] Zoded-Anyeige, Freitag, den 3. Januar, Abends 6 Uhr: 1 a alone (&-dur) von L. v. Beet 
N Am e tarb nach Amen 1. Arie A des 3 Dr. 2 e 4 
eiden unſer vielgeliebter Vater und Groß: phil. Markgraf: Ueber das Verhältniss x 4 : re 
vater Iſae Schüller in Gleiwitz im Alter zwischen König Georg von Böhmen und e 2 „Tanaßänſes“ act 


dem Papst Pius II. 1464. 

2. 8 über den Vorschlag, die 
Sitzungen der Section auf einen anderen 
Tag zu verlegen. 


Jelt-Garten. 


Tägl 
Großes, Soncert, 
ee nit T Person Sgr. 


von 68 Jahren, welches wir tiefbetrübt Ver⸗ 
wandten und Freunden Sr en, 
Die Hinterbliebenen. 


1884] (Perſpätet. 

Heut Früh 5 ½ Uhr entſchlief nach kurzen 
Leiden 9 theurer Vater und Schwieger⸗ 
vater Heimann aſur, im Alter bon 
51 Jahren. Tiefbetrübt widmen dieſe An⸗ 
zeige um ſtille Theilnahme bittend 

Die Hinterbliebenen. 

Liſſa, den 30. December 1867, 


v \ 
oncert für Poſaune, vorgetragen von Hrn. 
5 Andreß aus hn : 3 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2% Sgr. 
inder 1 Sgr. 7 
Beginn des Concerts 5 Ur der Symphonie 
präciſe 7½ Uhr. DR 

Hunde . im eigenen Intereſſe des Pu⸗ 
blikums durchaus nicht mitgebracht werden. 8. 
ö ‚aller Arten in größter Aus⸗ 
Filzſchuhe * n größter Aus⸗ 


wahl find nur am aller billigſt 
ü 74) 9 


Schmiedebrücke 28. (67 


gegenwärtige 
et 


Ratibor, den 22. December 1867. 
Bekanntmachung. 

Vom 1, Januar 1868 ab wird der Artikel Porzellan“ auf der 
Wilhelmsbahn bei Wagenladungen von 100 Etr. im unverpackten 
1? Juſtande zur Beförderung zugelaſſen und zwar unter folgenden 
Bedingungen: 


A: 2 
sub B. des Betriebs⸗Reglements die Erklärung abgeben, daß ſie für etwaigen Verluſt 
oder Bruch des loſe verpackten Porzellans Erſatz nicht beanspruchen, ſich auch ver⸗ 


pflichten, unter Uebernahme der § 22 Nr. 4 g. d. O. gedachten Gefahr das Auf: und 


Abladen und außerdem, falls unterwegs aus irgend einem Grunde, wie z. B. bei 
eintretender Unfahrbarkeit des Wagens ꝛc., ein Umladen erforderlich werden ſollte, 
dieſes auf eigene Gefahr und Koſten ſo beſorgen.“ 
Die Begünſtigung tritt indeſſen nur für ſolche Send 
verbleiben oder nach Nachbarbahnen beſtimmt ſind, welche 
B Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn 
(Rechte ⸗Oder Ufer). 


Die Herren Actionäre der Oppeln⸗Tarnowitzer, ſowie der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn werden hierdurch benachrichtigt, daß die am 1. April d. J. für das 
Jahr 1867 fällige Dividende 
der Stamm⸗Actien der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, 
i Coupon Nr. 5, 
ſeowie auch die Zinſen 
der Stamm⸗Actien und Stamm Prioritäts⸗Actien der 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn gegen Einreichung des 
Coupons Nr. 2 laut § 21 des neuen Geſellſchafts⸗ 
Statuts mit 5 pCt. in den Tagen 


vom 15. bis 29. Februar 1868 
a. bei unſerer Hauptkaſſe in Breslau, Gartenſtraße 22 a., 
während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden, 
b. bei der preußiſchen Hypotheken⸗Credit⸗ und Bankanſtalt, 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien „Hermann Henckel“ 
zu Berlin, Wilhelmsſtraße Nr. 62, 
erhoben werden können. . 
Es wird gebeten, den Coupons bei der Präſentation ein Nummern ⸗Verzeichniß, 
welches den Betrag der gewärtigten Zahlung enthält, nach den verſchiedenen Kate⸗ 
gorien geordnet, mit Namensunterſchrift verſehen, beizufügen. 
ö Breslau, den 2. Januar 1868. 423] 


| Die Direction 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
— Wir beabſichtigen die Lieferung von 


6 Stück Zaxigen Perſonenwagen. 
10 2arigen dergleichen, 


—̃ä 


gen ein, welche auf unferer Bahn 
eiche Begünſtigung gewähren. 
13797 


nee. * 
. 
2 


" 


56 „ — Aren aus Gußſtahl mit ſchmiedeeiſernen Rädern und 
Gußſtahlbandagen, 

76 „ Tragfedern und 

32 „ Pufferfedern 


bis 
und zwar 


für die Wagen 10 Uhr Vormittags, 
„ Axen 11 
„ „ Federn 1177, - m > \ 
an uns einzuſenden, zu welchen Terminen die Eröffnung der eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. ) 

Die Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Zeichnungen, von denen je ein durch Unterſchrift 
anerkanntes Exemplar der Offerte beigefügt ſein muß, ſind auf dem Bureau unſeres 
Ober⸗Maſchinenmeiſters Brandt auf dem hieſigen Bahnhofe einzuſehen oder auch von da 

auf portofreie Requiſition unentgeltlich zu beziehen 
1 Erfurt, den 30. December 1867. - N 12251 
Et Die Direction 


der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Monats Ueberſicht 
der ſtädtiſchen Bank pro 31. December 1867. 


gemäß $ 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 


" * 


8 Activa. 

I. Geprägtes Geld l, 358,833 7 26 4 4 #18 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
eeeene ana 165,086 — — * 
J.. Wechſel⸗Beſtändd e 1567644. 25 1 
44§. Lombard⸗Beſtä nde 907,165 
5. Effetten nach dem Courswerthne +++... 168,957 72 — . 
8 asslva. 

I.. Banknoten im Umlauf 989,400 — Mm — 6 
1 2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr. 180,197 23ũ 6 
3. Depoſtten⸗Kapitaliiieieieiei sss? nenn . 831,770 A a 5 
4. Stamm⸗Kapitall e 1,000,000 = — =: — » 
we. welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der $$ 4 und 10 des 
. Bank⸗Statuts überwieſen hat. [112] 


ela, den 31. Dauber 1867. Die ſtädtiſche Bank. 
* Schleſiſche 3 proc. A. Pfandbriefe 


zablen 2 Procent zu. 


Gebr. Guttentag. 


8 


Billard⸗Magazin hierſelbſt, Karlsplatz 2, 


2 
* 


J. Neuhusen, Berlin. 


% 


J. Mein Bureau und meine Dehnung .befins 


„Abſender reſp. Empfänger müſſen gemäß 88 2 und 22 Nr. 33 


auf dis Gut Schieroth, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, kauſchen gegen andere um und 


Bilard.Magazin G if dus Billard. Fabrik, 
ee, Geſchäftseröſfnung. „ae, 


erbſfne und werde ich mein Fabrikat in allen Fagons zu den ſolideſten Wee 


22 5 
4 I * 8 ) f 
601810 Gasbeleuchtungs Actien⸗Geſellſch in Breslau. A 
6 Die bis Ende December 1867 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ 
+ Vylund Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 2. bis 18. Januar 1868, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, Ning Nr. 25, ausgezahlt. 
Bei Ueberreichung von mehr als drei Stuck Coupon's iſt ein geordnetes Nummer: Bers 
zeichniß beizufügen. [6091] 
Breslau, den 30. December 1867. 
Direetorium der Gasbeleuchtungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. An 


Haufmännischer Club. 5 


den ſich jetzt: 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u 
„zur Hoffnung“. 


Eingang Schuhbrücke. 
Der Rechtsanwalt und Notar 


Juſtizrach Salzmann. 


3 In allen Buchhandlungen iſt zu haben: & W An; 1 rd veringrgr * Caſé restaurant. 
5 1 eldung astbillets: Sonnabend, den 4. d. M., im Club-Lokale, 408 
CTrewendt's Hauskalender “) Der Vorstand.” nk rn 


1868. 
Zweite Auflage. 


Mit Kotizblättern. 8. Elegant broſch. 
5 Sgr. Steif broſchirt und mit Papier 

b durchſchoſſen 6 Sgr., enthält außer dem 
> vollſtändigen Kalendarium 1) eine Tafel 
3% zur Stellung der Uhr; 2) den Datum⸗ 
Ae zeiger für 1868; 3) Umlaufszeit, Ent: 
5 ſernung und Größe der Planeten; 4) die 
215 en Stempeltaxe bei Quittun⸗ 
A gen, Obligationen, Schuldverſchreibun⸗ 
K gen, Pfandbriefen, Actien ꝛc.; 5) eine 
Sinnahme= und Ausgabe⸗ Tabelle: 6) 
eine ſpannende Erzählung von Guſtav 
Nieritz: „die Pußta und der Räuber“ 17 
Di altiges;8 gebeten che Mittel 


Die geehrten Leser der 


„Signale für die musikalische Wel 


[384 


je 


BIS MIT 

N RN: 

17 M Enn 
NN 


K* 


N 
by 


benachrichtigen wir hierdurch, dass in Folge der abgeschlossenen Posteonvention 
vom 1. Januar 1868 ab in dem deutschen Postvereinsbezirk (Oesterreich mit 
schlossen) 1 Exemplar der „Signale“ nur 2 Thlr. kostet, also ehne 


2 


1 
2 


2 AK 
7 


A 


einge- 
Jede 
Preiserhöhung durch alle Postämter zu beziehen ist. 
(Bei directer Zusendung unter Kreusband bleibt jedoch der Preis 
auch ferner 3 Thlr.) 


Leipzig, December 1867. 


Expedition der Signale für die musikalische Welt. 
Bartholf Senff. 


Germania. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 


N 
Ai 


A 
K 


2 
2 


Enn 


WINNIE 


EN 


7 


18 


EK Een 
N- N! 57K N NER? 


2 
7 


l 


h Westpreußen jewobl chronologiſch als K| Grund ⸗Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 
Sm Aal gan wach 3] General:Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz⸗ 


8 i 
ſende Aufla 
Exemplare) 


2 


9 (für 1868: 80,000 


pricht für die Beliebtheit eee des Jahres vom 1. Januar 1867 bis 1. Januar 1868. 
onut. 


Y dieſes bereits in 21 Jahrgängen ber: 5 

IA breiteten Kalenders. N i 1 5 J Sahl ee rd er a 

ee eee i eee e alt 

Sonnabend, den 4. Januar. „ RBB Rt 

Sommertheater⸗Redoute April %% i 1 3 

in den hierzu feſtlich decorirten Saalräumen Mai 20588 . — „ 1,097,813 

des Wintergartens. Werthvolle Geſchenke⸗ Juni „ „ 1,136,476 

Vertheilung: Pariſer Stutzuhre mit Glas⸗ C „ 1,393,459 

Hate . en, ede en August 2690 1,150,978 
amenrobe, eine reichvergoldete Fru ale, enen x 1 ee 

eine Porzellan⸗Vaſe mit Gold und Gemälde, September. 259 4 „ 1265,992 

ein netter Fächer ꝛc. Im Cotillon Verthei⸗ October . . 2357 R 5 „ 1,208,148 

lung von Bouquets und Orden. Die Tänze Nooſm ber 3259 7, 1 „ 1,120,442 

werden geleitet vom Balletmeiſter Hrn. Sturz. December ST eee 8 „ 1, 205,533 


Die in den Zwiſchenpauſen auf dem Theater 
aufgeführten Tänze ſind von denſelben com⸗ 
ponirt und einſtudirt. Die Muſik wird aus⸗ 
geführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 

renadier⸗ Regiments. Billets für Herren 
a 2) Sgr. und für Damen a 15 3 ſind 
zu haben bei den Kaufleuten Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße 28: Schäfer, Ohlauer⸗ 
ſtraße 9; Koller, Schuhbrücke; uitek, 
Schmiedebrücke; Lichtenberg, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 3; Senke, Bial u. 3 deze: 
ſtraße 12; Schwartze u. er, Ohlauer⸗ 
ſtraße 38, und im Wintergarten. [302] 
M. Wiedermann. 


in Summa 32,563 . 2 Thlr. 14,995,676. 4 
Zur Vermittelung von Lebens⸗, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten: und Gapitals-2 
ſicherungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligſt 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie 


422] der General⸗Agent Julius Thiel. 
Geſchäfts⸗Uebergang. 


8 Breslau, am 1. „ 
Mit dem heutigen Tage übernehme ich die bis jetzt e 


von der verw. Frau Eckersdo 
Nr. 15, Graupenſtraße Nr. 18, 


geführte 


Specerei- und Wiener Vorkoſt⸗Handlung 


und werde bei Fortſetzung derſelben bemüht ſein, durch Lieferung guter Waaren unter r 
Preiſen allen Anforderungen meiner verehrten Kundſchaft zu genügen. 
ſchenkten Vertrauens. 


Ich bitte um Fortdauer des dieſem A. bis heute ge 
0 * Ahr 
n ur mann. 


. 


Privats⸗Entbindungs⸗Haus 
conceſſionirt, mit Garantie der Discretion, 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Frau Premier⸗Lieutenant Aline Nimpler, 
eb. Frein von Lettow⸗Vorbek, zuletzt in 
Seife wohnhaft, erſuche ich hiermit, ihren 
iehigen Wohnort mir fofort anzuzeigen. 
[208] Ferd. Biegler. 


Offene Hilfsjägerſtelle. 

Die Stelle des Hilfsjägers im ſtädtiſchen 
Forſtreviere zu Eichhaeuſel iſt vacant und 
ſoll baldigſt Feen beſetzt werden. Das 
jährliche Einkommen beträgt 144 Thlr. Ge⸗ 
halt, 3 Klaftern eh im Werthe von 


Nr. 15, Graupenſtraße Nr. 15, 


bringt ihren durch vorzüglich guten Geſchmack allgemein beliebten (879) 
täglich friſch 


Ju, 


5 2 8 * freie e ng Im, Weribe Bon Java⸗Kaffee I. Sorte pr. Pfund 3 S 

4 . Inhaber des unbeſchränkten oder be⸗ 

den ee een und Re⸗; RR 8 D bien durch Dampf gebrann 1 

Base er der Klaſſe A. 1 werden aufgefor⸗ in Erinnerung und empfiehlt zugleich der geneigten Beachtung 

ald ja le ee 5 1. ift Aracan-Reis 1. Qualität à 3 Sgr., 

aldigſt, jedenfalls aber vor dem 15. Apri 2 } F 

d. J. bei uns zu melden. ; Bruch⸗ 495 Au 90 5 2 Sgr. 2 Pf. . j reisen. 
Neuſtadt in Oberſchleſien, [1107 [ſowie ſämmtliche Specerei- und Gegr pewaaren von friſchen Sendungen zu billigen P 


den 2. Januar 1868. 
Der Magiſtrat. 


Privat-Entbindungs-Anſtalt. 
Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur in einem geſund und rei⸗ 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf d 
nabme von Damen, welche in Zurückgezogen⸗ Be 
beit ibre Niederkunft abwarten wollen, voll⸗ 
ſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit 
und die liebevollſte Pflege werden bei billigen 
edingungen zugeſichert. R. R. R. N 


restante frei Weimar. 99] 
Thlr. 


S. Pinczower. 


2 Leder- und Producten ⸗Geſchäft 
in Beuthen O.⸗S., Krakauerſtraße Nr. 174. 


Mein reichhaltiges Lager von Maſchinen⸗ und Riemen -Leder, fo wie aller Arten Leder 
onſtiger Artikel fur Schuhmacher, Sattler und Buchbinder empfehle ich einer geneigten 
eachtung und refer die ſolideſten Preiſe bei reelſter Bedienung. Ä 

u leich empfehle ich ausge dtederlage von dem rühmlichſt bekannten u 


Lederöl zur Conſervirung des Le 
Beuthen O. S. S. Pinczo wer- 
netes 7 


Mein hierſelbſt eröff 4 k ! 
roducten⸗Geſchäft verſchiedener Getreidearten, 


insbeſondere Hafer und Futtermehl für die Herren Fuhrwerksbeſitzer, empfehle ich einer 


geneigten Beachtung. 
Pinezower, Beuthen O. S., 


0 
Krakauerſtraße Nr. 1 


Eine Dampf- Dreschmaschine 


von Marshall Sons & Co. babe zu vermiethen. [406 


H. Humbert, Neu Sch au. 


— — 


werden auf ein hieſiges Grundſtück in der 
Mitte der Stadt gegen vrpillariiche Sicher⸗ 
2 geludt. Offerten L. P. poste restante 
reslau. [6102] 


Am 13. d. M. Gewinnziehun 
erſter Rule fol. preuß. mae 
Lotterie. Hierzu ſind noch Originallooſe: 
Ganze a 4 Thlr. 10 Sgr., halbe a 2 Thlr. 


Weldnitzerstr. 9, Bres 


5 Sgr. und Viertel a 1 Thlr. 2% Sgr. 
direct zu beziehen durch die kgl. preuß. 
Haupt⸗Collection von 381 
A. Molling in Hannover, 


.... e 


Francozettel 
ant vorräthig im lithographiſchen 
1 


von GRIMAULT & C2 APOTHEKER ı 


Bao 
L. Bloch, 


welche man vorgeſchlagen hat, "den durch ſeing 
at ſich der 


Unter den berfchiedenen Mitteln, melde 
chmack den Patienten jo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, 


0 Ohlauerſtraße Nr. 35. eerrettigſyrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. ie, 

ee eee an ann en Acht an hen Shen . 0 er, 55 eee e 
1 er greift den Magen nicht an, reizt den petit und wi eſonders n Kindern 

Eine Dam ſmaſchine, En Den Hauptbeftandtbeil des Syru H bildet der 10 er ae 

Hochdruck, 24 Pferdekraft, noch in gutem Zu⸗] zen, verbunden mit Jod, das ſich in Ventelben in aufgelöſtem Juſtande ‚befindet, DI 
ande, iſt zu verkaufen. Näheres bei [887] Gebrauche nöthigen Anweiſungen werden dem Syrup beim Verkaufe be de Ae. bi 
leſinger u. Landsberg, Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtra ße Nr. 3, le. 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr, 39. [410] Fr. Goertz, Apo 


N Bekanntmachung. 
0 Verluſt der nachbezeichneten vier Schle⸗ 
* Nentenbriefe Litt. A. über je 1000 
k. wird hierdurch gu Kenntniß gebracht: 
und di r. 1987. 2882. 2883. 2884. 
OR; die etwaigen Inhaber dieſer Rentenbriefe, 
haber le, welche an dieſelben ein Anrecht zu 
benen bermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
— ſich bei dem unterzeichneten Gericht ſoſort, 
Päteftens in dem auf 

den 4. Mai 1868, Vorm. 114% Uhr, 
47 dem Aſſeſſor Lettgau, im Zimmer Nr. 

im II. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 

ngefepten Termine zu melden und ihre 
etwaigen Rechte nachzuweiſen, widrigenfalls die 
Rentenbriefe für erloſchen erklärt und dem 

erlierer neue an deren Stelle werden ausge⸗ 
ertigt werden. 

Breslau, den 1. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[5] Bekanntmachung. 

* — nothwendigen Verkaufe des dem Haus⸗ 
iter Anton Funke gehörigen, am Wäldchen 

Ar. 1 belegenen, Zand 8, Fol, 1 und 25 im 

Dupotbetenbudie der Odervorſtadt verzeichne⸗ 

iX auf 21,564 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. abge 

Wi auf Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 


den 16. März 1868, Vorm. 11), Uhr 
er bem — 59 erihts Rath 40 > 
rminssFimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Vericts-Gchäubes anberaumt. 8 
wan und aeg können im Bü: 
Öldubiger, melde wegen N 
„ en ei 
Wan are ug nicht ichtlichen Realſorde 
den e e Befriedigung fu 
= 3 8 Ss tee 
„tslau, den 14. Auguſt 1867, 
Königl. Stadt- Gecigt. Abtheilung J. 


10 Bekanntm 

Zum nothwendigen Veriaun 0 Wi 
War Haltet Carl Wenzel 5 
8 ellborngaſſe hier belegenen, im Hy 
uud venbuche in Sande, Dome, Hinter ome 
Nor Neu- Scheitnig — Hand 9, Folio 177 
a 5 en, auf 7683 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf 
da bie eee enn Ban 

en 5. März 1868, V — 

— 1808, Vormittags 11 Uhr, 
; imer A 20 mn Tietze 


Gebäudes anberaumt -Sie des Gerichts 


are und i ; 
deau XII. u — können im Bi: 


zus den Kaufgeldern Vefriedi 

Wer mit ihren Anſpril 
ie Erben des Majors 

Schubert werden — Len * 

* Breslau, — 10. Auguf 1867 
al. Stadt-Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachun 7 

0 Zum nothwendigen Ver aufe des hier A 

Pal nfteape unter Nr. 24 belegenen, Band 11, 

2 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 

20 er Borftadt eingetragenen, auf 15,934 Thlr. 

2 gr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundftüdes as 
ra en Termin au 

Marz 1868, Vormittags 11 

(per dem Stadtrichter Tie 4 5 

Ge Terminsbimmer Nr. 20 im 1. Stoc des 

erichts⸗Gebäudes nen ih Bil: 


e und 
tequ XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Oypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
zung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
en, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 


Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
vn bed Bauinſpectors Spalding, ſowie 
Ausezü en und Erbeserben der verwittweten 
der ger Marie Michalke, geb. Schrei⸗ 
Roi erner die verehel. Tagearbeiter Anna 
Mann „Od. Schreiber, und deren Che 
erh desgleichen der Schiffer Carl Schließ 

en biermit öffentlich vorgeladen. 

Kontlau, den 27. Juli 1867, 

„ronigl, Stadt- Gericht. Abtheilung I. 


[10] Bek 
anntmachung. 
Wehen nothwendigen Verkaufs des im Hypo: 
81 entute der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 9 
N at 73 verzeichneten, hier Paradiesgaſſe 
3: 13b belegenen, auf 14.984 Thlr. 15 Sgr. 
Pf. abſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


Termin auf 

den 17. Zunt 1808, Vormitt. 114 Uhr, 
dor dem Sladtrichter Lettgau 
iM Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. ; 

e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 

reau XII. einge Ze werben, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


Carl von 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen. — ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
melden. 


Breslau, den 8. November 1867. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 
1 —— — —— . — 


der am 19. Mai 1817 bierjelbit geborene 
Midzrant a. D. Michael Heinrich Clemens 
Ing deldorpf — Sohn des Dr. und Profeſ⸗ 


| — Heinrich Middeldorpf — wel 


u und Jahte 1842 nach Teras ausgewandert 
dn 5 im Jahre 1845 die letzte Nachricht 
zu gegeben hat, ſowie die von ihm etwa 
pan en Genen unbekannten Erben und Erb: 

duden aufgefordert, ſich vor oder 


San a Vormittags 111 
h „dem Juli 1808, Vormittags r 
im Zimmer Aüdigerickts⸗ Rath Für 
ſierichts Gabun, 47 im Il. Stod des Gtadt: 
ich oder . ekenteraunen Termine ſchrift⸗ 
der Michael Deu u melden, widrigenfalls 
dt erklärt und mens Middeldorpf für 

den Erben oder Nachlaß den ſich legitimi- 
ng prachen werden din Königlichen Fiscus 
N Sia, den 12. Sehtember 1867 

nigl. Stadt, Serie, "giipeitung 1, 


N 


WI TIPS rBEFFLCROU LH a 2 > Mas 


Fr 


9 Bekanntmachung. 

di nothwendigen Verkaufe des dem Kauf⸗ 
mann Adolf Alexander Berthold Zwirner 
an den Band 1, Blatt 329 des Hypotheken⸗ 
buchs der Odervorſtadt verzeichneten, unter 
Nr. 28a und 38 b, früher unter Nr. 38 und 
38a der Matthiasſtraße belegenen, auf 12,708 
Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzten Grundftüde, 
zum vierten Theile zuſtebenden Miteigenthums⸗ 
rechts, haben wir einen Termin auf 

den 4. Februar 1868, Vorm. 1144 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. r 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
ream XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 19. September 1867. 

Königl. Stadt⸗Gcricht. Abtheilung I. 


Dekanntmachung. cu] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier im 
Hypotbekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtad⸗ 
vol. fol. 97 verzeichneten, Gräbſchnert 
ſtraße Nr. 116 belegenen, dem Oekonomen 
Theodor Wolff gehörigen, auf 13,945 Thlr. 
12 Sgr. 11% Pf. abgeſchäzten Grundstückes 
haben wir einen Termin auf 

den 10. Juni 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 2 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bi: 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen, 
— ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 11. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. II2] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Oblauerſtraße unter Nr. 66 belegenen, im 
eg gi der Stadt Breslau Band 29 

latt 225 verzeichneten, auf 7172 Thlr. 
14 Sgr. 8 Sr abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 

den 19. Juni 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadi⸗Gerichts Rat) Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. f 

Taxe und Hypotbekenſchein können im Bus 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
polhekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
den ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 18. November 1867, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


113] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verlaufe des hier in 

der Sornenjtraße Nr. 6 belegenen, im Hypo⸗ 

thekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 1 

Blatt 81 verzeichneten, auf 8886 Thlr. 7 Sgr. 

. — Grundſtückes haben wir einen 
min au 

den 24. Juni 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
Ne 7 Nr. 2,3 in 1. Stock des 

1 ab Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha: 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 18. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 15 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Nikolai⸗Vorſtadt an der Mariannenſtraße 
unter Nr. 2 belegenen, im * der 
Nikolai⸗Vorſtadt — Band 8, Blatt 153 ver⸗ 
zeichneten, auf 17,010 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf , 

den 15. Juli 1868, Vormitt. 1144 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. r 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht geln Bee Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 
Breslau, den 2. December 1867. f 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [16] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Siebenhufenerſtraße unter Nr. 13 gele⸗ 
genen, im Hypothekenbuche der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt — vol. X. fol. 313 » eingetragenen, 
auf 13,238 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 17. Juli 1868, Vormitt. 1144 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. g 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. N 

Breslau, den 10. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[17] Bekanntmachung. 


m unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1678 
N L. Wachsmann 


das Erlöſchen der Firma 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. December 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


z Ten 


23 


Zweite Beilage zu Nr. 3 der Breslauer Zeitung. 
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— Freitag, den 3. Januar 1868, 


Bekanntmachung. 
Die drei, dem am 6. December 1865 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Schiffs⸗Aelteſten Auguſt 
Hartmann, jetzt deſſen Erben gehörigen, 
am Königl. Proviant⸗Amt im Bürgerwerder 
hierſelbſt ſtehenden Oderkähne: 
a. 84. gerichtlich abgeſchätzt auf 559 


Thlr. 6 Sgr., 
b. III. 737. gerichtlich abgeſchätzt auf 870 
Thlr. 22 Sgr., 
e. III. 938. gerichtlich abgeſchätzt auf 1144 
Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., 
ſollen auf den Antrag der Erben des ꝛc. 
Hartmann, als welche deſſen Wittwe Anna 
Hartmann, geb. Prietzel und die durch 
den Kaufmann Selling bei uns bevormun⸗ 
deten Kinder deſſelben legitimirt ſind, an der 
Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 23 im erſten 
Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes im Ter⸗ 
mine, den 
15. Januar 1868, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Stenzel 
m Wege der freiwilligen Subhaſtation unter 
folgenden Bebingungen: 


Die drei Oderkähne werden in Pauſch und 
5 und ohne Vertretung der Taxe ver⸗ 
auft. 


9 2. 

Die Uebergabe der drei Oderkähne und der 
dazu gehörigen Legitimations⸗Papiere erfolgt 
3 nach vollſtändiger Belegung der Kauf⸗ 
gelder. 


9 3. 

Der Käufer bleibt drei Wochen nach dem 
Bietungstermine an ſein Gebot gebunden, bis 
zu der Verkäufer ⸗ Erklärung über Annahme 
des Gebots und bis zur obervormundſchaft⸗ 
lichen Genehmigung dieſer Annahme⸗Erklärung. 

4 


Acht Tage nach ertheilter Genehmigung iſt 
das Kaufgeld baar einzuzahlen. 


Jeder Bieter legt die geſetzliche Caution. 
verkauft werden. 

Kaufluſtige, welchen der vorgedachte Kauf⸗ 
mann Selling und der Steuermann Pfeif⸗ 
fer die gedachten Kähne ſchon vor dem Ter⸗ 
mine vorzuzeigen bereit ſind, werden hierzu 
eingeladen. 14 

Breslau, den 21. November 1867. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung II. 


2 Concurs Eröffnung. [III 
Königl. Kreis ⸗Gericht zu Beuthen OS. 
l, 9 e 
Den 30. December 1867, Vormittags 1024 Uhr. 
_ Ueber das Vermdgen der verwittweten Frau 
Kaufmann Charlotte Goldſtein zu Lipine 
iſt der kaufmanniſche Corcurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Habs 

lungseinſtellung 
auf deu 15. December 1867 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Chauſſeezollpaͤchter J. S. Loebinger zu 
Lipine beſtellt. £ 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden 
aufgefordert, in dem 5 

auf den 10. Januar 1868, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslolal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 4, vor dem Commiſſar Herrn 

Kreisrichter Grützner 
anberaumten Termin ihre Erklärungen über 
die Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters ab a 


Allen, Gemeinſchuldneri 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an dieſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 27. Januar 1868 . 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. t 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner rin 11 7 von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
5 oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 3. Februar 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur f 


Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 17. Februar 1868, Vormittags 


11 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗] enen 
zimmer Nr. 4, vor dem genannten Commifjar | & 


zu erſcheinen. 
Wer 1 75 Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſchll, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Schmiedicke und Walter, R. A. 
Guttman, Lebenheim, Leonhard in 
Morgenroth und Wrzo det zu Beuthen, Tö⸗ 
pfer und Hennig zu Tarnowitz, Volkening 
und Zenthöfer zu Myslowitz zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Beuthen OS., den 30. December 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein langjähriges, eingeführtes Ga⸗ 
Hanteries, Putzwaaren⸗ und Tapiſſerie⸗ 
Geſchäft in einer Kreis: und Garniſon⸗ 
ſtadt Niederſchleſiens ſoll wegen vorge⸗ 
rückten Alters des Beſitzers verkauft 
werden. Offerten ſind unter Chiffre 
A. A. 56 franco an die Expedition der 
Breslauer Zeitung einzureichen. [4749] 


ntroff in 


P ᷣͤ ...... 0 a neh N er ERHEBT amade REN 


Rothwendiger Verkauf. [2731] 
Kreis » Gericht zu Gleiwitz. 

Die unter Nr. 49 des Hypothekenbuches von 
Petersdorf v. W., Gleiwitzer Kreiſes, belegene, 
der verwittweten Suſanna Heinze, geborene 
Burda, zu Domb gehörige Mühlenheſitzung, 
abgeſchätzt auf 18,000 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Nun in der Re⸗ 
aütratur einuſehenden Taxe, ſoll im Wege der 
Execution 8 

am 16. Jauuar 1868, Vormittags 

114 Ubr, im hieſigen Kreisgerichts⸗Gebäude, 

Terminszimmer Nr. 9, 
ſubhaſtirt werben. \ g 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


Der Handlungslehrling Siegmund Loewe 
iſt ſeit dem 15. November c. aus ſeiner 

ohnung, Carlsſtraße Nr. 10, weggeblieben, 
und bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 

Derſelbe ift iſraelitiſchen Glaubens, 16 Jahr 
alt, kleiner Statur, hat blondes Haar und ein 
blaſſes Ausſehen. : 5 - 
Beſonders kenntlich iſt derſelbe durch einen 
ſchiefen Rücken (Buckel). R un 

Bekleidet war er bei jeiner Entfernung ut 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Wäſche. 3 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie] Bei ſich hatte er eine ſilberne Uhr und etwa 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch] 1 Thlr. Geld in einer Brieftaſche. 


bei dem Gericht zu melden. 
Gleiwitz, den 28 Juni 1887. 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


R 
Offene Lehrerſtelle. 
An der hieſigen Realſchule erſter Ordnun 
iſt zu Oſtern k. J. die mit 500 ee jährli 
been Stelle eines ordentlichen Lehrers zu 
eſetzen. — 
Wir fordern zur baldigen Bewerbung unter 
Beifügung der Zeugniſſe hiermit auf und be⸗ Reiſ e⸗M el ze 
merken, daß die facultas docendi im Franzö⸗ 2 2 2 
ſiſchen und Lateiniſchen jür die mittleren] in ungewöhnlich großer Auswahl, al 
awc gend, Lehrfähigkeit im Polniſchen zu herabgeſetzten Preiſen: [880 
erwünſcht iſt. 
Rawicz, den 28. December 1867. [2844] Heinke & Robitzek, 
Der Magiſtrat. Albrechtsſtraße Nr. 54. 


Mein Lager franzöſiſcher Chales und Nouveaute's befindet 
ſich von heute ab Carlsſtraße Nr. 36, im Kapuziner⸗Kloſter. 
. Schlesinger, 
[421] bisher Blücherplatz 6/7. 


Mit den herzlichſten Glückwünſchen zum Jahreswechſel empfiehlt ſich ſeinen geehrten 
Gönnern und Geſchäftsfreunden, um ferneres geneigtes Wohlwollen bittend: Eduard 
Heger in Jauer in us rg und erjucht ergebenſt: der von ihm erfundenen, 

f den königl. hohen Medicinal⸗Behörden approbirten, 
dem koͤnigl. Kreis⸗Phyſicus Herren Dr. Alberti geprüften, 3 
und von demſelben und anderen geachteten Aerzten gegen die verſchiedenartigſten Haut⸗ 
und Nervenübel, zur Erhaltung und Wiederherſtellung eines guten Teints, als I 
die Kopfhaut reinigendes, und als den Haarwuchs befürderndes Mittel empfohlenen [214 


aromatiſchen Schwefel - Seife 


auch ferner eine geneigte Beachtung gefälligſt zuzuwenden. 
ieſe Seife iſt echt zu haben in den Haupt⸗Depots bei Conrad und Simon in 
Berlin, Stallſchreiberſtraße Nr. 30, Ed. Groß am Neumarkt und H. F. Saffran, Alte 
Sandſtraße in Breslau, J. Kratze⸗Nachfolger in Leipzig, J. Lorenz, un 
Dresden, J. Glaß in Chemnitz. Ferner in den Niederlagen Otto Mentzel, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 12, E. Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 72, Richard Kern, Tauenzien⸗ 
ſtraße 62 in Breslau, A. Bänder in Brieg, Schmidt in Buchwald bei Lieber F. 
Schnapka in Beuthen OS., C. Schubert und G. Wolff in Bolkenhain, R. Weber in 
Bunzlau, C. Wandrey in Carlsruh OS., Apotheker Schönborn in Canth, F. Ap⸗ 
pun in Croſſen, E. Weinedel in Frankfurt a. O., Wittfrau Seiffert in Frankenſtein, 
Wittfr. Reimers in Freiburg, Wittfr. Scoda in Friedeberg a. Q., C. Hein in 
Glatz, Wittfr. Schulze und F. Beer in Goldberg, J. Eiffler in Görlitz, E. 
in ONE i. Schl., F. Weiß in Grünberg, Rachvoll in Glogau, 9 
dermann in Ober⸗Glogau, C. Neumann in Hainau, R. Seifert, C. Ludwig, P. 
Spehr und J. Scholz in Hirſchberg, Erbe in Hohenfriedeberg, Dr. Hierſemenzel in 
auer, A. Werner in Landeshut, C. Schneider in Langenbielau, G. Koſ 25 und W. 


enzig. 
Im Auftrage. 


Lachmann in Militſch, A. 

mith in Naumburg a. Q., E. Buchmann in Neiſſe, unſch in Neuro 

Jüttner in Numpiſch, S. Schnell in Oppeln, H. Deſſauer in Ratibor, F. Franke 
Rathmann in Reichenbach, Schubert in Rothenburg, L. M. Noth⸗ 


in Rawicz, R. 
Frama db . Greifenberg in Schweidn 

er n 
in Spremberg, J. Kempsky in Groß⸗Strehliz, G. Gott 


ittau. 
Solche, die geneigt find, von meiner aromatiſchen Schwefel⸗Seife eine Niederlage in 
den Städten, in welchen noch keine vorhanden, zu errichten, werden höflichjt erſucht, ſich an 
ein Hauptdepot oder an mich ſelbſt in freien Briefen zu wenden. Erſuche auch meine ge⸗ 
ehrten Gejhäftsfreunde höflichſt, Ihren Brief frei zu machen, es wird dies vergütigt. 


Eduard Heger in Jauer. 
Den erſten Transport ; ek... 
’ echt importirter Cigarren und Cigaretten 
empfing und empfiehlt: 
Das kaiſerl. königl. Depot öſterr. Cigarren und Tabake, 
Ohlauerſtraße, neben der Wache. 


Julius von Brase. 


Feuerfeſte, gegen 1398 


N ewaltiamen Einbruch ſichere 2 
a Geld- und Documenten-Schränke 


N in jeder beliebigen Möbelfagon, dergl. Schreibtiſche ſolider und \% 
Aneueſter Conſtruction, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfiehlt zu AA 
Iſoliden Preiſen ar tner in Leipzig. ann 
Einzig auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Chemnitz mit erſter Preis⸗ W 
Medaille gekrönt. RR 


* 
4 


ö 
‘ 


a 2 räſerva⸗ 
tivmittel gegen Unreinigleit der Haut und alle Hautkrankheiten. 2) Die & 
ſeife, als unfehlbares und durchaus unſchädliches Heilmittel genen alle Hautkrankheiten, 
Scropheln, Flechten, Drüſen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre (el 
tiſche), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 
ür veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht ſtark genug wirken 
ollte. Dieſe Seife iſt von ſo über raſchender Heilkraft, daß fie nach den Akteſten der an⸗ 
geſehenſten Hoſpitalvorſtände und vieler der berühmteſten Aerzte Deutſchlands ſelbſt in Ir 
artnäckigſten Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch vo Is 
tändige Heilung bewirkte. 


Krankenheiler Mineralwaſſer 

zu Bädern (2—3 U ür ein Bad), 
Jodſodaſalz zu Umſchlägen ꝛe. dene Inge auge in 1½ Pfd. lauwarmen 15 
erfreuen ſich in den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets zuneh⸗ 


menden Vertrauens. [380 
Zu beziehen durch: Herm. Straka und C. F. Keitſch in . 


8 9 
Neiſſe, H. Zſchetzſchingck in Hirſchberg, Brunnen⸗Verwaältung Kran 
(Oberbaiern). 


Wir empfingen geſtern den zweiten Transport 


echten U 


ſeiner hellgrauen vorzüglichen Qualität wegen 
den wir in Originalfäſſern wie ausgeſtochen billig 


Kraulenheiler Seiſe. ausge le Sau Toilettsſeife und een 
0 


das daraus durch Abdampfung gewonnene 


empfehlen. 


Gebrüder Friederici, 


Ning Nr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. 


erner in 
olditz, C. 


Es giebt davon 3 Sorten: I) Die aeg als | 
ſodaſchwefel = 


ſt bösartige und ſyphili⸗ 
3) Die wee Buehjaleie, 
t 
(Jodſoda u. Jodſodaſchwefelwaſſer), ſowie 


A. Moecke in 
enheil in Tölz 


80 
ſtrach. Winter⸗Caviar, 


„Kaiſer⸗Caviar“ genannt, 2 


8 


* 


1 


; 


2 


r 


* 


em) 


3 


u PB 


2 


* 
were 


8 


3 
* 


. 
« 
5 


A — * u 2 & we = * 
ae * € 1 
— . 

\ 


Hotel⸗ Empfehlung. 
Mit dem heutigen Tage übernehme ich das früher Joh. Lor. Jaſchke'ſche Hotel, verbunden mit Weinhandlung, 
und werde ich daſſelbe unter der Firma 


„Grotefendt's Hötel, früher J. L. Jaschke“ 


fortführen. — Indem ich mein Unternehmen allen reſp. Reiſenden angelegentlichſt empfehle, bemerke ich zugleich, daß es mein 
eifrigſtes Beſtreben fein wird, durch Einrichtungen, der Neuzeit entſprechend, ſowie durch reelle und prompte Bedienung mir das 
Wohlwollen der mich beehrenden Gäſte zu erwerben und dauernd zu erhalten. [221] 


Ratibor, den 1. Januar 1868. Hochachtungsvoll 

C. Grotefendt. 
Table Ehste 101 205 % uhr. 
Täglich große Auswahl feiner Fluß⸗ und Seefiſche, 


Preiſe zeitgemäß billig bei 


E. Hunndorf, 


Der Königs-Trank 


(Kräuter-Limonade), [4747] 


Jacobi’s Gesundheits-Trank 


rösstes Labsal für alle Kranke, Erquickung und Bewahrung für Gesunde), Erfinder und 
abrikant Myaiälst HA. Jacobi in Berlin, Friedrichstrasse Nr. 208, die Flasche 
Extract (zu frischem Wasser) einen halben Thaler. Gef. Offerten J. A. Z. poste rest. Oppeln. 
In Breslau zu haben mur bei 8. G. Sehwartz, Ohlauerstrasse 21, EEE TEEN TEST TUE 000 Ti 
NB. Die grossen Extra-Beilagen (Prospecte oder Berichte, mit vielen wun- Ein tüchtiger Landwirth, 
derbaren, zum Theil besehworenen Zeugnissen über Genesungen von „unheilbaren“ 2 bis 5000 Thlr. Caution ſtellen könnend 
Leiden, obenan Milzbrand- Vergiftung, totale vieljährige Erblindung) werden vom Fabri-] findet ſofortige gute Anſtellung. [203] 
kanten und von allen seinen Dépotis gratis ausgegeben u. franco versandt auf franc. Bestell. Franco⸗Offerten nimmt die Expedition der 
f a Breslauer Zeitung unter B. B. 58 entgegen. 


** * Breslauer Benur eee en 
Schlitten bahn Parfümerie kaſtchen Stellen⸗Geſuch! 
nach Maſſelwitz ed N ee a Est long „Ein tüchtig praktiſcher Maſchinenbauer, 

vorzüglich {901} Geſchenke für Damen, in hundertfacher 36 Jahre alt, ſucht Stellung als Werkmeiſter, 
5 0 Auswahl bei [6099] J Maſchinenmeiſter oder Fabrilaufſeher; auch 
im ſog. Sandwege, am Zollhauſe rechts. können 500 Thaler Caution geſtellt werden. 
. BL Piver & 00. 9 895] A. Grzonka, Breslau, Flurſtr. 8. 
Forſtdienſtſtelle. Ohlauerſtraße Nr. 14. 
308 ee en fk de en Mein vor dem Neuthor hierſelbſt am Mühl ⸗ 


urn — 


= { 2. ee 


Ein tücht. Buchhalter, 


mit Correſpondenz vertraut, findet eſofort 
a beite 3 if 
edingung beſte Zeugniſſe. 
A. B. Sem restante 2 — [886] 


. eine größere Leinenwaaren⸗Fabrik werden 
einige junge tüchtige Leute für das Lager 
und Comtoir zu engagiren geſucht. Frankirte 
Offerten find unter Chiffre K. 0 bei Lask 
und Mehrländer, Breslau, abzugeben 


Ein Commis, Spezeriſt, gewandter Verkäu⸗ 
fer, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht ein baldiges Engagement. 


[890] 


Ein kräftiger, hübſcher junger Mann 
jüd. Rel., 16 J. alt, Tertianer, wünſcht als 
dun in eine Handlung einzutreten. 


Haus, mit 8 
derwaldwir der erfahren iſt, einige Fee uih Gnter (hemals um Br Frank. Anfragen an Kaufman 
11 Ser Gel er Bent 1 erberei), bin Ram bald zu et 4200 L. Luſtig in Myslowig. 
des Torfſtichs verſteht und a Stel ⸗ DANIEL in Striegau. in L f ! 

De Er el Arten Ds 8 HAAG Ein Lehrling geſucht! 


E. Philipp's Buchhandlung in Franken⸗ 
ſtein ſucht einen Lehrling, deſſen Schulkennt⸗ 
niſſe bis in die höheren Gymnaſialklaſſen reichen. 
Näheres auf directe Anfragen. (6005 


Windmühlen-Verpachtung. 
Eine holländiſche Windmühle mit 2 Mahl⸗ 
und 1 Spitzgang in Oeſterreich.⸗Schleſien, 
volkreicher Gegend gelegen, iſt auf 12 Jahre 


10 Aera in Niederſchleſien zum 


eirte Bewerber 


abſchriftlicher Beifügu 


gun ꝶEßEJj2J2 AAA 
zeugniſſe an die Exped. per Schleſ. Ztg. a N In der Glas- und Porzellan: 
mit Steuermarke . 5081 in gelber mit „ Moritz Wentzel 


iſt eine Lehrlingsſtelle vacant. 


Albrechtsſtraße 33 
iſt zu Oſtern eine Mittel⸗Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei A. Fietkau. [400] 


rothem Band deſetzter Schabracke, gegen Be: 
0 ee Schweibnigerktaße 40, 
Treppen. 1904] 


Schafwoll⸗Watten, 


Januar d. 


> ; lich mei tbietend verfauft werden, wozu —— 
bewährt und anerkannt als vorzuͤglichſte Wat⸗ öffentlich je | en 
— 6 Elefptöden Anefeinladet: [230] N. Seiffert, Sörfter. Zu beziehen 


Forſthaus Frankenthal, den 1. Januar 1868. 


Damen und Kinder Ager in einer Tafel, ſind ſofort oder zu Oſtern Lehmdamm 15 b. 


elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, D ff Wohnu 46 bis 64 Thaler 881 
wie ohne nachtheiligen Einfluß durch die Wohnungen zu 46 bis 64 Thaler. [881] 
4 8 — 5 10 erte. Antonienſtraße Nr. 9 (885 


che in geringer bis zur feinſten Qualität, 9 
396 [383] 


j 
Heinrich Lewald'ſche 
Dampf Watten⸗Fabrit, 
Shubbrüde 54. 
8 Salz ſaͤcke 
* n e : Brest 


Für Wiederverkäufer: 


Emſer⸗Paſtillen, 
aus ben i des Enſer- Brunnen bereite“, 
; ichy⸗Paſtillen | 
8 ichy ; bereitet, 
en Gen ben Mir Gerate; 
Aaweiſung, enthaltend je 40 Stück, ca. 4 bis 


4% Loth ſchwer, mirtelit Maſchine fauber ge⸗ 
* preßt, mit Stempel. 


2 Ot. Schachteln 2 thl. 12 gr. p. Caff. 


Soda-Paflikk 


Ich empfehle mein weißes, fait 


geruchfreies 
Thüringer Erdöl, 


zum Miſchen mit Petroleum, zu bedeutend 
billigeren Preiſen als Petroleum, mit dem 
Bemerken, daß durch dieſe Miſchung das Pe⸗ 
troleum an Feuergefährlichkeit verliert, ſpar⸗ 
ſamer brennt und die Flamme ebenſo ſchön 
weiß bleibt. . N 
Probefäſſer von 274 Ctr. ſtehen zu Dienſten, 
cha nur an Wiederverkäufer; ich werde 

amit den Beweis führen, daß das Thüringer 
Erdöl ſich vorzüglich dazu eignet, den Cou⸗ 
ſumenten ein billigeres, reelles Licht zu ſchaffen. 

Correſpondenzen nehme nur franco an. 


Weißenfels in Thüringen, 


den 29. December 1867. 


Albert Kobe. 
Gegen Huſten und Heiſerkeit. 
Kraft⸗Vruſt⸗ 


iſt eine große Wohnung im 2. Stock zu ver⸗ 

miethen und beim Wirth zu erfragen. 

Nitolaiſtraze Nr. 14 iſt der 1. Stock zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Reuſcheſtraßze Nr. 67, nahe dem Blücher 
U platz, iſt der 2. Stock zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 893 


Ohlauerſtraße Nr. 55 
(zur Königs-Ecke) 


iſt von Oſtern diejes Jahres ab ein Verkaufs: 

Lokal, in welchem gegenwärtig ein Papier⸗ 

Geſchäft betrieben wird, zu vermiethen. 
Auskunft daſelbſt, zweite Etage. [887] 


2 Vorderzimmer, Cabinet, 
Entree, Küche ꝛc. im 3. Stock ſind Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 21 zu vermiethen. [404 


Kai 17 iſt die erſte und die 
Hälfte der zweiten Etage zu vermiethen. 


— 


Mellgaſſe Nr. 8 iſt eine freundliche Woh⸗ 
uung, wegen Verſetzung, zum ee 
1868 zu beziehen. [892] 
Ein gut möblirtes Zimmer, 2. 41 2 iſt 
Friedrichſtraße, Ludwigsluſt, bei Kir 


ner zu vermiethen. a 


ie erite Etage, Gartenſtraße 304, iſt zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Näheres daſelbſt Parterre. [902] 


Friedrich⸗-Wilhelm⸗Straße 


ſind Parterre, I., 2. und 3. Stock ſehr ele⸗ 
gante ſchöne Wohnungen, immer 3 Zimmer, 
Kabinet, Küche und Zubehör, äußerſt billig 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 
eres durch das Stangenſche Annoncen⸗ 
Zureau, Carlsſtraße 28. [416] 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 4 


iſt die dritte Etage zu Termin Johannis zu 
vermiethen. [396] 


Die 2. Etage 


it Antonienſtraße Nr. 1 von Oſtern d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres bei [889 
S. Silbermann, Schweidnitzerſtraße 50. 


[888] — 
lee Wohnungen 

in der 1., 2. und 3. Etage ſind Schmiede⸗ 
brücke Rr. 18, zu den vier Löwen, von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Näheres bei 
S. Silbermann, Schweidnitzerſtraße 50. 


Sochparterre 


Große Feldgaſſe Nr. 6 eine elegante Woh⸗ 
nung (5 Zimmer, Küche, Entree, Gelaß) zu 
Oſtern d. J. zu verm. Näh. daſ. 1. Etage. 
Gi gut eingerichtete Wohnung im erſten 

Stock iſt mit Gartenbenutzung für 150 Thlr. 
bald zu vermiethen Kohlenſtraße Nr. 7; 
eine ebendaſelbſt für 70 Thlr. [900] 
Ein zum 1. April d. J. beziehbares größe: 

res Quartier wird geſucht. Hierauf be⸗ 
zuͤgliche Offerten ſind unter der Chiffre R. K. 
0. im Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. [880] 


Eine freundliche Wohnung 


im 1. Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Küche ze, 

iſt zum Termin Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Ning Nr. 36, 2 Treppen. (Ein⸗ 
[819] 


gang Al | 3 2 7, unse ple]] 

Ein Parterre-Lokal, zum Comptoir 
ſich eignend, iſt Neue Schweidnitzer⸗ 
fraße 3 zu vermiethen. [6840] 


* — . 7 * 
Herrſchaftliche Quartiere 
im Hochparterre und J. Stock, je 5 Stu 
ben ꝛc. ꝛc., mit allem Comfort, ſind zu 
vermiethen und Dftern zu beziehen 
Bahnhofsſtr. Ja, Ecke der Tauenzienſtr. 


Große Feldſtraße Nr. 17 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 1. Stock von 
10 Piecen, zu vermiethen und zu Oſtern zu 
beziehen. [852] 
ine Wohnung, par terre, Grünſtra 
E Nr. 21, neben bet Apothele, 3 ende 
Küche und Waſſerleitung iſt eingetretener 
Verhaͤltniſſe wegen, zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. [846] 
Näheres daſelbſt zu erfragen. 


Kleine Feldgaſſe Nr. 8 


ſind das Parterre und die Hälfte des erſten 
Stockes zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Biſchofsſtraße Nr. 13, König von 
Ungarn, iſt die 2. Etage vom J. Januar 


ab 1 vermiethen. 
9 tun 


ähere Aus 


ft ertheilt der Oelonom 
Baum daſelbſt. [6341] 


Neue Shweitniger-Strupe Nr. 4 fin 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch“ 
handlungen zu haben: . 


Der landwirihchſaſtliche Gartenban 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſthaumzucht, des 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und RE 


Leitfaden für die Sonntagsſchuſen auf dem 
Cande und Tür Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der konigl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 
Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 

8 Proskau OS. 

Mit in den Tept Bebeuchten Holzſchnitten. 
8. Eleg. brosch. Preis 15 Spt. 

Eine 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
8 als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 

jrtner, den wir hier, jo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde bes 


grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 


angegeben, uͤnd wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der. 
hier Belehrung ſuch, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


. Ein großes Gewölbe, 
ein kl. Comtoir und eine kl. Wohnung find 
zu vermiethen Carlsſtr. 47. 18481 


Einige große übereinander 
gelegene helle und trockene Arbeitsjäle für 
jeden Geſchäftsbetrieb durchaus geeignet (be⸗ 
ſonders für größere Tiſchler) find ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres im Stangen 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [417 


Eine helle Werkſtell, 


im Souterrain, für Schloſſer, Drechslet, 
Böttcher 2c. ganz geeignet, iſt auf der Friedrich 


Wilhelmſtraße ſofort zu vermiethen. Näheres 
im Stangen ſchen Annoneen⸗Bureau, Carl E 
1 5 


ſtraße Nr. 28. 1 
Mattbiasſtaße Nr. 15 iſt eine Wohnung 
im 1. Stock von 3 Stuben und Zu 
hör zu vermiethen und bald oder Dftern 3 
beziehen. [882 


8 95 
Alrechtsſtraße Nr. 25, 
neben der königlichen Poſt, iſt die Hälfte der 
zweiten Etage, beſtehend aus 5 Piecen n 
Küche, Entree und Zubehör zu vermiethen 
und zu Oſtern oder Johanni zu beziehen — 
Ver Stuben, Entree und Küche ſind Oſtern 
zu beieben. reis 145 Thie, Frieze 
Wilhelmſtraße 59. Be 


Matthiasitr. 11 


iſt im 2. Stock eine Wohnung, a 150 0 
beſtehend aus 5 Piecen nebſt Stbehit, Sn 
3 Stock eine a 90 Thlr. zu vermiethen 0 
Oſtern zu beziehen. - en 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Büttnerſtr. 
der 2. Stock, Näheres par terre. (834) 


„„ 
Zwei Geſchäftslocale 


ſofort zu vermiethen Alte-Taſchenſtraße a 


— * — 
Ir 2 5 H. Goldbergs Tor Cem 
P. 6. Cooſe Monbijoupl. 12, Berlin- 


— ͤ — — 
31.Dechr. I. Jan. Ab. 10 Ul. Ma. 6 U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 0» 333768 33357 33378 


Luftwärme — 14,6 — 144 
Thaupunkt — 158 17 —1 
Dunſtſattigung 87pCt. SꝛpCt. pet. 
Wind NI“ NI N2 
Wetter trübe trübe bedeckt 


1. u. 2. Januar. Ab. 10 l. Mg. ö U. Nchm. 24, 
* 1 — Ten — 
Luftdruck bei 0 384770 334753 334752 


Wohnungen ſefort oder zu Oſteng zu ber: Luftwärme — 12,6 — 114 — 10,2 
miciben, und zwar in der eren Fiace fur] Thaupunkt — 144 — 124 — 1222 
375 Tbir., in der zelten für 375 Tolk. und Dunſtſättigung Slpet. gipckt. Slpet. 
in der dritten für 260 Thlr. ind N 1 N 1 N 2. 


Näheres beim Haushäiter. 15600 


Wetter 


Breslauer Börse vom 2. Januar 1868. Amtliche Notirungen. 


dr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 


U 


7 „ 
1 


10 


il 
\ (Bi Carborale of Sonn), M 3B h R. Oderufer ..| 57 U Krakau 08. O. T _ 1 
bekannt als nan Mittel gegen 0 u Dil, Inländische Fonds Wü Ban er Get Val t — Freies der Gresten, 

. agenfſaure u. E ) ſch⸗B b un 0. — Oest. Nat.-Anl.5 | 54 bz. Feststellungen der poliz, Commission. 

: ele e Derpadt mit Gebrauchs ⸗ l | on on, Eisenbahn-Prioritäten, Gold do. Stamm. 30 — do. 60erLoose); | — P el e e 
Asweſfung, enthaltend je 32 Stück, ca. 34, bis 1 und Papiergeld. do. do. 4 — do. Cter do. |—| —. (Pro Bebeffel, in, Biiberer.) 
ae e elne fanden ge, etti Bon on und fe. Au. 50 ah. 10238. 5 do. 64. Sb. A. — Waars feine mittle ord. 
deen See malen le | = nee ee 
Pax" 2 5 ihe . 951 G. ... . ichb.- * N - 01-10: 

A Obb. Schachteln 2 Thür. per Cafe. 8 aljzuder, do. do. 40 , ee Bent. Bi 884 B. 839.6. | e S5 8989 85 

ER ee. ich auf Beſtellung das Pfund 12 Sgr., ; ee 8 > Oest. Währung! 835 B. 833 C. Br Sg Aotien. Gerste ee 24 58 er 
* de . er Re er Eisenbahn-Stamm-Aotien. Tear 708-Act.ı5 | — lafer....... 7— ; 

185 Die netal⸗Waſſer⸗Fabtil Katarrh⸗Brötchen, Weide Freiburger 4 1110 6. Minerca. . . .. 33} 0. Erbsen 75—78 73 6071 
2 — ER ; das Pädchen 6 Sgr. 185 a 40 955 B Fr.-W.-Nordb. |4 | — 85 Erker pre 44 — — 

don Dr. O. Schur in Sleltin. Peltorine Bonbons — . ra 34 2 regnen — 5 e Ei 2 a der von der Handels- { 
0 ei A r do. (nene)l4 Gf B. 841 d. — 1 — 8. ee .|%3 ammer ernannten Commission 
5 Salz Dfferte die Schachtel 5 Spt. [405] |Schlen. Ptäbr. 3184 . 833 C. Oi f 5,188 br. © / Dar7; jvut Posistetlung der ‚Markseaiinzl 
i 3. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 55 I Bu = 1 913 6. oppeln-Tarn. 5 | 714 B. Credit. . 5 1 751 B. N 5 

attowitz und Umgegend West gegfüßte unverfälschte friſche Einden⸗ 40. ‚Rustical. a Wilh.-Bahn.. 4 734 G. Wechsel-Oourse 5 
3 Alle Sorten Salze, als Koche Stein⸗ olzk le 1867 * irſch⸗ 18 i lb en do. Pfb. Lit. B. 44 — R. Oderufer-B 714 B x en ; Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr: 
— f ew ich ſtets zkohle, er Kirſchr u reiſelbeer⸗] do. do. 33 — Ogernferek. 3:2 Store err 1 0 

5 . u ee Sul: e i |" do, © Lit. 014 1.98. B. Galir. Ludwb. [5 | — n en . 12 oe a 
3 echnen. Auf Wunſch e ich Unter] telt billigſt! S. Kaſſel in Oppeln do. Rontenb. 4 91 B. 903 G.] Warsch-Wien |° Sd . J g =: Sommer-Rübsen 158 148 138 
= 2 9 err FA Bee EAN 829 555 a 4 9; B. pr. St. 60 RS. 15 | 595 B. = Lend. 11. Ber. 15 ei . 160 150 140 
N 1 4 N 0 . Prov.- 1 : — . 8 K — 0 
Rabatt. ee Puanttngen Aue Friſche Holſteiner Auſtern Tre er 4 857 B * ae N N G 8 IL Strl. Un =: Kündigungspreise ‘ 
Kattowitz, im Januar 1868. bei Guſtav Sriederici 80.5 do. 1 92 B. Tal. Anleihe 18 421 6. Wien 150 fl is — 1 6 
Rs L. Borins ß. } re FObrschl. Prior. 0 771 B. Galiz. Lud wb. . . le abangg Dar 2 4 e eb 
. in ev. Lehrer geſetzten Alters ſucht al do. do. 85% B. Silber-Prior.[5 — Frankf. 100 fl. ul — en 
RER Eine Brauerei E Buchhalter oben Sahne e do. do. 4 98 B. Poln.-Pfandbr. 4 | 58 B. Die Bi 1881 0 Kabel 8] Spintus 1%% 
zu verkaufen. Auskunft bei induftriellen Geſchäft Unterkommen. Antritt] 4o. do 43 92} B. Poln-Liga-Sch.j4 | 484 b.. ie Börsen-Commission, ö 7 — iritus 
4220 C. Gunther in Ohlau. 1 1. Februar 1868, Darauf Reflektirende Die Borse war auch heute noch geschäfislos, im Allgemeinen waren die Course nicht _ |Pörsennotiz von Kartofelsp 100. 
Dass von Herrn Julius Eicke erpachtete 4 inen ihre Zuſchrift unter der Chiffre verändert, nur Oberschl. Actien wurden in Berücksichtigung des abgelösten Dividenden- pro 100 Qrt. bei 80 pCt. Tralles lo 
ER . Aötel de . 122 in Leipzig, 45 10, Hang der Exped. der Bresl. 89270 | Scheines höher bezahlt. : 19} B. 1 6, er 
In 30 ab unter Leitung des Herrn Carl] A . ena a ehen. 5 ] NB, Eisenbahn-Actien und Credit-Actien sind ohne Dividendenscheine gehandelt. | 


us dem „Einfiedler” zu a 


i tler, 7 if Termin Diem 1868 vet 
ſich bestens empfohlin, ee e ae ee 


tage zu vermiethen. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


